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Oſtmärliſche Tageszeitung N 


Ausgabe kläglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts. und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
= 2 11 57 


Brief- und Telegramm-Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von | 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. ae 


(Thorner Preſſe) 
Thorn, Donnerstag den 18. Januar 1912. 


— — 


30. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Unzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amilihe Anzeigen, alle Anzeigen 

} außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermiltlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaßz⸗ 
vorschrift. 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge N 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriflleitung : Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, Jondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbelen; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Die preußiſche Steuernovelle. 


Dem preußiſchen Landtage iſt gleich bei ſeinem 
Zuſammentritt der angekündigte Geſetzentwurf zu⸗ 
gegangen, der eine ſogenannte Reform der 
preußiſchen direkten Staatsſteuern, nämlich der Ein⸗ 
kommens⸗ und Vermögensſteuern, bringt. Steuer⸗ 
reform, Finanzreform, das bedeutet immer: mehr 
Steuern. Wir ſind von einem ſchärferen Anziehen 
der direkten Steuerſchraube nicht entzückt. Anderer⸗ 
ſeits veijtehen wir nicht, daß linksliberale Blätter 
gegen die Vorlage Stimmung machen. Die müßten 
doch gerade erfreut darüber ſein, da ſie ſonſt für 
direkte Steuern ſchwärmen, und ſogar die Erſetzung 
der indirekten Steuern durch direkte fordern. Wer 
die Summen ins Auge faßt, die für das Reich auf 
dem Wege der indirekten Steuern aufgebracht wer⸗ 
den, der wird zugeben müſſen, daß die Erſetzung 
dieſer indirekten durch direkte Steuern geradezu auf 
eine Vermögenskonfiskation hinauslaufen würde. 
Das will die Sozialdemokratie, und ſie handelt 
logiſch, wenn ſie von indirekten Steuern nichts 
wiſſen und alle für die Allgemeinheit aufzubringen⸗ 
den Laſten durch direkte Steuern gedeckt ſehen will. 
Bei den anderen Parteien des Großblocks iſt eine 
ſolche Stellungnahme minder erklärlich. Vielleicht 
iſt ſie garnicht ernſt gemeint. Wenigſtens ſehen wir 
in Staaten, in denen die Geſinnungsgenoſſen un⸗ 
ſerer bürgerlichen Linksparteien am Ruder ſind, 
keinerlei Anlauf zu einem Verſuch, indirekte Steuern 
zu beſeitigen und durch direkte zu erſetzen. Vielleicht 
ſagen ſich auch gewiſſe Leute in ihrer Eigenſchaft 
als Vertreter des mobilen Kapitals, daß ſich dieſes 
ja ungleich leichter der direkten Beſteuerung ent⸗ 
ziehen kann, als immobile Werte und gewerbliche 
Betriebe. Der Herr Finanzminiſter glaubt den 
Steuerzahlern ein Beruhigungspulver eingeben zu 
ſollen, indem er erklärt, die „organiſche Neu⸗ 
ordnung“ bezwecke keine Mehreinnahmen für den 
Staat. Gewiß, wir bezahlen die höheren 
Steuerſätze bereits ſeit drei Jahren. Aber nur 
als Zuſchläge, die durch die Finanznot bedingt 
waren und die wieder wegfallen ſollen, wenn ſich die 
Finanzlage gebeſſert haben würde. Die Finanz⸗ 
lage hat ſich gebeſſert; das hat der Finanzminiſter 
ſelbſt verkündet, und der neue Etat beſtätigt es. 
Aber die Zuſchläge bleiben nicht nur, ſie werden 
in die Steuertarife eingearbeitet und damit zu 
dauernden gemacht. Dieſe „organiſche Neu⸗ 
ordnung“ hat für den Steuerzahler auch noch die 
unangenehme Folge, daß er nun auch höhere 
Gemeindeſteuern bezahlen muß. Auf die 
ſtaatlichen Steuerzuſchläge konnten bisher die Ge⸗ 
meinden die für ihre Bedürfniſſe nötigen Zuſchläge 
nicht ausdehnen; jetzt können ſie es, müſſen es 
ſogar. Und die Gemeinden wird man wohl an den 
fünf Fingern herzählen können, die auf die ihnen 
winkende Mehreinnahme durch Herabſetzung des 
Prozentſatzes des Kommunalſteuerzuſchlags ver⸗ 


zichten. Dann kommen doch auch noch die Be⸗ 
ſtimmungen der Vorlage inbetracht, die eine 
ſchärfere Erfaſſung der Vermögen 


und Einkommen bei der Steuerveranlagung 
bezwecken. Verſpricht ſich davon der Finanzminiſter 
keinen höheren Steuerertrag? Dann wären jene 
Beſtimmungen ja überflüſſig. Verſpricht er ſich 
aber einen ſolchen Mehrertrag, und iſt er trotzdem 
der Meinung, daß die Neuordnung dem Staate 
nicht mehr bringen ſoll als bisher, dann durfte er 
nicht den geſamten Betrag der Zuſchläge in die 
neuen Tarife einarbeiten, ſondern nur einen Betrag 
abzüglich deſſen, was durch die ſchärfere Erfaſſung 
der ſteuerpflichtigen Vermögen und Einkommen 
mehr einkommt. 5 5 
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Politiſche Tagesſchau. 
Zuſammenkunft des Staatsſekretärs von 
Kiderlen⸗Wächter mit dem italieniſchen 

Miniſter des Aeußern. 


Die italieniſche „Tribuna“ erfährt, Staats- 
ſekre v. Kiderlen-Waechter, der gegenwärtig in 


Stultgart auf Urlaub weilt, beabſichtige, einen 


Teil ſeines Urlaubs in Nord⸗Italien zuzu⸗ 
bringen. Wahrſcheinlich werde der Staats⸗ 
ſekretär bei dieſer Gelegenheii eines Tages 
auch nach Rom kommen, um den Miniſter 
des Außern Marquis die San Giuliano per⸗ 
ſönlich kennen zu lernen. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkriple nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für di 


Ein Geſetz zum Schutze der Arbeitswilligen? 


Aus gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen 
hört die „N. G. C.“, daß dem neuen Reichs⸗ 
tage bald nach ſeinem Arbeitsbeginn der Ent⸗ 
wurf zu einem Geſetz über den Schutz Ar⸗ 
beitswilliger gegen den Streik-Terrortsmus 
vorgelegt werden ſoll, — damit gewiſſer⸗ 
maßen die Probe auf das Exempel gemacht 
werde, ob ſich in dem neuen Reichstage eine 
Mehrheit für nationale Aufgaben finden 
wird. — Die „N. G. C.“ fügt ausdrücklich 
hinzu, daß fie die Richtigkeit dieſer Mitteilung 
nicht nachzuprüfen vermag und ſie deshalb 
nur unter Vorbehalt wiedergibt. 


Beweiſe von Herrn Rießer verlangt! 


Das Milglied des Ausſchuſſes des Bundes 
der Landwirte, v. Levetzow, hat einer 
offenen Brief an den Leiter des Han ſa⸗ 
bundes, Gehr. Dr. Rießer gerichtet, in dem 
dieſer gebeten wird, die Namen der führen⸗ 
den Mitglieder des Bundes der 
Landwirte zu nennen, die nach einer 
Behauptung im Jahrbuch des Hanſabundes 
für 1912 in wiederholten Fällen Sozkal⸗ 
demokraten in der Stichwahl ge: 
wählt haben ſollen. Herr v. Levetzow 
nimmt an, daß ſich Dr. Rießer der Verpflich⸗ 
tung nicht werde entziehen wollen, Beweiſe 
für die ſchwere Kränkung angeſehener Männer, 
wie ſie das Jahrbuch verbreitet, zu er⸗ 
bringen. 


Eine kampfberauſchte „Genoſſin“. 

Als berauſcht bis zur Sinnloſigkeit vom 
proletariſchen Klaſſenkampf gegen die bürger⸗ 
liche Geſellſchaftsordnung geberdet ſich die 
edle „Genoſſin“ Roſa Luxemburg in 
der „Gleichheit“, einer Zeitſchrift für die 
Intereſſen der Arbeiterinnen, zugleich mit 
Beilagen „für unſere Mütter und Hausfrauen 
und für unſere Kinder“. Ihr Artikel über 
Maſſenerkrankungen im Berliner Obdachloſen⸗ 
aſyl infolge Konſums vergifteten Fuſels ver⸗ 
ſteht auch aus Tod und Graus einen wider⸗ 
wärtigen politiſchen Schmaus für ſtarknervige 
Leſerinnen zu bereiten. Man leſe folgende 
tollhäusleriſche Sätze: „Gewöhnlich iſt ein 
Leichnam ein ſtummes unanſehnliches Ding. 
Es gibt aber Leichen, die lauter reden als 
Rofaunen und heller leuchten als Fackeln. 
Nach dem Barrikadenkampf am 18. März 
1848 hoben die Ber iner Arbeiter die Leichen 
der Gefallenen in die Höhe, trugen ſie vor 
das Königsſchloß und zwangen den Deſpotis⸗ 
mus, vor den Opfern das Haupt zu entblößen. 
Jetzt gilt es, die Leichen der vergifteten Ob⸗ 
dachloſen in Berlin, die Fleiſch von unſerem 
Fleiſch und Blut von unſerem Blut find, auf 
Millionen Proletarierhänden emporzuheben 
und ins neue Jahr des Kampfes zu tragen 
mit dem Rufe: Nieder mit der infamen 
Geſellſchaftsordnung, die ſolche Greuel ge⸗ 
bärt!“ Die Ausnutzung der durch eigenes 
Verſchulden der Wfylanten herbeigeführten 
traurigen Affäre zu politiſchen Hetzzwecken 
kennzeichnet die „blutige Roſa“, wie ſie bleibt 
und lebt. 


Italien und Oeſterreich. 

„Tribuna“ iſt ermächtigt, zu erklären, 
daß die Nachricht, es ſolle ein 13. Armee⸗ 
korps in Treviſo errichtet werden, jeder Be- 
gründung entbehrt. — „Tribuna“ findet es 
unerklärlich, daß in Oeſterreich⸗Ungarn die 
falſche Nachricht über eine Berſtärkung der 
italieniſchen Rüſtungen an der öſterreichiſchen 
Grenze gerade in dem Augenblick verbreitet 
werde, in dem wegen des Krieges in Tripolis 
das Gegenteil der Fall ſei. „Tribung“ brand⸗ 
markt das Treiben derjenigen, welche derartige 
falſche und widerſinnige Nachrichten erfinden, 
verbreiten und damit Mißtrauen zwiſchen 
zwei Ländern ſäen, die ein jo großes Inter⸗ 
eſſe daran hätten, in den großen internatio⸗ 
nalen Fragen einig vorzugehen. Dieſe Einig⸗ 
keit werde feſt gewollt von den beiden ver⸗ 
bündeten Regierungen, von den ernſteſten 
und einflußreichſten Politikern beider Länder 


laſſen viel zu wunſchen übrig. 


und von der überwiegenden Mehrheit der 
Bevölkerung Italiens und Oeſterreich⸗Ungarns. 
„Tribung“ hofft, daß die Erkenntnis dieſer 
Wahrheit immer klarer und tiefer werden und 
ſich in beiden Ländern immer mehr verbreiten 
werde. 


Die franzöſiſche Senatskommiſſion 


zur Prüfung des Marokko⸗Abkommens hielt 
am Dienstag eine kurze Sitzung ab. Baur 
din hofft ſeinen Bericht der Kommiſſion in 
den erſten Tagen der nächſten Woche, wahr⸗ 
ſcheinlich am Dienstag unterbreiten zu können. 


Die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marokko⸗ 

verhandlungen. 

Der Madrider Korreſpondent des „Petit 
Pariſien“ meldet, Miniſterpräſident Canalejas 
habe ihm mitgeteilt, daß die franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Verhandlungen in kürzeſter Zeit 
wieder aufgenommen werden dürften. In 
der Tat hatte der frühere Miniſter des 
Aeußern de Selves den franzöſiſchen Bot- 
ſchafter Geoffray in der vergangenen Woche 
beauftragt, die Berhandlungen bis zum 
Empfang neuer Weiſungen zu ſuspendieren. 


Die Vorboten des drohenden engliſchen 

Bergarbeiterſtreits 
machen ſich bereits bemerkbar. Nach einer 
Neutermeldung aus Hull zögern wegen der 
Steigerung der Kohlenpreiſe und der Unge⸗ 
wißheit der Lage die auswärtigen Kohlen⸗ 
exporteure. in England Geſchäfte abzuſchließen, 
und wenden ſich den weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
gebieten zu. 


Die Finanzen Portugals 

In der De⸗ 
putiertenkammer legte der Fin anz⸗ 
miniſter am Montag einen Geſetzentwurf 
zur Bewilligung eines außerordentlichen 
Kredits von 545 544 140 Reis vor, die zur 
Titgung alter Schulden mehrerer Miniſterien 
verwandt werden ſollen. Ferner brachte der 
Finanzminiſter das Generalbudget für 1912 
und 1913 ein, nach welchem die ordentlichen 
Einnahmen 71 838 und die außerordentlichen 
Einnahmen 3185 Contos betragen. Die 
ordentlichen Ausgaben beziffern ſich auf 73 835 
und die autzerordentlichen Ausgaben auf 
4687 Contos. Das Budget ſchließt mit einem 
Fehlbetrag von 3499 Contos ab. Die ſchweben— 
de Staatsſchuld beträgt 4225 Contos. 


Der ſchwediſche Reichstag 
wurde am Dienstag durch den König eröffnet. 
Die Thronrede kündigte u. a. auch eine Mili⸗ 
tärvorlage an. Um Klarheit über die Wirk⸗ 
ſamkeit gewiſſer jetzt beſtehender Verteidi⸗ 
gungsmaßnahmen zu gewinnen, wird eine 
Vorlage über eine begrenzte Probemobili⸗ 
ſierung eingebracht werden. Es werden als⸗ 
dann Geſetzesvorlagen betreffend den Urs 
beiterſchutz, Unterſtützungsvereine und Mutter⸗ 
ſchaftsverſicherung angekündigt. Ferner führt 
die Thronrede aus, daß die Regierung es 
für gerecht und dem Staate dienlich anſehe, 
unter gleichen Bedingungen wie für die 
Männer auch für die Frauen Wahlrecht und 
Wählbarkeit zu verlangen, worüber eine Vor⸗ 
lage im Reichslage eingebracht werden wird. 
— Das Staatsbudget für 1913 balanciert 
mit 264 190 000 Kronen. Das Landesver⸗ 
teidigungsbudget weiſt Ausgaben in Höhe 
von 55 638 000 Kronen auf, das Seeverleidi⸗ 
gungsbudget ſolche in Höhe von 26 108 000 
Kronen. Das erſtgenannte Budget ſchlägt 


die Bewilligung eines Militärflugzeuges und 


eine Probemobiliſierung vor, das Seeverteidi⸗ 
gungsbudget die Bewilligung von 1 000 000 
Kronen für Unterſeeboote. Die Ausgaben, 
deren Deckung durch Anleihen vorgeſehen 
wird, find nämtlich produktiver Art, wie An⸗ 
lagen von Eiſenbahnen, Telephonlinien, Aus⸗ 
nutzung von Waſſerfällen usf. Für den Ar⸗ 
beiterverſicherungsfonds wird die Zuweiſung 
von 2 600 000 Kronen vorgeſchlagen. Das 
Budget konnte ohne Erhöhung beſtehender 
und ohne Einführung neuer Steuern ausge⸗ 
arbeitet werden 


e Riickſendung beigefügt iſt. 


DN 


Die Spitzbergenkonferenz in Chriftianie 
eröffnete am Montag der norwegiſche Miniſter 
des Außern, Irgens, mit einer Anſprache, 
in der er hervorhob, daß die beſtändig 
wachſende Zahl der induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen und die vielen zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern entſtehenden Fragen 
eine baldige Herſtellung geſetzlicher Zuſtände 
auf Spitzbergen wünſchenswert machten. 
Auf Vorſchlag des ruſſiſchen Delegierten 
Kroupensky wurde darauf der norwegiſche 
Delegierte Hagerup zum Vorſitzer der Konfe⸗ 
renz gewählt. 

Die innere Kriſis in der Türkei. 


Die Mitglieder der Sonderkom⸗ 
miſſion des Senats, die unterſuchen 
ſoll, ob Artikel 35 immer vollſtändig befolgt 
worden iſt, gehören zum größten Teil der 
jungtürkiſchen Partei an, die dadurch eine 
raſche Auflöſung der Kammer zu erreichen 
hofft. Es heißt, das Hilmi Paſcha, der gegen 
eine ſofortige Auflöſung der Kammer war, 
ſeine Anſchauung geändert habe, und es wird 
behauptet, die Jungtürken hätten ihm dringend 
nahegelegt, unmittelbar nach der Auflöſung 
der Kammer das Großweſirat zu übernehmen., 
Weiter verlautet, das Dekret zur Auflöſung, 
der Kammer ſei bereits unterzeichnet. Nach 
anderen Gerüchten wird Hilmi Paſcha vor⸗ 
läufig das Miniſterium des Innern über⸗ 
nehmen. — Die Kammer hat am Dienstag 
endgiltig das Rekrutengeſetz angenommen. 
Die nächſte Sitzung des Senats findet heute 
ſtakt. — Wie verlautet, liefen in der Kabinetts⸗ 
kanzlei des Sultans und beim Großweſir 
Telegramme von 195 Notabeln aus Priſch⸗ 
tina ein, die mit einem Aufſtand 
drohen, falls die Kammer aufgelöſt werde. 
— Nach Meldung vom Dienstag hat ſich die 
Kommiſſion des Senats zugunſten 
der Auflöſung der Kammer aus⸗ 
geſprochen. f 


Die Wirren in Perſſen. 


Nach Meldung aus Teheran beſetzten 
Regierungstruppen Schahrud, während 


ſich die Truppen des früheren Schahs nach 
Aſterabad zurückgezogen. — Das perſi⸗ 
ſche Komitee in London hielt Montag 
Abend eine gut beſuchte Demonſtrations⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. Unter den Rednern befanden 
ſich Sir Thomas Barkley, Lynch, Ramſay 
Macdonald und andere Politiker. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm eine Reſolution an, die 
die fortgefegte Ignorierung der gemeinſamen 
Vereinbarungen der engtiſchen und ruſſiſcheu 
Regierung von 1907 über die Erhaltung der 
Integrität und Unabhängigkeit Perſiens feſt⸗ 
ſtellt und England auffordert, ſeine Verpflich⸗ 
tungen gegen Perſien voll zu erfüllen und ſo 
die nationale Würde und die vitalen Inter⸗ 
eſſen Englands zu wahren. 


Die transperſiſche Bahn. 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, iſt 
die Bildung einer Studiengeſellſchaft für die 
transperſiſche Bahn durch britiſche, franzöſiſche 
und ruſſiſche Banken vollendet, 


Die Spanier in Marokko. 

Aus Tanger wird gemeldet: Die Führer 
der Rifleute vom Kertfluß forderten die 
ſpaniſche Geſandtſchaft auf, den Eingeborenen 
Sivera, der als Bote nach Tanger gekommen 
und dort verhaftet worden war, innerhalb 
einer beſtimmten Friſt freizulaſſen, da fie 
ſonſt die in ihren Händen befindlichen 17 
ſpaniſchen Gefangenen hinrichten laſſen würden. 
— Dem „Echo de Paris“ wird aus Elkſar 
gemeldet, daß das dortige ſpaniſche Konſulat 
ſowie die ſpaniſche Militärbehörde von neuem 
eine überaus feindſelige Haltung gegen den 
franzöſiſchen Konſularagenten Boiſſet und 
deſſen Mitarbeiter beobachteten. 


In der argentiniſchen Kammer 


erklärte während einer Debatte über den 
Eiſenbahnerausſtand der Deputierte 
Agote, daß die Behauptungen der Geſell⸗ 


— 


ſchaften, der Ausſtand ſei nahezu überwunden, 
unrichtig ſeien. Die Züge verkehrten in nicht 
genügender Anzahl und ohne Sicherheit. Der 
Deputierte Roca zog ſeinen Vorſchlag, der 
die Regierung zu einer Vermittlung auf⸗ 
forderte, zurück, da er glaube, daß der Streik 
in 48 Stunden zu Ende ſein werde. In⸗ 
deſſen dauert der Ausſtand fort, ohne daß 
es bisher zu Zwiſchenſällen gelommen wäre. 

Die ſiegreiche Revolution in Paraguay. 

Die Blätter von Buenos Aires veröffent⸗ 
lichen Telegramme aus Aſuncion, nach denen 
ſich die Führer der Revolutionäre unter Mit⸗ 
hilfe der Polizei der Perſon des Präſidenten 
der Republik Paraguay Rojas bemächligt und 
ihn zur Abdankung gezwungen haben. Die 
Truppen der Garniſon Aſuncion hätten ſich 
neutral verhalten. Die Stadt ſelbſt ſei un⸗ 
ruhig. Die revolutionäre Junta beabſichtige 
ſofort den Kongreß einzuberufen, der einen 
neuen Präſidenten wählen ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Januar 1912. 

— Se. Majeftät der Kaiſer hörte Dienstag 
Vormittag im königl. Schloſſe die Vorträge 
des Chefs des Militärkabinetts, Frhr. von 
Lynker und des Chefs des Admiralſtabes 
der Marine, Vizeadmirals von Heeringen. — 
Montag Vormittag erſchien der Kaiſer von 
einigen Herren feines Gefolges begleitet un: 
erwartet in den Ausſtellungsſälen der königl. 
Akademie der Künſte am Pariſer Platz, um 
fi) über den Stand der Vorarbeiten für die Aus⸗ 
ſtellung „Friedrich der Große in der Kunſt“ 
perſönlich zu unterrichten. 

— Die Kaiſerin hat im Jahre 1911 an 
150 Hebammen nach 40 jähriger Tätigkeit in 
ihrem Berufe goldene Brochen und an 238 
weibliche Dienſtboten für 40 jährige Dienſtzeit 
in derſelben Familie goldene Dienſtbotenkreuze 
verliehen. 

— Prinz Waldemar von Preußen, Sohn 
des Prinzen Heinrich, der an der Kieler Uni⸗ 
verſität ſeinem juriſtiſchen Studium obgelegen 
hat und dann an das Oberlandesgericht Kiel 
zur Ausbildung kam, iſt heute Morgen früh 
in feierlichem Akt durch den Oberlandesge⸗ 
richtspräſidenten als Referendar vereidigt 


worden. 


— Der jüngſte Kaiſerenkel wird bei der 


am 28. d. Mts. in Berlin ſtattfindenden Taufe 


den Rufnamen Georg erhalten. 

— Der Prinz⸗Regent von Bayern empfing 
Sonntag Vormittag den neuernannten preu⸗ 
ßiſchen Geſandten v. Teuiler in Gegenwart 
des Grafen Podewils in feierlicher Antritts⸗ 
audienz. Der Geſanndte überreichte dabei 
ein Handſchreiben des Kaiſers und ſtellte dem 


Prinz⸗Regenten den Militärattachee Major 


Freiherrn Schäffer v. Bernſtein vor. 

— Der Staatsſekretär des Innern Dr. 
Delbrück hat ſich mit den zuſländigen Referenten 
nach dem Kaſſer⸗Wilhelm⸗Kanal begeben, um 
ſich vor den Etatsberatungen im Reichstag an 
Ort und Stelle über den Stand der Er⸗ 
weiterungsbauten und der Betriebseinrich⸗ 


tungen zu informieren. 


— Einer der letzten noch übriggebliebenen 
Mitarbeiter Bismarcks, der frühere deutſche 
Botſchafter in Konſtantinopel, ſpäter in Ma⸗ 
drid, Joſef v. Radowitz, iſt im 73. Lebens⸗ 
jahre in Berlin geſtorben. Er vertrat Deutſch⸗ 
land auf der Algeciras⸗Konfereng. 

Flensburg, 15. Januar. Die erſte Straf⸗ 
kammer verurteilte den Redakteur Thumſen 


vom däniſchen Proteſtblatt „Heimdall“ in 


Apenrade wegen Beleidigung der deutſchen 
Landesbehörden durch die Preſſe zu 800 Mk. 
Geldſtraſe. Der Staatsanwalt hatte zwei 
Monate Gefängnis beantragt. 

— . — 


Ausland. 

London, 16. Januar. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Florenz iſt dort das frühere 
Mitglied des engliſchen Unterhauſes Heury 
Labouchere geſtorben. 


Die Revolution in China. 


Die Frage der Abdankung des Kaiſers 
wurde einigen fremden Regierungen ene 
Jaun nſchikai wünſcht eine anſehnliche Aus⸗ 

andsanleihe und glaubt fie zu erreichen, »> 
bald die Abdankung erfolgt. Die Geſandtſchaften 
glauben indes nicht, daß eine Anleihe unmittelbar 
zu Stande kommen werde. In dieſem Falle wird 
Juanſchikai ſich wahrſcheinlich gleichzeitig mit dem 
Thron zurückziehen 2 

Die Beſprechungen über die Abdan⸗ 
kung der Dynaſtie werden fortgeſetzt. Ver⸗ 
ſchiedene Mandſchuführer drängen den Thron, ab⸗ 
zudanken aber in 518 zu bleiben. Die Chineſen 
Aagegen erklären, die Abdankung ſei wertlos, wenn 
der Thron Peking nicht verlaſſe. Der Waffenſtill⸗ 
ſtand iſt nunmehr eine gen geworden. Wu⸗ 
tingfang lehnt jede Verantwortung für kriege⸗ 
riſche Aktionen ſeitens der Revolutionäre weiters 
hin ab, während die Unterdrückung der Unruhen 
durch die Kaiſerlichen den Charakter einer Krieg⸗ 
führung annimmt. . 

Zu dem Bombenattentat auf Juanſchikai 


wird aus Peking weiter gemeldet: Drei von den 


Angreifern ene feſtgenommen. Noch 
drei andere Revolutionäre ſind unter dem Verdacht 
der Mittäterſchaft verhaftet. Ein Polizeibeamter 
und ein Soldat wurden 1 0 die für Juanſchika: 
beſtimmte Bombe getötet. Zwölf Soldaten und 
Drei Ziviliſten wurden verletzt; auch eine Anzahl 
Pferde wurde getötet oder verletzt. 


Probinzialnachrichten. 


* Schwetz, 17. Januar. (Slchwahl.) Die Meldung, 
daß der polniſche Kandidat von Saß⸗Jaworski, der 
8489 Stimmen erhalten, während die Gegner — Land⸗ 
rat von Halem mit 8307, Sozialdemokrat Grigo mit 
161, zeriplitteit 19 Stimmen — insge amt es nur auf 
8487 Stimmen gebracht hatlen, mit 2 Stimmen über 
die abſolute Mehrheit endgillig gewählt jei, iſt durch 
die geſtern erfolgte amtliche Feſtſtellung des Ergebniſſes 
der Reichstagswahl nicht beſtätigt worden. Gemäß 
dieſer Feſtſtellung hat von Saß⸗Jaworski, da zwei 
Summen für ungiltig erklärt werden mußten, 8487 
Stimmen erhalten, mithin genau ſoviel, wie die Gegner 
zuſammen. Da Stimmengleichheit zum Siege nicht 
ausreicht, der erſt durch mindeſtens 1 Stimme Mehr⸗ 
heit erzielt wird, ſo kommt es zur Stichwahl zwiſchen 
dem polnichen und dem deutſchen Kandidaten. Die 
deutſchen Wähler, die noch Reſerven haben, hoffen zu⸗ 
veiſichtlich, ihren Kandidaten durchzubringen. 

Danzig, 16. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Kronprinz nahm geſtern abends um 6 Uhr an 
einem Kriegsſpiel im Kaſino des Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 5 in der Melzergaſſe teil. U. a. waren 
hierzu erſchienen kommandierender General von 
Mackenſen, der Kommandeur der 36. Diviſion, Ges 
neralleutnant v. Steuben, der Kommandeur der 
Leibhuſarenbrigade, Frhr. v. d. Goltz, der Kom⸗ 
mandeur der 2. Leibhuſaren, Oberſt Krahmer, jo: 
wie mehrere Generalſtäbler und zahleeiche Offi⸗ 
zlere aus weitpreußtihen Garniſonen. — In den 
Räumen des Generaltommandos veranſtaltet der 
fommandierende General von Mackenſen heute 
abends ſeinen zweiten Repräſentaljousball. — 
Der Subſkriptionsball der Leibhufarenbrigade iſt 
auf den 29. Februar verlegt worden. — Verhaf⸗ 
let wurde hier der von der Sigatsanwaltſchaft in 
Koblenz feit fait vier Jahren wegen jahrläiliger 
Tötung ſteckbrieflich verfo'gte 20 jährige Johann 
Lammer aus Düſſeldorf, der ſeit über einem Jahr 
unter dem falſchen Namen Kurt Alberti in Kinos 
als Geſchäftsführer tätig geweſen wor. 

1 16, Januar. (Ein ſchreckliches Brand⸗ 
unglück) hat ſich heute hier in der Vormittags⸗ 
ſtunde zugetragen. Während der Eigentümer R. 
Ben ſich auf Arbeit befand und Frau P. unter 

urüdlafjung ihrer drei Kinder im Alter von 2 bis 
7 Jahren, auf dem Wochenmarkte war, geriet das 
Wohnhaus, vermutlich durch Unvorſichtigkeit der 
Kinder, in Brand. Da das Wohnhaus ſehr verſteckt 
in einer Schonung liegt, wurde das Feuer erſt ſpät 
bemerkt. Als Frau P. zurückkehrte, fand ſie ihr An⸗ 
weſen in Flammen. Nur mit eigener Lebensgefahr 
gelang es ihr aus der mit Rauch gefüllten Woh⸗ 
nung die älteſte Tochter Laura, welche mit Brand⸗ 
wunden bedeckt zbewußtlos am Boden lag, zu retten. 
Die Kinder Selma und Alfred waren 
bereits erſtickt und konnten nur als Leiche ge⸗ 
borgen werden. Das Haus brannte völlig nieder: 
Verbrannt iſt ſämtliches Mobiliar. Da das Wohn: 
haus nur mit 600 Mark e war, erleidet die 
Familie einen beträchtlichen Schaden. 

Frauſtadt, 13. Jauuar. (Selbumord) verübte heute 
früh in Ulbersdorf der Landwirt Fritz Hirſchfelder, jn⸗ 
dem er ſich mit einem Revolver erſchoß. H. hat ſich 
erſt vor kurzem in Ulbersdorf angekauft. Sorgen ver⸗ 
ſchiedener Art ſollen ihn in den Tod getrieben haben. 
Zur Stichwahl in Elbing⸗Marien⸗ 

ei bura. 

Im Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg hat die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Parteileitung fol⸗ 
gende Kundgebung erleſſen: 

„In der Stichwahl zwiſchen v. Oldenburg und 
Schröder fordern wir die ſozialdemokratiſchen 
Mähler zur Stimmenthaltung auf. Die 
nähere Begründung dieres Beſchluſſes erfolgt in der 
Freitagsnummer der „Volkswacht“. Der Partei⸗ 
vorſtand der ſozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Par teileitung für Sin 
Marienburg. Der Reichstagskandk⸗ 
dat Artur Erispien“, 

Über die Gründe die die ſozialdemokratiſche 
Partei zu ihrer Stichwahlparole veranlaßt haben, 
erfahren die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 1 
gendes: Am Montog hatten die Leiter der ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlbewegung im Wahlkreiſe El⸗ 
bing⸗Marienburg, die Herren Gewerkſchaftsſekretär 
Hermann Schulz, Otto Bredow und Stadtv. 
Konrad Finſel eine Unterredung mit den Herren 
Stadtrat Schröder und Juſtizrat Stroh, dem 
Vorſitzer des vaterländiſchen Wahlvereins, in deren 
Verlauf der Kandidat des vaterländiſchen Wahl⸗ 
vereins, Herr Schröder, die ehrenwört⸗ 
liche Erklärung abgab, die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stichwahlbedingungen an⸗ 
zunehmen. Diele Bedingungen enthalten in 
erſter Linie die Gewährleiſtung des Koalitions⸗ 
rechts und das Feſthalten an dem freien, gleichen 
und geheimen Wahlrecht. Trotz dieſer Er⸗ 
klärung des Herrn Schröder haben die Sozial⸗ 
demokraten von einer Anterſtützung des 
vaterländiſchen Kandidaten Abſtand genom⸗ 
men und ſich für Stimmenthaltung ausgeſpkochen. 
Einer der gewichtigſten Gründe für ihren Beſchluß 
war die Tatſoche, ad 1155 Schröder ſich früher 
gegen das geheime Wahlrecht und für en 
Schutz der Arbeitswilligen ausgeſprochen habe. 
Ferner befürchten die Sozialdemokraten, da fie der 
Abſicht ſind, daß hinter dem vaterländiſchen Wahl⸗ 
verein die Elbinger een tehen, die 
Gefahr, daß die Großinduſtriellen für ſich auf zoll: 
politiſchem Gebiet Sondervorteile einerſeits und 
eine gewerkſchaftliche Knebelung der Arbeiterſchaft 
andererſeits herauszuſchlagen verſuchen werden. 
Endlich ſollen bei dem m dun auch taktiche Er⸗ 
wägungen mit Rückſicht auf künftige Wahlen maß⸗ 
gebend geweſen ſein. 

Jedenfalls wird man dem Ausgang der Elbin⸗ 
ger Stichwahl mit größter Spannung entgegen⸗ 


ſehen. 

Die „Elbg. Ztg.“ ſchreibt in der Angelegenheit: 
Die ſozialdemokratiſche Parteileitung hät, wie uns 
Herr Gewerkſchoftsſekretär Schulz vom Metall⸗ 
arbeiterverband mitteilt, joeben beſchloſſen, bei der 
Stichwahl im Wahlkreiſe Elbing Marienburg 
zwiſchen dem Herrn von Oldenburg und dem Herrn 
Stadtforſtrat Schröder den Genoſſen Wahlent⸗ 
Da ur Pflicht zu machen. Die ſozialdemo⸗ 
ratiſche Rarteileitung hatte mit Herrn Stadtforſt⸗ 
rat Schröder Fühlung genommen und ihm ihre 
Forderungen geſtellt. Herr Schröder lehnte 
es ab, die ſozialdemokratiſchen Forderungen zu 
unterſchreiben, gab jedoch die münd⸗ 
liche Erklärung ab, für dieſe Forderungen 
eintreten zu wollen. Damit war die ſo z. Par⸗ 
teileitung des Wahlkreiſes nicht zu⸗ 
friedengeſtellt. Da ferner manches auf bei⸗ 
den Seiten unklar geblieben war, ſetzte ſie ſich mit 


dem ſozialdemokratiſchen Zentralvorſtand in Berlin ihm: auch als Spielleiter hat er eine Tätigkeit entfaltet, 


in Verbindung, und in Abereinſtimmung mit ihm 
wurde Wahlenthaltung bei der bevorſtehenden Stich⸗ 
wahl endgiltig zum Beſchluß erhoben. Wie uns der 
ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat Herr Cris⸗ 
pien im Anſchluß hieran bekannt gibt, wurde die 
Parteileitung auch dadurch zu ihrem Beſchluß be⸗ 
ſtimmt, daß die Parteiſtellung des Herrn Stadt⸗ 
forſtrats Schröder und der ganze Verlauf des Wahl⸗ 
keiner⸗ 
andidat 
For⸗ 
erfüllen wird. 
In einer Verſammlung am Donnerstag Abend im 
Vereinsgarten will die ſozialdemokrati A i er 
5 iſt zu er⸗ 


kampfes im Wahlkreiſe Elbing⸗Marienbur 
lei Gewähr dafür bieten, daß der 
des vaterländiſchen Wahlvereins 
derungen der Sozialdemokraten 


die 


leitung ihre Stellungnahme klarlegen. 
warten, daß die Sozialdemokraten auch in dieſem 
Falle ſtrenge Parteidisziplin üben werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Januar 1912. 


— (Ein deutſcher Pfadfinder⸗ 
bund für junge Mädchen) wurde Sonn⸗ 
tag in Berlin gegründet. Die Sitzung wurde 
mit einer Begrüßung durch die Geſchäſtsleiterin, 
Frau v. Hopffgarten, eingeleitet. Zweck 
und Ziel des Bundes ſei die körperliche und gei⸗ 
ſtige Kräftigung der jungen Mädchen, die vielfach 
überanſtrengt wären, ferner die Förderung und 
Pflege von gefunden Lebenskdealen, von Energie 
und Fähigkeit zur Ausdauer bei geiſtiger und 
körperlicher Arbeit. Der Bund ſoll alle Stände 
umfaſſen, ohne Unterſchied der Konfeſſion. Für 
die Pfadfinderinnen iſt das Alter don 14—18 
Jahren, für Jugendgruppen auf 12—14 Jahre 
feſtzuſetzen. 

— (Bautätigfeit) Vom 1. Auguſt bis Ende 
Dezember 1911 iſt die Bauerlaubnis für folgende 
Bauten erteilt worden, 1. Neubauten: in der Innen⸗ 
ſtadt Breiteſtraße 27 (Wohnhaus 75000 Maik), 
Brückenſtraße (Wohnhaus 30000 Maik); Brom⸗ 
berger Borftadt Brombergerſtraße (Wohnhaus 
100 000 Mark), Mellienſtraße (Ställe 6000 und 4000 
Mad); Culmer Chauſſee (Wohnhaus 60 000 
Mark); Mocker Königſtraße (Wohnhaus 54000 Mark), 
Graudenzerſtraße 114 (Wohnhaus 30 000 Mark, Bas 
burean 6000 Mark), Vornſtraße (Wohnhaus 53 000 
Mark), Lindenſtraße 23 (Wohnhaus 18000 Mark): 
ferner ein Lokomotioſchuppen (24000 Mark) und eine 
Bedürfnisanſtalt (6000 Mark). 2. Um⸗ und Anbauten: 
3 in der Mellienſtraße (6000, 7000 und 10000 Mark), 
4 in Mocker in der Waldauerſtraße (4800 Mart), 
Glandenzerſtraße (Saal 6000 Mark), Goßlerſtaße 
(10500 Mack), Königsſtraße (4500 Mark); ferner 
Bahnhof (Umbau 6000 Mark, Anban 4000 Mart). 
Die Koſten der Neubauten belaufen ſich nach dem 
Voranſchlag auf 514000 Mark, die der Umbauten auf 
58800 Mark — insgejamt 572 800 Mark. 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) wird durch ſeinen zweiten Vortragsabend 
am Donnerstag, den 18. d. Mts., wiederum ein zahl: 
reiches Publikum in den großen Saal des Artushofs 
ziehen. Wer ſich im Göthe'ſchen Sinne als ein 
„Werdender“ fühlt und nicht als ein „Ferliger“, wird 
ſich von Profeſſor Volbehr⸗Magdeburg gern dariiber 
unterrichten laſſen, wie „das Kunſtwerk und ſeine Be⸗ 
trachter“ in die rechte Beziehung zu einander kommen 
(önnen. Dem Vortragenden ſleht ein vorzügliches 
Lichtbilder⸗Material zur Verfügung, an dem er die 
Richtigkeit ſeiner Ausführungen artzeigen kann. In der 
Verwendung der Lichtbilder wird Profeſſor Volbehr ein 
beſonderes Geſchick nachgerühmt, und die Klarheit und 
leichte Verſtändlichkeit feiner Darlegungen wird allere 
orten ſehr geſchäzt. Jedenfalls iſt ein genußreicher 
Abend zu erwarten, da der Redner auch gewohnt ift, 
das richtige Zeitmaß innezuhalten, ſodaß von einer Er⸗ 
müdung beim Zuhören diesmal keine Rede fein wird. 


— (Kriegerverein Thorn⸗Mocker.) Am 
Sonnabend fand im Rüſter'ſchen Reſtaurant die Jahres» 
hauptverſammlung ſtatt, die der Vorſitzer Here Kreis- 
baumeiſter Krauſe mit Glückwünſchen für das neue 
Jahr und einem Kaſſerhoch eröffnete, in das 
die 85 erſchienenen Mitglieder kräftigſt einſtimmten. 
Dem vom Vorſitzer ſodann erſtatteten Jahresbericht 
entnehmen wir folgendes: Es find eine Hauplverſamm⸗ 
lung und 10 Monatsveiſammlungen abgehalten. Vier 
Feſle wurden gefeiert: Kaiſersgeburtstag, Sedanfeſt, 
Weihnachtsbeſcherung und Familienabend. Eine Reihe 
von Vorträgen patriolſſcher oder woſſenſchaftlicher Ait 
worden von einzelnen Kameraden gehalten. Der Mit: 
gliederbeſtand von 170 iſt der gleiche geblieben, da an⸗ 
nelle der durch Tod (2), Verzug (9; oder aus andern 
Gründen (6) ausgetretenen Mitgliedern 17 Kameraden 
neu aufgenommen wurden. Von den 170 Miigliedern 
ſind 32 Kliegsvetetanen. Die Kaſſenverhältniſſe find 
wenig günſtig, da die einſtige Übernahme des Veteranen⸗ 
vereins dem Verein große Laſten auferlegt hat. Rüh: 
mend anzuerkennen und den Geiſt des Vereins kenn⸗ 
zeichnend iſt, daß die mit Glücksgütern bekauntlich nicht 
überteſch geſegneten Mitglieder insgeſumt nur mit 
7.60 Mark Beinägen im Rückſtande find. Der alte 
Vorſtand wurde einſtimmig wieder⸗, anſtelle des durch 
Verzug ausſcheidenden Herin Rektor Lehnert Herr 
Oberlehrer L. d. R. Johannes zum 2. Vorſitzer ges 
wählt. Das Kaiſersgeburtstagsſeſt wird am nächſten 
Sonnabend im Bürgergarten gefeieıt. Die nächſte 
Monetsſitzung, in der Herr Oberlehrer Johannes einen 
Vortrag über Luſtſchiffahrt halten wird, finder im März 
ſtalt. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbnreau wird uns geſchrieben: Heute, Mitte 
woch, zum viertenmole die mit durchſchlagendem Gi» 
iolge aufgeführte Opereiteupoſſe „Nolniſche Wirtschaft“. 
Morgen, Donnerstag, bleibt das Theater der Vorbe⸗ 
leitungen zu dem neueſten Operettenſchlager „Die or 
derne Eva“, wegen geſchloſſen. Freitag den 19. Janna 
außer Abonnement Benefiz⸗Vorſtellung für den ber 
liebten Oberſpielleiter Herrn Martini: Bald. Zur Auf: 
führung gelangt zum erſtenmale die neueſte Operette 
von Jean Gilbeit „Die moderne Eva“, die nach einem 
durchſchlagenden Erfolge fortdanernd das Repertoire des 
neuen Operetſen⸗Thealers in Berlin beherricht und von 
ſämtlichen größeren Bühnen zur Aufführung erworben 
wurde. Die beiteren draſtiſchen Situationen, für die 
der franzöſiſche Schwank „Place aux ſemmes“ die Vor- 
lage bildete, verſetzten das Publikum bei der Urauffüh⸗ 
rung von Anfang an in die animiertejte Stimmung 
und die friſche, flotte und prickelnde Muſik Gilbeits rieſ 
Stürme von Beifall hervor. Am Sonnabend als volks⸗ 
tümliche Vorſtellung „Der Meineidbauer“. Sonntag 
nachmittags zum letztenmale „Mignon“ Oper ind Akten 
von A. Thomas“, 

— (Benefiz für Herrn Marlini⸗Baſch.) 
Selten in unſerm allerdings noch kurzen Theaterleben 
in eine Benefizvorſtellung angeſetzt worden, die Io 
wenig noch einer beſonderen Empfehlung bedurft hätte, 
wie die für Herrn Martini⸗Baſch. Nicht nur als Dar⸗ 
jteller hat er in heheren und auch ernſteren Rollen ſich 
die Gunſt des Publikums in höherem Grade noch er⸗ 
worben, als die beiten Vertreter ſeines Faches vor 


die zwar meiſt unbeachtet zu bleiben pflegt, in der Auf⸗ 
führung der Operettenpoſſe aber wohl alljeitig voll er⸗ 
faunt und gewürdigt worden iſt. Für die vielen 
Stunden feiner Unterhaltung haben die Theaterbeſucher 
nunmehr Gelegenheit, Herrn Martini⸗Baſch an feinem 
Ehrenabend, der Freilagsvorſtellung der Operette „Die 
moderne Eva“, ihren Dank abzuſtaften. 

— (Wahlen zur Ortskrankenkaſſe.) 
Geſtern fanden die Wahlen der Aıbeitnehmervertreter 
für die 2. Klaſſe flat. Es erhielten die polniſchen 
Kandidaten 163, die freigewerkſchaſtlichen 93, die deut⸗ 
ſchen 45 Stimmen. Die polniſchen Kandidaten find ſo⸗ 
mit gewählt. Die Wahlen für die 4. Klaſſe (7 Ver⸗ 
treter) finden morgen Donnerstag, nachmittags von 
3—7 Uhr, im Kaſſentokal, Bäckerſtraße 43, ftatt. 

— (Verhaftet) wurde der Für ſorgezögling Guſt. 
Haack, der, bei einem Meifter in einer Outſchaft bei 
Stettin untergebracht, von dort — „weil da nichts los 
war“ — entwichen und nach Thorn zurückgekommen 
war, wo er aus einer Scheune in der Culmer Vorſtadt 
einen Sack entwendete. — Zurzeit werden von der 
Polizei 12 aus Thorn gebürtige Fürſorgezöglinge ge⸗ 
ſucht, die aus der Anſtalt oder Lehre in andein Orten, 
wo fie untergebracht waren, entlaufen find, 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute vier Arreſtanten. 

— (Gefunden) warden ein Paß für Goltfried 
Block und ein gr. Schlüſſel. Näheres im Poligei⸗ 
ſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner %orlerrier, 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49 

— (Von der Welchſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ 0,66 Meter, 
er iſt ſeit geſlein um 16 Zentimeter gestiegen. Bei 
Chwalowilee il der Strom von 1,68 Meier auf 
1,85 Meter geftiegen. 


Brieſkaſten. 


W. hier. Ohne Angabe über die Ark Ihrer Be⸗ 
ſchäftigung läßt ſich die Sache nicht beurteilen. Das 
Gewerbegericht wird ja wohl auch bald die Euſcheidung 
fällen. 


Reiſebriefe aus Egypten. 


(Nadrud verboten.) 
I 


Auf See. — Ankunft in Port Said. — Die Fahrt 
nach Kairo. — Die erſten Eindrücke. 

Sanft wiegt ſich der Dampfer auf den Wogen; 
vier Tage ſind wir an Bord, und ſchon fühlen wir 
uns vollkommen ſeefeſt. Eine gütige Laune Nep⸗ 
tuns hat uns nämlich garnicht auf die Probe geſtellt, 
aber es iſt doch ein erhebendes Gefühl, ſpäter be⸗ 
haupten zu lönnen, daß das graue Elend, genannt 
die Seekrankheit, uns nicht gepackt hat; die näheren 
Umſtände werden dann natürlich wohlweislich ver⸗ 
ſchwiegen. In der einen Ecke des Hinterdecks ſitzt 
die Schiffskapelle. Die braven Jungens haben ſich, 
ſeit ſte vor drei Wochen in Bremerhaven „zuſammen⸗ 
geſtellt“ wurden, ſchon ganz tüchtig eingeübt, und ſie 
blaſen munter darauf los. In einer anderen Ecke 
ſteht eine große Bowle, die unſere deutſchen Lands⸗ 
leute zum Lebewohl gebraut haben; denn bei Tages⸗ 
grauen ſollen wir in Port Said einlaufen, wie uns 
unſer liebenswürdiger Kapitän verſicherte, der einen 
ſteifen Grogk nicht verachtet, der aber für den höch⸗ 
ſten der Genüſſe Bananen mit Schweizerkäſe erklärt. 
Es iſt ein eigen Ding um eine Fahrt auf See; das 
enge Zuſammenleben und die gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen bringen die Menſchen in vier Tagen näher 
und ſchneller zuſammen, als an Land in vier 
Wochen. Ein Band der Herzlichkeit umſchließt die 
Paſſagiere eines Schiffes, und ich erinnere mich 
noch von anderen längeren Seereiſen her, mit wie⸗ 
viel Ehrlichkeit und Wehmut vor jedem Hafen 
Abſchied genommen wird. 

Lange ſchon iſt die Muſik verſtummt, und die 
Paſſagiere haben ihre Kabinen aufgeſucht. Die 
Fahrt verlangſamt ſich mehr und mehr, das Land 
kann nun nicht mehr allzu fern ſein, denn eine 
weiche, mildere Luft miſcht ſich mit dem herberen 
Atem der See; es wird zuſehends wärmer, und der 
wenig verlockende Gedanke, die heiße Kabine auf⸗ 
zuſuchen, hält mich auch über Nacht auf Deck. Leiſe 
gurgelt das Waſſer am Kiel, am Himmel erlöſcht 
langſam ein Stern nach dem anderen; ein unbe⸗ 
ſtimmtes Dämmern erfüllt die Luft, — Herrgott, 
ich muß wirklich auf meinem bequemen Liegeſtuhl 
eingeſchlafen ſein, denn das Gepolter des raſſelnd 
in die Tiefe gleitenden Ankers läßt mich jäh in die 
Höhe ſpringen. Port Said, die Eingangsſtation in 
den Suezkanal, iſt erreicht. Der Dampfer liegt un⸗ 
fern dem Lande, und in der klaren Morgenluft iſt 
die Stadt deutlich ſichtbar. Allmählich erſcheinen 
die Mitreiſenden einer nach dem anderen wieder 
auf Deck, und ſchon nahen ſich auch die erſten Boote, 
die neben den Vertretern der Reiſefirmen unge⸗ 
zählte Scharen von Laſtträgern herbeiführen, die ſich 


mit unſagbarem Lärm und Geſchrei des zahlreichen 


Gepäcks der Schiffspaſſagiere bemächtigen, um es 
nach dem Bahnhofe zu ſchaffen. Endlich iſt das 
letzte Stück drüben, und man folgt der freundlichen, 
aber unverſtändlichen Aufforderung eines braunen 
Bootführers, ſich ihm anzuvertrauen. Flotter Ruder⸗ 
ſchlag treibt den wenig Vertrauen erweckenden Kahn 
vorwärts, aber bald iſt man gelandet und ſteht auf 
egyptiſchem Boden, wo ein mehr wie gebrechliches 
Wägelchen den Reiſenden zum Bahnhof bringt. 
Endlich ſitzt man im Zuge, einem D⸗Wagen, kleiner 
und ſchmalſpuriger als bei uns, jedoch ganz bequem 
und komfortabel eingerichtet. Krachend und rüttelnd 
ſetzt er ſich in Bewegung, und die bald eintönig 
werdende Fahrt durch die Sandeinöde beginnt. 

Es iſt Mittag geworden; die „Beſtie im 
Menſchen“ macht ſich bemerkbar, als auch ſchon ein 
ſchneeweiß gekleideter Araber mit roter Schärpe und 
rotem Tarbuſch an der Kupeetür erſcheint und zum 
Lunch ruft. In einem tadellos ausgeſtatteten 
Speiſewagen finden ſich alle Bekannten vom Schiffe 
wieder, und bei einem recht guten Eſſen, das mit 
friſchen Datteln einen noch unbekannten Genuß 


bietet, werden die erſten „Eindrücke“ von Egypten 
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eusgetuuſcht, die zu dem Ergebnis führen, daß ans 


die braunen Kerle mit ihren ſo treuherzig blicken⸗ 
den Augen bis jetzt ſchon horrendes Geld abge⸗ 
nommen haben. Es wird aber hierdurch nieman⸗ 
dem von uns die gehobene, frohe Stimmung ge⸗ 
trübt, denn durch Schaden hofft man klug zu werden, 
Ein jeder zieht ſich nun zu einem Schläfchen in 
ſeinen Wagen zurück, deſſen Polſter ſich inzwiſchen 
dicht mit feinem Sand und Staub bedeckt haben. 
Ein Ruck — wir halten auf einer unbekannten 
Wüſtenſtation. Ein Fellache im blauen Kittel, 
einen Federbuſch von wirklichen Straußenfedern in 
der Hand, tritt ins Kupee, und ehe es zu verhindern 
iſt, wirbelt er mit ſeinem Büſchel Staub und Sand 
zu einer großen grauen Wolke auf, und nur das 
Wort „Bakſchich“ läßt den Gedanken in uns auf⸗ 
tauchen, daß der Mann uns etwas gutes erweiſen 
wollte. Weiter rattert der Zug, und es wird Zeit, 
das Handgepäck zuſammenzuſuchen, das der egyp⸗ 
tiſche Reiſende ſehr zahlreich bei ſich zu führen 
pflegt, da die Bahnverwaltung hierin keine Be⸗ 
ſchränkung auferlegt und der Gepäcktarif ein außer⸗ 
ordentlich hoher iſt. 

Allmählich macht ſich die Nähe Kairos bemerk⸗ 
bar. Anpflanzungen, menſchliche Wohnſtätten und 
Villen mehren ſich, vergeblich ſuchen wir zwar die 
Pyramiden von Gizeh zu erſpähen, aber in nebel⸗ 
hafter Ferne erſcheinen die Amriſſe des Mokattam⸗ 
Gebirges mit der Zitadelle; unſer Auge ruht noch 
voll Entzücken auf ſchlanken Minarehs, die zwiſchen 
weißen Kuppeldächern ſich haarſcharf gegen den tief⸗ 


blauen Himmel abheben, als der Zug ſchon in die 


wellſtädtiſch große Bahnhofshalle von Kairo ein: 
fährt. Ein Brauſen und Toſen und Stimmengewirr 
empfängt den Reiſenden, und dankbar fügt er ſich 
den Anordnungen des Hotelkommiſſionärs, der ihn 
in Kürze in einem eleganten Zweiſpänner unter⸗ 
gebracht hat. In flotter Fahrt geht es zum Hotel. 
Das bunte, laute Leben des Orients rauſcht lär⸗ 
mend und wechſelvoll ſchon in dieſen wenigen Mi⸗ 
nuten an uns vorüber, und die Fülle der erſten Ein⸗ 
drücke, dieſes ſeltſam reizvolle Gemiſch von Orient 
und Okzident, erweckt die wundervollſte Stimmung 
und Hoffnungsfreudigkeit für die bevorſtehenden 
Wochen unter egyptiſcher Sonne. Der Wagen hält 
vor dem weltberühmten Shepheards⸗Hotel. Auf der 
breiten Terraſſe ſitzen in eleganter heller Sommer⸗ 
kleidung Damen und Herren beim Tee und blicken 
beobachtend nach den Neuankömmlingen, ob viel⸗ 
leicht ein guter Bekannter aus der Heimat dabei iſt. 
Ein deutſcher Hoteldirektor, ein deutſcher Portier 
machen den Empfang gleich heimatlich, doch der far⸗ 
bige Liftboy, arabiſche Bediente, die ſudaneſiſchen 
Kofferträger und die orientaliſche 
Empfangshalle laſſen nicht vergeſſen, daß wir uns 
in Kairo befinden. Nun eine wohlverdiente Nacht 
der Ruhe, dann will ich Umſchau halten in Kairo 
und Ihnen von dem Leben. und Treiben in der 
egyptiſchen Hauptſtadt berichten. Spi. 


Theater, Kunſt und wiſſenſchaft. 
N Roda Roda, der befannte Wiener Schrift⸗ 
ſteller, iſt ſchwet erkrankt und wird ſich in den 
nächſten Tagen einer Halsoperation unterziehen. 


M annigfaltiges. 


(Neu⸗Cölln ftatt Rixdorf.) Der 
Magiſtrat in Nirdorf beſchloß Montag, dem 
Antrag der für die Namensänderung von 
Rixdorf eingeſetzten Kommiſſion ſtattzugeben, 
nach dem der Name Rixdorf in Neu⸗Cölln 
umzuwandeln iſt. 


(Mit Hinterlaſſung von 400000 
Mark Schulden) verſchwand aus Mag: 
deburg der Großkaufmann Ernſt Heuer. Es 
liegen Wechſelfälſchungen in Höhe von 300 000 
Mark vor. 


(In Flammen.) Montag Nachmittag 
iſt das Fabrikgebäude der Lederfirma Winter 
in Buxeyhude zum größten Teil niederge⸗ 
brannt. Die verheerende Feuersbrunſt brach 
im Dachſtuhl des Wohnhauſes aus. — Eines 
der bedeutendſten Holzlager Norwegens, das 
dem Großhändler Mathieſen in Frederifſtadt 
gehört, iſt geſtern niedergebrannt. Zwei 
Menſchen find verunglückt. Der Materials 
ſchaden beträgt eine Million. 


(Kirchenbrand in Buk areſt.) 
In der proteſtantiſchen Kirche in Bukareſt 
brach ein Brand aus, der die hölzerne Gal⸗ 
lerie und einige wertvolle Stidereien, Hand: 
arbeiten der Königin, vernichtete. Der Braud 
wurde wahrſcheinlich durch Kurzſchluß ver⸗ 
urſacht. 
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Reueſte Nachrichten. 
Die Militär⸗Defiliercour. 


Prinz Joachim, die Söhne des Prinzen Friedrich 
deo pen und Prinz Georg von Griechenland; mit 
en Leibgarde⸗Huſaren Prinz Eitel Friedrich. 


u mit den Türken in Tripolis zu kämpfen. 


Pracht der S 


vier Kugeln 1 


Ordensfeſt des Schwarzen Adlers. 8 
Berlin, 17. Januar. Heute Mittag fand im 
königlichen Schloſſe das Feſt des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler fait. Die neu aufzunehmen⸗ 
den Nilter waren: die Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen, Konrad von Bayern, Georg von Griechen⸗ 
land, Fürſt von Schaumburg⸗Lippe, die Generale 
von Woyrſch, von Beneckendorff und Hindenburg, 
von Eichhorn, von Scholz. Nach dem feierlichen 
Zuge zum Ritterſaale nahm der Kaiſer den neu⸗ 
aufzunehmenden Rittern das Gelöbnis ab, hängte 
ihnen die Ordenskette um und erteilte die Accolade. 
Nach der Inveſtur verließ der Zug in gleicher Feier⸗ 
lichkeit unter Fanſarenklängen den Ritterſagl. Im 
Anſchluß daran hielt der Kaiſer im Kapitelſaale 
als Großmeiſter ein Ordenskapitel ab, worauf ſich 
der Zug nach der ſchwarzen Adlerkammer bewege, 
wo die Ordensmäntel abgelegt wurden. 
Die erſte Herrenhausvorlage. 239 
Berlin, 17. Januar. Dem Herrenhauſe iſt 


der in der Thronrede angekündigte Geſetzentwurf 


über die Ausübung der Armenpflege bei Arbeits⸗ 
ſcheuen und ſäumigen Nährpflichtigen zugegangen. 
der En wurf ſoll anſtelle des g 1 des Geſetzes betr. 
die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Un er⸗ 
ſtützungswohnſitz vom Jahre 1871, wonach für die 
Hilfsbedürftigen der Arbeitszwang ausgeſchloſſen 
iſt, treten. Es ſoll danach in Zukunft für die Hilfs⸗ 
bedürftigen der Arbeitszwang eingeführt werden. 
Feuer im Hoſpital. 

Danzig, 17. Januar. Heute früh brach im 
Gertruden⸗Hoſpital Feuer aus. Eine 68 Jahre alte 
Hoſpitalitin kam in den Flammen um; eine 88jäß> 
tige Hoſpitalitin wurde unler Rauchvergiftungen 
ſchwer erkrankt nach dem Krankenhauſe gebracht. 

Jugendliche Abenteurer. 

Einbeck, 16. Januar. Die beiden Seminariſten 
Sichnoth und Meyer, von denen es erit hieß, He 
hätten eine Harz⸗Tour unternommen, bei der ſie ſich 
im Schneeſturm verirren und erfroren ſeien, ſind 
nicht, wie fie jpüler in einem Brieſe an ihre Eltern 


mitteil en, nach den engliſchen Kolonien gereiſt, j 


weil ſie keine Luſt mehr zum Lehrerberufe hätten, 
ſondern befanden ſich auf dem Wege nach der u 
ie 
wurden in Ungarn feitgehalien und nach der Heimat 
zurückbefördert. 8 
Das Hochoſenunglück. 

Duisburg, 17. Januar. Die beim Hochofen⸗ 
unglück auf der Zeche hun, geſtern ſchwer ver⸗ 
letzten beiden Arbeiter ſind ihren Verletzungen ers 
legen, ſodaß die Zahl der To en zehn beträgt. 

Neue Erdbeben in Weſtdeutſchland. 

Stuttgart, 17. Januar. Heute Morgen 
6.10 Ahr wurde hier ein kräftiger Erdſtoß verſpürt. 
In Ebingen wurden zwei Erdſtöße von großer 
Stärke wahrgenommen. 

Haftentlaſſung. 

Metz, 16. Januar. Nachdem am Nachmittag 
noch eine eingehende Ortsbeſichtigung ſtatigefunden 
hat, find drei der fünf Perfonen, die unter dem 
Verdacht ſtanden, an der Bluttat an dem Hoboiſten 
Maaſch be lelligt zu ſein, wieder ſreigelaſſen worden. 
Nur noch Martin bleibt in Haft, weil er als Täter 
inbetracht kommt, während Alexis Samain, der Vor⸗ 
ſitzer der aufgelöſten Lorraine Sportive und der 
ſpäteren Jeuneſſe Lorraine, die in dem Lorraine: 
porlive⸗Prozeß gegen ihn erkannte Gefüngnisſtrafe 
von ſechs Wochen angetreten hat. 

Mord und Selbſtmord in der Schule. 

Czernowitz, 16. Januar. Aus der Stadt 
Sucawa wird gemeldet: Heute ſchoß in dem hieſigen 
Dbereymnefium während der Mathematilſtunde der 
Schüler Greczuk der Hbertertig aus, einem Revolver 

den Lehrer Georg Mokranski ab. 
Blutüberſtrömt ſank dieſer zu Boden. Dann rief 
der jugendliche Mörder aus: „Dies iſt die Rache 
für uns alle an dem Schultyrannen, der uns zur 
Verzweiflung gebracht hat!“ Er richtete hierauf 


Trommel ſteclenden zwei Kugeln in die Schläfe. 
Er blieb auf der Stelle tot. Mokranski wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Greczuk ſcheint geiſtesgeſtört geweſen zu ſein, 
er glaubte ſich von dem Lehrer verfolgt. 
Eine Urenkelin von „Werthers Lotte“. 

6 Paris, 16. Januar. Auf dem Standesamte 
des 8. Bezirks von Paris ging heute früh ein Fräu⸗ 
lein Bapier⸗Chauffour die 
tungspräfeften des Departements Aisne, einem 
Herrn Regnault, ein. Dieſe Hochzeit iſt inſofern 
intereſſant, weil die Braut eine Urenkelin von 
Charlotte Buff, der ſpäteren Frau Keſtner, iſt, die 
Greihe bei der Geſtalt der Lotte in „Werthers 
Leiden“ zum Vorbilde nahm. . 

Ende des Streiks in der engliſchen Baumwoll⸗ 

induſtrie. 

Mancheſter, 17. Januar. Das Ergebnis der 
Verhandlungen zwiſchen den Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern wegen Beilegung der Ausſperrung in der 
Baumwollinduſtrie in Lancaſhire ijt, daß die Arbeit 
ſofort wieder aufgenommen wird. 

Die Revolution in China. 

Peking, 17. Jannar. Muanſchikai erhielt nach 
dem Attentat von allen Seiten einſchließlich der 
Heſandtſchaf en hunderte von Glückwünſchen. In 
Toeng'ſchou bei Tichifu find in einem fapeniſchen 
Dampfer Zu Revalutionäre angelangt, welche die 
Stadt in Veſitz nahmen. Aus der Nropinz Honang 
werden ernſte Unruhen gemeldet. In Tientfin iſt es 
ebenfalls zu neuen Unruhen gekommen. 

Auflöſung der türkiſchen Kammer. 

Konſtantinovel, 17. Januar. Auf Drängen 
der Kommiſſion zeichnete der Großweſir und ſämt⸗ 
liche Miniſter das Neſkript des Sultans gegen. Die 
Verleſung des Auflöſunosdekrets in der Kammer 
wird übermorgen erwortet. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Produklen⸗ 
Birte 
om * 
Weller? Hüte. vom 17 Januar 1912, 


Fiir Getreide, Hültenfrlichte und Ollaaten werden außerdem 
notlerten Preſſe 2 Mk. per Tonne fogennunte Fafkare, Judwiſien 
uſancemäßig nom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Welgen unverändert, ner Tonne von 1000 Ser, 
Regulſerungs⸗Preis 206 Mt. 7 
per Januar — Februar 06 Mk. bez. 
per Februar — März 208 Mk. bez. 
per April — Mai 214 Wit bez 
hochbunt 74 — 783 Gr. 202278 Mk. dez. 
bunt 761766 Gr. 204 Mt. bez. 
rot 665— 780 Gr. 190205 Mt. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Star, 
Int, 744 Gr 182 Mk. bez. 
Regulierungspreis 183 et. 
per Februar — März 1841 „ Mk. bez. 
per April — Mai 189 Mk. bez. 
per Mai — Juni 191%, Mk. bez. 
Gere unverändert ner Tonne 1000 Kge. 
inl. 665—683 Gr. 190-200 Mk. bez. 
tranjito 141— 49 Mk. bez. 
Hufe: unverändert ver Tonne von 1000 Kge. 
inläud 183-187 ut dez. 
tranfitio 129, Mk. bez. 
Rohgz uten. Lenoenz ſteigend. 
MNeudement 88” fr. Neufahrm. 15.80 Mk. inkl. St. 
per Oktober —Dezom he- 11,70 Mk. bez. 


\ 


die Waffe gegen ſich und jagte ſich die noch in der G 


Ehe mit dem Regie: |' 


Kleie per 100 Kar. Weizen» 12.00 12,80 Mk. bez. 
Roggen. 13,00—13,40 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


7 h 
Tendenz der Fondsbörse: 17 Jan | 18. Jan 


Oſterreichiſche Banknolen „ 4 85— | 8495 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,40 | 216,59 
Wechſel auf Warſchu 4 —— —.— 
Deutſche Neichsanleihe 3½ % „ „ 91,70 | 91,70 
Deutihe Reichsanleihe 3% 82.50 82,50 
Preußiſche Konſols 3% % „91,70 91,70 
Preußische Konſols 3% 82,40 92.40 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 99.80 99,80 
Thorner Stadlanleihe 3½ % „„ —.— | Br 
Weh preußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,30 99,25 
Weßpreußliche Pfandbrieſe 3½ % . 8980 90.— 
Weſtpreußzſiche Pfandbrleſe 8% nen. 11. 81.25 80,60 
Pojener Pfandbrieſe 4% . . . 102,80 102 80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% — 92,— 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% „ 91.10 —.— 
Poluiſche Pfandbrieſe 4% % „93,50 9350 
Große Berliner Straßenbahn -Aklien . 193,70 194.30 
Deutſche Bank⸗Akllen 8 208.— 287,50 
Diskonto-Kommandit⸗Anleſte . 192,60 192 79 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Atiklen . . 122,.— 122.25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „ 12,10 127,25 
Allgemeine Elektrizitätsakliengeſellſchaft][ 266. — 466 75 
Bochumer Gublahl⸗Akitien . 231.50 237. 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . u 263,40 | 208,4) 
Laurahütte⸗Akllen: 18,10 182,50 
Weizen loko in New york 100 100.— 
„Ma e 217.25 | 216,75 
ul N 218,— 217,75 
4 Seplembe kk —.— —.— 
Roggen Mail. [196,75 196. 
een 06, 195,— 
„ Sepfembek , , —— —.— 


Bankölstont 5 %, Lombardzinsſuß 6%, Privatdiskont 3 ½ 9%. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
reisliſte. 
Ohr Berbindlichtelt) 


vom 
15. . 12. 
Mk. 


bisher 
Mk. 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Wenengriess ur e e ET 3 17,80 | 17,80 
Weldendries R. : 16,80 | 18,80 
Raiferauszunsmefl „cn 2 0 0 0.“ 18,— 18.— 
Weizenmehl 090 Se 17.— 17.— 
Welgenmehl 00 weiß Band 15,80 | 15,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,60 | 15,60 
Weizenmehl 0 grün Band 10,20 | 10,29 
Meizen-fullermefl 2 o 2 a 0 m 0. 7,40 | 7,20 
Weigenkleſe one. e 7,40 7,20 
Roggenmehl ))). „ 14,80 | 14,89 
Mogens ee 14.— | 13,80 
NIGENMEHLEE Sun 13,40 | 19.20 
SRORDENNIEHILEL EL arena Palarreee 9,60 | 9,40 
Kommißmeh )! 0 aus 12.— | 11,80 
Noggenihrot =. nee 11,60 | 11,40 
Roggenkleie V 7.4) 1 7,20 
Gerſtengraupe Nr. 1 16,50 | 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 2 „ 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 3 14.— 14.— 
Gerſlengraupe Nr. 4. „„ 13,— 13, 
Gerſtengräupe Nr. VHVꝛ „3, — 
Gerſtengraupe Nr. 56 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe grobte 0 0. 12,50. | 12,50 
Gerſtengrütze Nr. 1 13.— 13.— 
Gerſtengrüße Nr. 2 une oe 2 0.0 12,50 | 12,50 
Berftengrübe Nr. 33 12,5) 12.30 
ersten Kochmehlyh! oe. 12,50 12.50 
Gerſten⸗-Futterme hlt 7,40 | 7,20 
Buchwelzengries ieee 22.— 22.— 
Buchweizengrütze U oa a „„ 21, 1 
Buchweizengrüße I. . 2 2 . 20,0 | 20,50 


22 AAT — 
Verliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtpiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 17 Januar 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 324 Rinder, darunter 147 Bullen, 


24 Ochſen. 173 Kühe und Färſen. 2205 Kälber, 1455 Schafe, 
17 447 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner gericht 


gewicht gewicht. 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt 


83100119143 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 


Saugkälbe r . 6268 103113 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 53—60 88100 
d) geringe Saugkülber . 46—5281—91 

\ Schafe: 

a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 37-41 | 74—82 
b) äl'ere Maſthammel 2 3237 04-74 
e) mußiq genährte Hammel und Schafe 

Merzſch ſe ) 4 2482 | 58-68 
d) Marſchſchafe und Niederungsihafe [ —,— —.— 

Schweine: 

a), Fettſchweine Über 3 Fir. Lebendgew. —48 —60 
b) volljiı ſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 21 Ztr. Lebendgew.] 46—48 | 5860 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren ' } 

Kreuzungen bs 2½ Ztr. Lebendgew.] 45—48 | 5659 
d) fleiſchige Schweine 4 42-46 52—57 
e), gering entwickelte Schweine 39-42 49.2 
Sun 428 58355 


Vom Rinderauftrieb blleb nichts übrig. Kälberhandel ruhig. 
Schaſhandel glatt. Der Schweinemarkt verlief ruhig, er wird 
geräumt. 6 
—— —— — u—— . —̃ — 

Bromberg, 16 Januar. Handelskammer « Bericht. 
Weizen und, weißer Weizen mindeſlens 130 Pfd holl. wlegend, 
brand und bezugfrei, 204 Mk., bunter Weizen, mind, 130 Bid. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 202 Mk., roter mind 
130 Pd holl wiegend, brand» und bezugfrei, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen und. mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend. gut geſund. 182 Mk., 
geringere Qualitäten unter Noll. — Werfte zu Millerei⸗ 
zweden ohne Handel, Brauware 190 188 Mr. feinſte über 
Notiz — Futlererbſen 168—174 Mk. — Kochware 182— 
200 Mk., — Hafer 170-179 ME, zum Konſum 180—185 DIE 
— Die Preſſe verſtehen ſich lolo Bromberg. 


Zuckerber cht. Kornzucker 
Nachprodukle 7% Grad 
ohne Sack 13,0013 45. Stimmung: ſtelig. Brotraffinade ı 
ohne Faß 26.25 26.5, Kry tallzucker “ mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 6,006 25. Gem. Melis 1 mil 
Sack 25,0 2,75. Summung: ruhig. 


Magde 19 85 16. Januar. 
88 Grad ohne Sack 


Hembu ng. 16. Januar. Mübgt ruhig, nerguiti 67,00, 
Kaſſee ruhig. Umag —,— Sa. Petroleum amerit. ſpez. 
G wicht (. 800% foke luſtlos, ——. Weller ſchön. 


D —————————————————————————— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 17 Januar, irh 7 lihr. 


Lufttemperatur — 12 rad Cell. 
Wetter helter. Wing Südolt, 
Barom erfand: 780 ». 


Bom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur: 
— 6 Grab Cell, niebrigſte — 14 Grad Cell. e 


Wetter⸗Ueberſt ht 5 


der Deullchen Seewarte. 
Hamburg, 17. Januar 1912. 


= = 3 

Name 23.3 8 ER 22 | Witterungs 
der Beobach- 55 8 8 Weller 8 35 f dee lei 
tungsſtatlen . E © E 8 24 Stunden 
Borkum 772.40 wolken! — 9) — vorm. heiter” 
Samen TIZOND wolkig — 7 0,4vorw. heiter 

winemünde 777. N wolkenl. — 9 — vorw. heiter 

Henle [189310 ere — 8 — ien dete 
Meme } e — 8 — zzieml. heiter 
Hannnover 1271,50 bedeckt —10 — ſmeiſt bewölkt 
Berlin 775,15 wolkig —11/ 0,4 zieml. heiter 
Dresden 773.280 woltenl. —10 — vorw. heiter 
Breslau 177,819 Dunſt |—16) 2.4 nachm. Nied. 
Bromberg 1051555 Ian u 2,4inachm, A 
Me 763,4 ede — 3 — ſneiſt bewölk 
Frantpurt M. 766,30 NO belter — 8 — zieml. heiter 
Mane 167008 Sch — 7 nal 55 

nchen 167,0 nee — nachts Nied. 
Paris 7508 080 bedeckt 5 — vorw. heiter 
Rliffingen 763,80 wolkig — 1} — Nied. l. Sch.) 
Kopenhagen 779.3 S0 wolkig — — zieml. heiter 
8 1 9 — 0 — Se 
Haparanda 1784,41) wolkenl. — 55 — (Gewitter 
Aichangel 783, WN Mü bedeckt 10 — anhalt. Nied. 
Mriersburg 787.0 — beiter —18 — anhalt. Nled. 
Warſchau 778, — bedeckt 14] 2,4lanhalt, Nied. 
Wien 77,5 SO wolkig er — ſanyalt. Nied. 
Rom 763,9 0 ßbedeckt 61 6,4 — 
Seid 000 8d halb bed aa 1. heit 
Belgrai 3.005 a 6b u — zieml. heiter 
Biarritz 758,10 m 12 — nachm. Nied. 
Nizza — — — = Wetterleucht. 

) Niederſchlag in Schauern. © 7 


Mitteitungen des öffentlichen Welterdienſtes 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 

Vorausſſchlliche Witterung für Donnerstag ben 18. Januar: 

Zeltweife heiter, ſtrichweſſe leichte Schneefälle, Kälte andauernd. 


Waßerlände der Weichſel, grahe und Hehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der 


[Tag m Tag] m 

Weichſel Thorn 17. 0,08] 16. 0,50 
Zawichoſft.— Tel 
Warſchauun „ „ 151.09 14.] 1,11 
Bde vun. 15. 1,85] 14. 1,88 

ara, nu. —— — 

Brahe bei Bromberg Ne egel EEE SEN 
Netze bei CzarnikaNn 4 l- 


— ... T—.ññ —— on u 
18. Januar: Sonnenaufgang 8. 4 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.16 Uhr, 
Mondaufgang 8.15 Uhr, 
Monduntergang 2.40 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 1 
Freitag den 19. J nuar 19 2. 
St. Georgen⸗ Kirche. Abends 8 Uhr: Miiflonsgotiesdienft. 
Miſſionar Klatt von der Berliner Miſſtonsgeſellſchaft. 


r ——— 


| Zwei Sliegen auf einen Schlag 
glaubt mancher zu fangen, der ſich zum An⸗ 
kauf einer Nachahmung von Scotts Emulſion 
verleiten läßt, die billiger aber „eben ſo gut“ 
7 A fein ſoll. Der g 


Irrtum 


ſtellt ſich indes bald heraus, 
wenn man gewahr wird, daß 
„ nurdieäußere Verpackung, dleſe 
allerdings bis an die Grenze 
des Erlaubten, nachgeahmtiſt, 
denn der Inhalt, Scotts 
Emulſion ſelbſt, kann nicht 
nachgeahmt werden, weil Scotts Emulfion 
die einzige nach dem Scottſchen Verfahren 
hergeſtellte, ſeit 35 Jahren bewährte Leber⸗ 
tran⸗Emulſion iſt. 


Darum nur die echte Scotts Emulſion. 
. Werra 


Nur echt mit dieſer 
Barke dem Fischer 
„ee See 
ds, Scotte 
cht, Verfahrens! 


Emser Wasser 
Heilbewährt d Katarrhen, Husten, 


Heiserkeit,Verschleimung,Magen- 
säureJnfluenzau,folgezustände. 


Überall erhöltlich in Apotheken, Drogen: und R 
Mineralwasser Handlunge, 


Blau, Vol Mac ., 

Aue f E77 2 7 
8 168 

ae ee eee 3 


SALEM ALEIKUM) ’ 
SALEM GOLD > 
Goldmundstücke Cigarette) 
Für Feinschmecker) 
ee 


a RENTE — — — r 


in 1 je 


Heute vormittags 10%, Uhr ver: 

ſchied na langem, ſchwerem Leiden 
unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Urgroß⸗ 
mutter, die verwitwete Frau N 


Anna Ulmer 


geb. Hess, 
im 82. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an Ri 
Thorn⸗Mocker, 16. Januar 1912 


Familie Koch. 


Die Beerdigung findet Freitag kr 
unchmitttags 3 Uhr vom Trauer 
haufe, Bergſtr. 51. aus ſtait. 


grieger⸗ 


Chorn m. 


Sur Beerdigung d des verſtorbenen 


Kameraden 


Gahl 


tritt der Verein Donnerstag, nachmittags 
2½ Uhr, am Kriegerdenkmal an. 
Schützenzug mit Gewehren. 


Der Vorſtand. 
Belanntmachung. 


Bei der heute von dem unter: 
zeichneten Wahlkommiſſar unter Zu⸗ 
ziehung von 8 Wählern als Beiſitzer 
bezw. Protokollführer vorgenommenen 
Ermittelung des Ergebniſſes der am 
12. d. Mts. ſtattgehabten Wahl eines 
Abgeordneten zum deuiſchen Reichs⸗ 
tage iſt feſtgeſtellt worden, daß 

31 187 giltige und 
81 ungiltige Stimmen 
überhanpt 31 268 Stimmen abgegeben 
worden find. 

Von den giltigen Stimmen haben 
erhalten: 

Herr Juſtizrat Schlee 


in Thorn 41640 
der Rentier v. Sczaniecki 
n Nawra . 13 913 
Herr Gewerkſchaſtssekretär 
Bleudowski in Graudenz 1109 
Zerſptittett. 25 


Zuſammen 31 187 
Stimmen. 


Die abſolute N88 beträgt 
15 594 Stimmen. 
Herr Juſtizrat Schlee in Thorn 
iſt hiernach mit — 546 Stimmen — 
mehr zum Reichstagsabgeordneten 
gewählt worden. 
ee den 16. Januar 1912. 


Der Wahlkommiſſar. 
Volekart, Landrat. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Franz Eisenberg in Thorn, 
Kaſernenſtraße 13, in Firma Arthur 
Mälzer 5 in Thorn iſt am 


16. Januar 1912, 


vormiltags 8 Uhr 30 Minuten, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
nen Stadtrat Robert 
Goewe in Thor 
Offener Arreſt ai Anzeigepflicht bis zum 


9. Februar 1912. 


Anmeldefriſt bis zum 


9. Februar 1912. 


Erſte Gläubigerverſammlung und all. 
gemeiner Prüfungstermin am 


15. Februar 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn — Zimmer 22 — 
Thorn den 16 Januar 1912. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Leffentlicher Ankauf 


Freitag den 19. 19. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 3 
werde ich in meinem Geſchafiszimmer: 


5 Waggons Warſchauer Ger⸗ 


ſtenkleie zur ſofortigen Verla⸗ 


dung, geſackt ab Thorn oder 


ab Alexandrowo, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom ee n 
f Paul gle 
vereidigter Pabel 


übe zu kaufen gebrauchte ruſſiſche 


Selbſtunterrichtsbriefe. 


Angebote mit Preisang. unter F. A. 
an die Geſchätfsſtelle der „Preſſe“ 


Meine Zelephonnummer iſt 


84. 


Max Wicislo, Thorn 5, 
Mellienſtraße 101. 


Magiehe, Sauerkahl 


empfiehſt A. Mazurkiewiez. 


Dienstag, nachmittags 5 Uhr, verſchied plötzlich der f 
Schmiedemeiſter 


Herrmann Frank 


im Alter von 51 Jahren in Böſendorf. 
Die Innung wird dem Verſtorbenen ein treues Andenken bewahren. 
Thorn den 17. SE 1912. 
Die Schmiedeinunng zu Thorn. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend den 20., nachmittags 3 Uhr, 


Jwangsberseigerulg. 


Donnerstag den 18. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 


werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 25 
[Dreuikow in Jakobsvorſtadt: 


i 
öffentlich, meijtbietend, gegen gleich bare 


Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 


Thorn den 17, Januar 1912. 
Knauf. Gerichts vollzieher. 


FTebenoͤftiſche 


Seefische 


ohne Kopf: 


Schellfiſch, 


Pfund 35 Pf., 


Cabliau, 


Pfund 30 Pf., 


Fiſch⸗Aoſelelte, 


Pfund 50 Pf., 
extra große 


Mualſchelpſche 


Pfund 20 Pf., 


Bratſchellfiſche, 


kleine, Pfund 16 Pf. 


H. Sakriss. 


4 bis 5 Mark täglich 


leicht im Haufe zu verdienen. N 
3 1 een 


Ein uch, cher 


Pferdcyſeger 


wird geſucht. 
Thorner Brotfabrik Karl Strube. 


Lauſbürſcge 
kann ſich melden 
Eliſabelhſtraßze 11. Laden. 11. Laden. 


Ein Laufburſche 


wird verlangt 
Gorezewitz, Bäckermeiſter 
Leibilſcherſtr. 48. 


Eine Nähterin 


wird von ſofort geſucht, 
Viktoriapark. 


Akbeſtsmädchen 


für Buchbinderei ſtellt ein 
Albert Schultz, Eiiſabethſtr. 10. 


Tüchtige 


DErtäfetin, 


ſowie Lehrmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, zum ſo⸗ 
forligen Einteitt geſucht 


Conrad Tack & Cie. 


ag" geoyeres Schuimaochen jür Tag. 
niltag verlangt. Werberjir, 13 15, 
Gartenhaus, part, rechts. 


Saubere Aufwartefrau 
von ſofort geſucht. 
Gebr. Pichert. G. m. b. H., 
Schloyſtraße 7. 


„gi ſuubere Reiumachefrau 
ür den Vormittag ſucht 
Stuwe, Kinderhort, 
1 3 


AT 


zu vergeben, bis 800) Mark auf Schuld» 


ſchein jedermann Meld. unter 0. bes 
pol. Rehden Mur. Rö“ orto. 


Ini Kreis RE We. sei de. uu, 


oile und Gabe 


gefucht. Angebote unter J. 
det Rudolf Mosse, Berlin SV. 1915 


Guche Nohr 


zum Inchdeden 


im Kreiſe Thorn ich Umgegend von 
Eulmjee zu kaufen. 


Scheerer, Gurske bei Roſigarten z 
W eee zu 10 0 


Angeb. unter KK. 200 
die Geſchaſtsſiele der „Preſſe“. 


3 5 öfientliche | | 


Sirhtbilder- 


Voltlüge 


5 abends 8. Uhr, 
im Biltorin⸗Park. 


Müller's = 


NEL 


Sehenswert 


Die Eiferſucht. 


Drama. 


Meſtizin: 


Au ßerordentlicher Schlager. 
Nicht zu verwechſeln. 
Noch nie dageweſen 
Nordiſcher Kunſtfilm. 


Der dunkle Punkt 
— 3⸗Akter. — 


Nur 3 Tage. "WE 
M. Muller. 


Referent: 5 
Eintritt frei! Jedermann herzlich eingeladen. | 9 


ſind folgende 


Programm v. 17.— 19. 


Heute: 
Donnerstag den 18. Januar, 


abends 8 Uhr 


„Ein Blick in die Fukunſt“. 


Dienstag den 23. Jaunar, 
abends 8 Uhr: 


„Was lehren uns die Naturereig⸗ 


niſſe der Gegenwart?“ 
Miſſionsvorſt W. Prillwitz-Berlin. 


: 3 Senfationen. : E97 


Großer Schlager i 
f in 
Vorbereitung. 


im Viktoriapark. 


Empfehle Masken - sowie Theater-Kostüme in jeder 5 


gewünschten Art und Anzahl. 


BE Ca. 4000 Stück zur Auswahl. "FM 
Sehr müßige Preiſe. 
= au Brande durch vos aD ma 8 8 wie: 


u. e 


werden billig ausverkauft im 


Hutgeſchäſt bei A. 


otweinflaſchen 


„Sultan & — 


laufen 


Großer neuer Sandiihfitten, 
auch als Eiuſpänner, billig zu ver- 


ka fen. 
Wyezinskt, Mauerſtraße 44, 


einen 1 Ballen, f. gelte = 

Gerberiirake 20 

Habe einen Catz Betten 
zu verkaufen. 


I. Szums ki. Schloßſtr. ».| Ba 


Zwei gut ergaltene 


enen-Winter-Beberzieber * © 


(mittlere Größe) billig zu verkaufen 
Eliſabethſtraße 11. 


30 Akazzieuſtämme 


preiswert 0 Zu erfragen 
Erholung“, Rudak. 
117 R gut erhalten, Kinder⸗ 
Plüſchgarnitur, beithen zum Aus⸗ 
ziehen und 1 Salontiſch billig zu ver- 
12 n Brückenſtraße 26, 4 a 


1 Laſipferd zu verkaufen. 


Kaiwicke, Biotierie. 


Große Zöpfe, 


} Stück 2 Mk., Zöpfe in dauerhaften Far⸗ 
ben, kurze Kordel, ſehr langes Haar, 


Stück 5 Mark 
A »nezewski. Culmerſer 24 


Wohuungsangebole 
mit ſep. Ging. 


Gul Mohl. Zimmer zu vermleten 
. Sirobandiicahe 20. 
Mol. 


Ff ol. Zimmer b biuig zu e 
er Set erhtefte. | t, Flur. r. 2. 1. 


Wilhelmſtadt, 


„„ 4 u. 5⸗ Zimmer-Wohnungen, Albrecht⸗ 
5 5 4, zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Näheres der Portier Albrechiſtraße 6. 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Rosenthal & Co., 


Breiteſtraße 19, neben Der Sean Rapp. 


Gloßer 


mit kadelloſen Nebenräumen, 


in beſter Lage der 

= Miellienſtraße, 2 

paſſend zu Kolonialwaren, 
Fleiſcherei ꝛc. 


zu vermieten. Unter Umſtänden wird 
Laden nach Bedarf hergerichtet. 
Ben 1 die DER 25 e 


Balkon: s Emm 
1 0 Kabinett, 600 Mark, vom 
12 zu vermieten. 
Gerberſtraße 29, 2 Tr. 


Brombergerſtraße 60, 


5 Zimmer Wohnung, 2. Etage, zum b. 

April 1912 zu Ben Näheres der 

Portier. Fritz Kaun, 
Euiner € _ 00, Eninter Cee 49. 


Melſienſtraße 02 


Kin] NULL, Wohnung 


mit allem Zubehör Be neuen Haufe, 
mit Zentralheizung, fofort billig zu 
vermieten. 

Köhn, Miellienſtraße 62. 


Balkonwohnung, 
beſtehend aus 3 I Küche und 
Zubehör, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

Zu erfragen bel 
Florkowski, Bacheſtt. 12. Hof, 1. 


Altine, freundliche Hoſwohnung 


zu vermieten Stroband lraße 30. 


Hekrſchafll. Wohnung 


ie und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 


Brombergerſle 62. E. O. Wegner. 


15⸗§immerwohnung 
mit Badeeinrichtung, Gas und Zubehör, 
zum 1. April zu vermieten 
Gerberſtraße 31, 2. 


1 Sum verleihinſtitut. 


1 FT | | Palast-Theater 
insten- und eller Bat 


Zude g 


A Sinemalograpfen. + Thee 


Metropol, 


rriedrichſtr. 7. e 3 


Weltfadt- Programm 


vom Mitlwoch den 17. Januar 
bis Freitag den 19. Jannar: 


Schlager auf Schlager. 


„Der Ruin“ oder „Freunde Bi 

in Der No 5 

Drama. Spie dauer , Stunde. 

Zwillingsbrüder, Humor. 
. Yaule als Reitlehrer, Humor. 
Amor an Bord, Komödie. { 
En amerikaniſcher Arzt, 75 
Komödie. 
. Der improviſierte m 


tımödie, W 

Pathé⸗Journal, 
„Gaumont⸗Woche, 
neueſte Ereigniſſe. 
Der Stiefvater, Drama 
. Eine Jagd im Aexoplan, Humor. 

Auf vielfertigen Wunſch: 

Madame sans Gene. & 
Großes Drama nach dem be⸗ 
tannten Schau piel. 
In der Titelrolle die berühmte 
Pariſer i 


V. 


— 


— 
- 


— 


Mme. Rejın 5 
Vorführung um 7 m 10 Uhr a 


bends. a 
Spieldauer 1925 11% Stunde. 


LAenderungen im ge vorbeh. 


Jeden Montag, Dienstag, Donners⸗ 5 
4 t gund Fre tag, nachm. v. 4—6 Uhr: 


Große Kindervorfellung N 


mit forgf. zuſammengeſ. Programm. 


Größtes 


Filiale: Thorn. 


„Kino“ 


im großen Saale des Schützen⸗ 
7 hauſes. . 


RS) Vom 17. bis 19 Januar ein 
15 in jeder Beziehung 


5 erliflolfiges Prograum. 
5375 Einwohner, 


eine Klemflad.,atyre von unüber⸗ 
troffener Realiſlit in 2 Akten. 
Neueſtes Pathé⸗Journal, 
9 die letzten ln 
Die Kinder feiner Schweſter, 
= reizende Salon⸗Komödie. 


er Kuß des Fürſten, 


ſpannendes rama aus der ariſto- 
tra. ſchen Welt. 
Kunſſſilm auererſten Ranges 
Ge ungene Humoreske: 
Fritzchen als Beirats: 
kandidat, 

ſlürmiſche Heuerkeit erregend. 


dns Schloß zu Verſailes, 


hochintereſſante Naturaufnahme. 


Erwachte Liebe, 
5 tiejergreifendes Drama 
und vieles andere mehr. 
u Obiges Foren nur 3 Tage. 


von 4 bis 11 Uhr ununterbrochen 
Eintritt jederzeit 
Sämtliche Räume gut geheizt 
(Zentralheizung). 


Die direktion. 


2 — . = 2 
i m TI IR 


erzielt man auch im Herbſt und ſogar 
im Winter bei der ſtreugſten Kalte 
durch das jahrelang bewährte und 


} gelobte Geflügelfutter 
„Nagut“. 

Pfarrer Panhoff, Hemmerde i. W. 
ſchreibt am 24. 12.: Bitte mir 
wieder 50 kg reines Nagut zuzu⸗ 
ſenden, da ſich das Futter glänzend 
bewährt hat. Habe in dieſem Monat 
von 35 Hühnern ſchon 285 Eier er⸗ 
halten, heute allein 17, geſtern 16, 
91 18 Eier. Für den Winter 
kenne ich kein beſſeres Eierproduktions⸗ 
futter als Nagut. 


Neform⸗Hundeluchen 


iſt billig in der Fütterung und erhält. 

die Hunde geſund und leiſtungsfähig. 
Verkauf und Anleitung durch 

Migges, Thorn, Marienſtraße 11. 


2, 2 Tr., 


4 Zimmer, Küche mit Gas und Zubeh, 


Grabenſtr. 


aan 1. 4. 12 zu vermieten. Dortſelbſt 
3 Tr., 3 Zimmer, Küche mit Gas und 
Zubehör. Näheres im Reſtauraut. Näheres im Reſtauraut. 


Iidaraune 


ſofort zu vermielen. 


Hugo Hesse & Co. 
Ein Pferdeſtall 


und ein verſchließbarer 
Schuppen ug 
ab 1. 2. zu vermieten. 
Reſtaurant Nicolai. 


find: Tpi 
vom roten Kreuz Thorn 


Sonntag den 21. Januar, 
nachmittags 3 Uhr, bei Nicolai: 


Antreten zur Uebung. 


Voll zähliges und Aua Erſcheinen 
der Kameraden iſt erforderlich. (In 
Uniform.) Aufnahm. Aufnahme neuer Mite neuer Mitı ! ieder. 


Stadttheater 


Donnersiag den 18. Januar 1912. 


Geſchloſſen 
Freitag den 19. Januar. 
Außer Abonnement! 
Benefiz für den Oberſpielleiter Herrn 
Martini-Basch. 
Zum 1. male! 


Die moderne Bun, 


Soumtag, 21. Jaunar 1912, 
nachmittags 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenp'reiſen: 
Zum letzten male! 


Mignon. 


I 34909.90009958990,999$ 


Lichtſpiele⸗ 


der 


Momberger Vorſtadt. 


Unfer Spielplan 
vom 17. bis 19. Jauuar 1912 
iſt wie immer 


intereſſant und unterhaltend. 


Dafür forgen: 


2 here. Naturaufnahmen, 
J ulkige Nomödien, 
24 auserwählle Dramen. 


2 
eee 222 2 22 2222 2 


Regelbahn 


für Mittwoch und Donnerstag zu beſetzen. 
Reſtaurant Nicolai. 


Reſtaurant 
zur gemütlichen Ede. 


Zu dem am Donnerstag den 18. d. 
Ms. ſtattfindenden 


Wurst⸗Essen 


mit Unterhaltungsmuſik . 
ladet [abet ergeben enn ein Erich W. egner. 
Da Achtung! 


Jeden Donnerstag: 
Friſche Blut⸗„ Grütz⸗ und 
Leberwürſichen, 


außerdem hee jte 
Land⸗Leberwurſt u. 1 


eigenes Fabrik 
R. Beier, Dieltienfi. 134, 


Jeden Donnerstag: 
Friſche Grütz⸗„ Blut⸗ und 
Leberwurſt, 


auch pfundweiſe abzugeben bei 
Frau Brieskorn, 
Ara erſtraße 4 


Kleupner⸗, Dachdecker⸗ 
und Waſſerleitungs⸗Arbeiten 


ſowie jede Reparatur hierin fertige aner⸗ 
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb. 
Patz. 
Bau ⸗ Klempneret und Juſtallations⸗ 
eſchäft 
Schuh macher iu r. Ecke Schillerſtr 
> und Scherben » Honig zu 
Schleuder⸗ 1 Mk. liefert frei ins Haus 
Kryn, Gereiftraße 11. 
errlidde Dreizimmerwohnunng, in 
der Araberſtraße gelegen, wegzugs⸗ 
halber fofort oder 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen Breiteſtr. 43, im Schuhladen. 
Montag nachmittags 
Verloren! audlanchchen mit 
Inhalt von Vraberſtraße bis Königſtraße. 
Abzugeben gegen Belohnung in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junger, ſchwarzer Hund unt Leder⸗ 
halsband zugelaufen. Abzuholen bei 
„Dr. Martens, Herwannplaß 1,2, 


Stubenhündin 


zugelaufen! 

Weiß mit hellbraun, hellbraunem 
Kopf und hellbraunen Platten, klug und 
wachſam. Gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
lionskoſten abzuholen im Pfarrhauſe zu 
Biskupitz. 


Caglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter und oſtmä 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund.“ 


Ur. A. ; 


Thorn, Donnerstag den 18. Januar 


(Zweites Blatt.) 


1912. 


30. Jahre. 


ſus. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


Offizio 


ſitzt ſie zwiſchen ihnen. Die Situation iſt nicht ge⸗ 
rade behaglich, iſt genau dieſelbe wie 1906, nur daß 
man jetzt darauf hofft, das Zentrum werde militär⸗ 


Anfangs der ſechziger Jahre, in der preußiſchen oder kolonialpolitiſch keine Schwierigkeiten mehr 
Konfliktszeit, gefiel ſich das Miniſterium Hohenlohe machen. Alſo man hofft. Beſſer klänge es: man 
immer wieder in offiziöſen „Ermahnungen“, aber will! Aber das Wollen zum Wollen war eben nicht 


immer wieder wurde eine demokratiſche Mehrheit 
gewählt, deren feſteſte Bezirke damals in Oſtelbien 
lagen. Genau ſo hat diesmal die „Norddeutſche“ 
ein paarmal ermahnen müſſen, aber kein Hahn hat 
darnach gekräht, — und gewählt wurde nach der 
Parole: „Je toller, deſto beſſer“. Vor den Stich⸗ 
wahlen iſt noch einmal eine Ermahnung gekommen, 
diesmal in dem Depeſchenwechſel zwiſchen dem 
Kanzler und dem Grafen Schwerin. 
das Bürgertum ſich auf ſeine nationale Pflicht be⸗ 
finnen, jo ruft Herr von Bethmann, und ſieht mit 
gefalteten Händen dem Anheil zu. 

Als während des Konflikts das Miniſterium 
Hohenlohe von Bismarck abgelöſt worden war, da 
pfiff ſofort ein anderer Wind. Ermahnungen hin, 
Ermahnungen her, — die Tat war da, und mit 


da, und man brachte es nur zu zwei ſchwächlichen 
„Vermahnungen“, ſtatt zu einer kräftigen Parole. 

Wer als preußiſch⸗deutſcher Staatsmann aus der 
Geſchichte der Konfliktsjahre nicht mehr gelernt hat, 
von dem kann man wohl annehmen, daß er kein 
großer Wahltaktiker mehr wird. Aber das iſt nach 
Anſicht ganz moderner Herren auch nicht nötig. 
Man läßt ſich treiben und paktiert mit der öffent⸗ 


Möchte doch lichen Meinung, wie es ſich gerade trifft, und dabei 


wird das deutſche Reich ſo ſachte demokratiſiert. 


zwiſchen Haupt: und Stichwahl. 


Ausländiſche Preß⸗Phantaſien. Die 
„Norddeut'iche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: über 
den Ausfall der deutſchen Wahlen und die künftige 
Stellung der Regierung und der Parteien iſt in der 


ihr mußte das Parlament ſich abfinden: die Neor⸗ ausländiſchen Preſſe manches ungereimte Zeug ge⸗ 
ganisation des Heeres wurde gegen den Widerſpruchf ſchrieben worden. Wir wollen nur zwei Außecun⸗ 


der Demokratie durchgeführt, die Kriege von 1864 
und 1866 wurden durchgefochten, und am Tage von 
Königgrätz brach bei den Neuwahlen die Oppoſi⸗ 
tionsmehrheit zuſammen. 

Wir befinden uns wieder in ähnlicher Lage, ver⸗ 


gen herausgreifen. Im „Gaulois“ wird erzählt, 
eine Majeſtät der Kaiſer habe einem deutſchen 
Diplomaten gegenüber geſagt, daß die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Gefahr der Monarchie die Pflicht aufer⸗ 
legen könnte, die deutſche Volksſeele durch einen 
Krieg wieder zu ſtärken. Daran iſt natürlich kein 
wahres Wort. Sodann ſpielt die Times“ mit 


mutlich auch vor großen Kriegen und ſicherlich vor dem Gedanken, der Kaiſer könne ſich angeſichts des 
neuen Wehrvorlagen, die ja als kommend bereits Anwachſens der Sozialdemokratie auf den Katho⸗ 


zweimal von der „Norddeutſchen“ angekündigt wor⸗ 
den ſind. Da wäre es doch wahrhaftig ein leichtes 
geweſen, dieſe Vorlagen, wie beiſpielsweiſe auch 
Admiral Tirpitz taktiſch richtig vorſchlug, ſchon vor 
den Wahlen herauszubringen, um mit ihnen die 
Wahlparole zu machen. Da hätten ſich die Geiſter 
nicht für und wider den ſchwarzblauen Block ge⸗ 
ſchieden, wobei die Sozialdemokratie der lachende 
Dritte geweſen iſt, ſondern für oder wider Kaiſer 
und Reich. Einen Großblock, ein Bündnis zwiſchen 
Liberalismus und Sozialdemokratie, hätte dann 
nicht zuſtande kommen können; ja ſogar die Frei⸗ 
ſinnigen, unter denen es durchaus „nationale“ 
Männer gibt, wie Eickhoff und Heckſcher, hätten 
Anſchluß an die bürgerlichen Parteien gefunden. 
Wir hätten, zum erſtenmal ſeit Beſtehen des Reiches, 
eine einheitliche patriotiſche Front gegen die 
Sozialdemokratie gehabt, in der dem Liberalismus 
mie immer bei derartigen politiſchen Kartellen, die 
beſten Plätze zugewieſen worden wären. Wir haben 
jetzt die Ausſicht auf mindeſtens 80 rote Mandate. 
Märe aber eine wirkliche „Führung“ durch die Re⸗ 
gierung dageweſen, ſo hätte es die Sozialdemokratie 
nicht einmal auf 64 gebracht; denn es iſt nicht zu 
leugnen, daß ihr Stimmen⸗ und Mandatszuwachs 
zum großen Teile der wilden Agitation zu danken 
iſt, die die Bürgerlichen gegeneinander betrieben 
haben. 

Nun iſt nichts mehr zu machen, der Kanzler iſt 
unter dem Widerſpruch mancher Miniſterkollegen feſt 
bei ſeiner Anſicht geblieben, daß die Regierung 
„über“ den Parteiſtühlen thronen müſſe; und nun 


Die Kinder der Feinde. 
Roman von Mathilde Gr Aan 5 


(25. Forthetzung.) 1 

Der Horcher ſtieß einen Wutſchrei aus und ſtarrte 
entſetzt in das Innere des Gemaches. Aus ſeinen 
Augen leuchtete ein tückiſches Rachegefühl und ſein 
Blick ſchien den Schloßherrn durchbohren zu wollen. 

„Leider habe ich Rudolf Bärmann noch nicht 
gefunden, jedoch hoffe ich, daß meine Bemühungen 
von Erfolg gekrönt ſein werden!“ ſagte Pleſſen. „Ich 
ſetze dieſem eine ſehr hohe Belohnung aus, wenn 
er mir durch ſeine Zeugenſchaft nützlich ſein wird 
und nehme von jedem Strafantrag gegen ihn Ab⸗ 
tand!“ 
| Die Augen des Lauſchers ſtrahlten und Ent⸗ 
ſchloſſenheit prägte ſich in ſeinen Zügen aus. Er zuckte 
plötzlich zufammen und ſtürzte aus ſeinem Verſteg 
fort. In dem Gemache wurde das Geſpräch fort⸗ 
geſetzt. W 

„Ich danke dir für deine überraſchende Offen⸗ 
heit!“ nahm jetzt Kurt von Nonau ſpöttiſch das 
Wort. „And für den Eifer, womit du mich meiner 
vermeintlichen Schuld zu überführen ſuchteſt. Du 
wünſcheſt, wie mir ſcheint, mich ſchuldig und en 
ehemaligen Burſchen ſchuldlos zu ſehen. Nur damit 
dein christlicher Nachedurſt befriedigt wird! Ich 
wünſche dir viel Glück zu deinem romanhaften 
Plane, den vielleicht längſt zugrunde gegangenen 
Diener wieder aufzuſuchen! So dumm iſt denn der 
Kerl doch nicht, um nicht zu wiſſen, daß er entweder 
als Dieb, oder als Mitwiſſer und Teilnehmer an 
dem Raube mitbeſtraft würde!“ 5 N 

„Überlaffe dies nur mir!“ erwiderte Erich kalt 
und beſtimmt fuhr er fort: „Ich gebe dir noch eine 
Friſt von einem Monat, in welchem ich Nach⸗ 
forſchungen nach Rudolf Bärmann anſtellen werde; 
nach dieſer Zeit aber übergebe ich dieſe Angelegen⸗ 
heit unerbittlich dem Strafgericht! Und nun führe 
mich zu deiner Familie zurück, damit unſer langes 


lizismus in Deutſchland 170 und 
kung Gebietsteile der Habsburgiſchen 
annektieren. Das iſt der Gipfel. 3 

Stichwahlparolen. Der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß der Nationallibe⸗ 
ralen Partei empfiehlt nach Anhörung der 
von den einzelnen Bundesorganiſationen abgeord⸗ 
neten Vertreter den nationalliberalen Wählern ber 
den Stichwahlen folgendes Verhalten: Es ſind in 
erſter Linie die in der Stichwahl befindlichen Kan⸗ 
didaten der fortſchrittlichen Volkspartei unbedingt 
zu unterſtützen, unter der Vorausſetzung, eh von 
leiten dieſer Partei dasſelbe Verhalten beobachtet 
wird. Stichwahlabkommen mit anderen Parteien 
zu treffen, bleibt den einzelnen Landesorganiſa⸗ 
tionen überlaſſen. — Wie die „steil. Ztg.“ meldet, 
iſt zwiſchen den Zentralen der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei und der national⸗ 
liberalen Partei ein Abkommen betreffs 
gegenſeitiger Stichwahlunterſtützung getroffen wor⸗ 
den, in dem Sinne, daß die Leitung der an dor 
lichen Volkspartei ihre Parteifreunde überall dort, 
wo ein Kandidat der nationalliberalen Partei in 
der Stichwahl ſteht, für den nationalliberalen Kan⸗ 
didaten zu ſtimmen, und umgekehrt die Leitung der 
Nationalliberalen Partei überall dort, wo ein 
Kandidat der fortſchrittlichen Volkspartei in die 
engere Wahl gelangt, ihre Parteifreunde erſucht, 
für den fortſchrittlichen Kandidaten zu ſtimmen. 

An die Beamten des Reiches und der 
Bundesſtaaten und die Arbeiter in 
Staatsbetrieben haben, wie erinnerlich, 
Vertreter von Beamtenvereinen und Arbeiterver⸗ 
bände vor der Hauptwahl einen Aufruf gerichtet, 
der ſich entſchieden gegen die Sozialdemokratie 
wandte. Zur Stichwahl wird jetzt von den⸗ 
ſelben Anterzeichnern der W ahlaufruf 
wiederholt. 

Zur Haltung der konſervativen Partei 
bei der Stichwahl ſchreibt die „Kreuzztg.“: 


u Se Stär⸗ 
Monarchie 


Wir können auf das allerbeſtimmteſte aus unſerer 
Kenntnis der Stimmung in uUnferer Partei ver⸗ 
ſichern, daß, wenn ſich die Liberalen überhaupt zur 
Stichwahlhilfe gegen die Sozialdemokraten ver⸗ 
pflichten wollen, jie höchſtens einige unentſchloſſene, 
mittelparteilich gerichtete konſervative Wähler zur 
Hilfe bereit finden werden, aber keinen entſchloſſe⸗ 
nen, disziplinierten, jeiner Verantwortung ſich be⸗ 
wußten konſervativen Wähler. 

Auf einem Begrüßungsabend der Zentrums: 
fraktion des Abgeordnetenhauſes am Montag 
hat Abgeordneter Juſtizrat Porſch in ſeiner An⸗ 
ſprache als das Geſamtergebnis der zweitägigen 
Sitzungen der Vorſtände des Landes⸗ und Reichs⸗ 
ausſchuſſes die Richtlinien für die Stichwahlen 
folgendermaßen gelegt: Keine allgemeine Parole, 
wenn immer möglich Forderungen der Gegenſeitig⸗ 
keit bei Wahlunterſtützungen, Anterſtützur der 
mehr rechtsſtehenden Kandidaten und endlich als 
Grundidee: Keinerlei Abmachung mit den So⸗ 
zialdemokraten! 

Das Organ des deutſchen Kriegerbun: 
des, die „Parole“, veröffentlicht einen Auf⸗ 
ruf zu den Stichwahlen, in dem es heißt: In den⸗ 
jenigen Wahlkteiſen, in denen ein Sozialdemokrat 
zur Stichwahl kommt, ſteht die Pflicht unſerer 
Kameraden feſt. Die Satzungen der Kriegervereine 
verpflichten ihre Mitglieder, weder ſelbſt Sozial⸗ 
demokrat zu ſein, noch die ſozialdemokratiſche Partei 
zu unterſtützen. Die Wahl eines Sozialdemokraten 
bedeutet die tatkräftigſte Anterſtützung der Partei. 
Deshalb darf kein Kriegervereinsmitglied einem 
Sozialdemokraten ſeine Stimme geben, auch nicht, 
wenn eine bürgerliche Partei bei der Stichwahl aus 
taktiſchen Gründen ihren Anhängern die Wahl 
eines Sozialdemokraten empfehlen ſollte. Von un- 
ſeren Kameraden dürfen wir daher erwarten, daß fie 
bei den bevorſtehenden Stichwahlen ihre Pflicht als 
patriotiſche Männer tun, daß ſie zur Wahl gehen 
und unter keinen Umſtänden einem Sozialdemo⸗ 
kraten ihre Stimme geben. 

Zwiſchen Nationalliberalen 
Konſervativen im 4. und 9. f 
ſteiniſchen Wahlkreis iſt folgendes Ab⸗ 
kommen getroffen worden: „Die nationalliberale 
Leitung des 9. Wahlkreiſes iſt bereit, die Kandida⸗ 
tur Dr. Roeſicke zu unterſtützen, unter der Be⸗ 
dingung, daß die Kreisleitung des Bundes der 
Landwirte und des Verbandes der Deutſch⸗ und 
r Se im 4. Wahlkreiſe die Kandidatur 

r. Schifferer in der Stichwahl unterſtützt. — Aus 
Mecklenburg wird der „Kreuzztg.“ berichtet: 
„Für die Stichwahl haben die Konſervativen 
im Verein mit dem Bunde der Landwirte mit den 
Nationalliberalen ein Abkommen dahin 
gezofien, daß erſtere beide im 2. ena e 

ahlkreiſe (Schwerin⸗Wismar) den nationallibe⸗ 
ralen Kandidaten gegen den Sozialdemokraten 
poſitiv unterſtützen, dagegen die Nationalliberalen 
für den konſervativen Kandidaten im 6. Wahl⸗ 
kreiſe e en) eintreten werden. Nach 
einer Ausſprache zwiſchen beiden Parteien ſteht zu 
erwarten, daß die Nationalliberalen auch im 1. 
Wahlkreiſe (Hagenow⸗ Grevesmühlen) den kower⸗ 
vativen Kandidaten unterſtützen werden. Die fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei hat auf eine Anfrage erklärt, 
daß ſie jede Verhandlung mit den Aab 
für ein Stichwahlabkommen ablehne“, 

In vier oberſchleſiſchen Wahlkrei ſen 
ſteht das Zentrum in Stichwahl gegen die Polen. 
Der Porſtand des konſervativen Vereins 
für die dee Ae hat nun ace die 
konſervativen Wähler dieſer Kreiſe aufzufordern, 
mit allen Kräften das Zentrum gegen die 
Polen zu unterſtützen. 5 
In Flensburg⸗Apenrade hat der Vor⸗ 
ſtand des Bundes der Landwirte beſchloſſen, aus 
nationalen Gründen für den fortſchrittlichen Kan⸗ 


und 
ch les w.⸗hol⸗ 


Fernbleiben nicht zu auffällig wird. Glaube ja 
nicht, daß du dich mir durch etwaige Flucht ent⸗ 
ziehen kannſt! Dein Schloß wird von heute ab von 
intelligenten Geheimagenten der Sicherheitsbehörde 
auf das ſorgfältigſte bewacht, alle ſeine Bewohner 
unter polizeiliche Aufſicht geſtellt ſein und würde 
dich ein Entrinnen nur um ſo verdächtiger er⸗ 
ſcheinen laſſen!“ 

„Tue, was dir beliebt!“ entgegnete Ronau 
gleichmütig, „ich hoffe, daß noch der Tag kommen 
wird, wo du mir den ſchweren Verdacht abbitten 
wirſt!“ 

Die beiden Männer 
Speiſeſalon zurück. — 

Währenddeſſen war Rudolf Bärmann wieder 
zu der fremden Equipage getreten und hatte ſich mit 
dem Kutſcher in ein Geſpräch eingelaſſen: „Wollt 
Ihr den Pferden nicht zu ſaufen geben?“ frug er 
ihn ſeltſam erregt, „ſie ſcheinen ſehr durſtig zu ſein l 

„Iſt ſchon beſorgt!“ ſagte der Roſſelenker ab⸗ 
weiſend. 0 : 

„Es ſind wohl ſehr wilde, feurige Tiere? Das 
merkt man an ihrer Ungeduld und den flammen⸗ 


kehrten ſomit in den 


den Augen. Haltet ſie nur feſt im Zügel, damit ſie 


Euch nicht ausreißen!“ 

Der fremde Kutſcher ſah ihn verwundert und 
verächtlich zugleich an: „Ich bin von meiner 
Kindheit an bei dem Metier und weiß, Gott ſei 
Dank, mit Pferden umzugehen! Ihr wollt Kutſcher 
ſein und ſeid ſo furchtſam vorn Paar ſo munterer, 
feuriger Tiere? Sie ſtehen eben ſchon ein bischen 
lange und ſind dadurch unruhig geworden!“ ſagte er. 

Bärmann wurde durch das Erſcheinen der Ber 
ſitzer der Kutſche einer Antwort enthoben, zog ſich 
raſch zurück und verbarg ſich wieder eiligſt; doch als 
der Wagen ſich ſchon ſchnell fortbewegte, rief er 
dem Kutſcher zu: „Nehmt euch nur mit den Pfer⸗ 
den in acht, ſie gefallen mir ganz und garnicht!“ 

Der Angerufene gab keine Antwort, ſondern 
wandte höhniſch lächelnd den Kopf zur Seite. 


Beſorgt ſah Rudolf dem davon eilenden Ge⸗ 
fährt nach, dann eilte er in den Stall, holte dort 
ein Reitpferd hervor und ſprengte dann im nächſten 
Augenblicke aus dem Schloſſe in der Richtung da⸗ 
von, die der Wagen kurz vorher eingeſchlagen hatte. 

Er hatte dies ohne Erlaubnis ſeines Herrn ge⸗ 
tan, aus irgend einem Grunde, der ihm Pflicht und 
Vorſicht vergeſſen ließ und fragte in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht nach den etwaigen Folgen ſeines eigen⸗ 
mächtigen Verfahrens. — 

Kaum war er aber fort, trat bei ſeinem Weibe 
der Kammerdiener ein, der ſchon am geſtrigen 
Abend nach ihm gefragt hatte. 

„Euer Mann ſoll nun ſchleunigſt zum Herrn 
Baron kommen, aber unverzüglich!“ befahl er. 

Frau Bärmann ſchlug die Hände zuſammen. — 

„Mein Mann iſt ja eben davon geritten!“ rief 
ſie erſchrocken. 

„Davon geritten?!“ wiederholte der Kammer⸗ 
diener unruhig. „Euer Mann erlaubt ſich Dinge, 
die alle Grenzen überſteigen! Wer hat ihm das be⸗ 
fohlen?“ Tobend verließ er die Stube und ſchlug 
dröhnend die Tür ins Schloß. Auf ſeinen Zügen lag 
große Angſt und Beſorgnis ausgeprägt und haſtig 
trat er bei ſeinem Herrn ein. 

Wiederum verſtrich eine lange Zeit, ehe der 
Kammerdiener aus dem Kabinett ſeines Herrn trat. 
ſeine abſtoßenden Züge waren gerötet und die klei⸗ 
nen, ſtechenden Augen funkelten wie die eines 
Raubtieres. — 

16. 

Boris wagte den ſtumm an ſeiner Seite ſitzenden 
und finſter vor ſich hinblickenden Vater nicht zu 
ſtören. So ſchwieg er und blickte träumend auf die 
knospende Natur, ſeinen Gedanken nachhängend. 
Er war glücklich, daß Ronaus Töchter nicht an⸗ 
weſend waren; wie peinlich wäre ſolch ein Wieder⸗ 
ſehen geworden! Was wohl der Vater mit ſeinem 
Feinde ſo lange verhandelt hatte? Würde er ſeine 
Rache befriedigen können? Ronau war ruhig, ja. 


didaten Leube, der in Stichwahl 
demokratie ſteht, einzutreten. — In Kaſſel 
Melſungen wird der „Germ.“ zufolge das 
Zentrum in der Stichwahl für den nationalliberalen 
Kandidaten Schroeder eintreten. „Die 1800 Zen⸗ 
trumsſtimmen, welche in der Hauptwahl für Herrn 
Lattmann abgegeben wurden, dürften jetzt den Aus⸗ 
ſchlag zugunſten Schroeders geben“. — Die Landes⸗ 
organisation der nationalliberalen Partei hat für 
den Wohltreis Hofgeismar⸗Rinteln die 
Stichwahlparole für den Antiſemiten Herzog (6886) 
gegen den Sozialdemokraten (5451) ausgegeben. 

Dem in der Hauptwahl im Kreiſe Heilbronn 
ausgefallenen bisherigen Abgeordneten D. Nau⸗ 
mann (fortſchr. Vp.) ſind nunmehr zwei Wahl⸗ 
kreiſe angeboten worden, in denen der liberale 
Kandidat in ſicherer Stichwahl ſteht und dann zu⸗ 
gunſten einer Nachwahl für Naumann zurücktreten 
will. Naumann hat jedoch dieſes Anerbieten ab⸗ 
gelehnt. Er wird in der nächſten Zeit eine Reiſe 
nach Egypten unternehmen. 


gegen die Sozial⸗ 
K 


Die Agenzia Stefani meldet aus Benghaſi 
vom 14. d. Mts.: Ein zur Rekognoszierung aus⸗ 
geſandtes Regiment Kavallerie hatte mit einer 
Gruppe von Beduinen ein Scharmützel. Die Türken 
verloren fünf oder ſechs Tode, die Italiener hatten 
einen Leichtverwundeten. — Die Agenzia Stefani 


meldet aus Maſſaua von geſtern: Der Kreuzer 
Piemonte iſt mit der eroberten J 
| eingetroffen. 


acht Fauvette hier 


Durch Funkſpruch wird nach Tunis gemeldet, 
daß italieniſche Torpedoboote den Dampfer „Rat 
thago“, der ein den Flieger Duval gehörendes 
Flugzeug an Bord hatte aufgebracht und nach 
Cagliari eingebracht haben. 


Probinzlalnachrichten. 


Culmſee, 15. Januar. (Plötzlich geſtorben) iſt 
heute der Rentier und Stadtrat Herzberg. 
Es iſt dies der dritte Todesfall, den das Ma⸗ 
giſtratskollegium binnen zwei Monaten betroffen 
hat. 

e Schönſee, 15. Januar. (Beſitzwechſel. Umſatz⸗ 
ſteuer.) Der Anſiedler Olto Wedemeyer in Neuſchönſee 
hat ſein Grundſtück für 18 000 Mark an den Anſiedler⸗ 
ſohn Jakob Dannheimer in Orſichau verkauft. — In 
der Gemeinde Mlewo iſt eine Umſatzſteuerordnung ein⸗ 
geführt. Die Steuer beträgt / Proz. des Wertes der 
zum Verkauf kommenden Grundſtücke. 

tr. Pfeilsdorf, 16. Januar. (Feuer.) In Kottenau 
brannte Sonnabend früh, einige Stunden nach dem 
Brande des Wolter'ſchen Gehöſts, das Einwohnerhaus 
des Gaſthofbeſitzers Reinhold Epding in Koltenau 


nieder. Die Bewohner mit ihren Habſeligkeiten konnten 
ſich reiten. Das ziemlich baufällige Haus war unver⸗ 
ſichert. 


rr. Culm, 16. Januar. (Stadtverordnetenſitzung. 
Unlerſchlagung.) In der heutigen Sitzung der Gtadt- 
verordneten erfolgte die Einführung der neu⸗ bezw. 
miedergewählten Stadtverordneten, darunter Gymnaſtal⸗ 
direktor Dr. Gerſtenberg, durch den Erſten Bürger⸗ 
meilter Liebetanz und ſodann die Koſtituierung der 
Verſammlung. Es wurden gewählt die Herren Kauf: 
mann Schumacher Vorſteher, Kaufmann Smolinski 
Stellvertreter; Kaufmann Gelhar 1. und Kaufmann E. 
Schultz 2. Schriftführer. Mit Rückſicht auf die außer⸗ 
ordentliche Agitation eines ehemaligen Stadtverordneten 
gegen den Bau der Kanaliſation und die dadurch er⸗ 
folgte Herabſetzung der eigenen Arbeit beſchloß die 
Verſammlung einſtimmig, die Eröffnung der gelungenen 
Kanaliſation durch eine Feſtlichkeit zu begehen. — Der 
Arbeiter Ferdinand Lange übergab vor einiger Zeit 
einem hleſigen Hausmann namens Johann Szymanski 


faſt heiter erſchienen, während ſein Vater erregt 
und finſter zurückgekehrt war. 

Die koſtbaren Goldfüchſe gingen zuerſt ziemlich 
ruhig und gehorchten willig der geübten Hand ihres 
Führers, doch während der weiteren Fahrt bäum⸗ 
ten ſie ſich oft hoch auf, erſchraken vor jedem Stein, 
jedem Schatten der längs der Landſtraße befind⸗ 
lichen Pappeln und der Kutſcher hatte viele Mühe, 
die förmlich wütend gewordenen Tiere mit Gewalt 
zu zügeln. 

Boris wurde bald aufmerkſam. „Was iſt denn 
heute mit den Füchſen, Franz?“ frug er beſorgt. 
„So wild habe ich ſie noch nie geſehen!“ 

„Das Warten ſcheint ſie ungeduldig gemacht zu 
haben, gnädiger Herr!“ entgegnete der Angeredete 
„Der Kutſcher des Barons von Ronau hat mich 
bereits aufmerkſam gemacht, gewarnt, da er eine 
verdächtige, unheimliche Tollheit an ihnen bemerkte, 
wie er ſagte, doch ſchenkte ich ſeinen Worten keine 
Beachtung!“ ö 

Hinter der Equipage in nicht zu großer Ent⸗ 
fernung wurde jetzt ein Reiter ſichtbar, der ſchweiß⸗ 
triefend in vollem Galopp herangeſprengt kam. 

Boris ſah aus der Ferne einen dunklen Gegen⸗ 
ſtand die Straße herankommen, in welchem er mit 
ſeinen ſcharfen Augen einen kleinen einſpännigen 
Wagen entdeckte, doch forſchte er vergebens nach 
einem Lenker desſelben. Erſt als vas Gefährt 
näher kam, gewahrte er zwei lichtgekleidete Frauen⸗ 
geſtalten, welche neben dem Korbwagen einher⸗ 
ſchritten. Die größere derſelben hielt die Zügel in 
der Hand und ſo wurde ihm das Fehlen des Kut⸗ 
ſchers klar. 

Plötzlich fühlte Boris einen mächtigen Ruck, ſo⸗ 
daß er glaubte, der ganze Wagen ſei aus den Fugen 
geraten und in raſender Geſchwindigkeit wurde die 
Kaleſche mit den ſcheugewordenen Pferden mit fort⸗ 
geriſſen. Vergebens verſuchte der Kutſcher die Tiere 
mit verzweifelter Anſtrengung zurückzuhalten umſonſt 
rief ihm Boris zu. die Zügel kürzer zu faſſen, doch 


— 


ſeinen verſchloſſenen Koffer mit Kleidern, zwei Uhren, 
ſouſtigen Wäſcheſtücken und Rentenpapieren zur Aufbe⸗ 
wahrung. Als er ſein ‚Eigentum wieder abholen wollte, 
war Sz. mit allem verſchwunden. Wee feſigeſtellt, bat 
er in einer Herberge zu Graudenz zwei Uhren zu vers 
kaufen verſucht. 

IZ. Schwetz. 16. Januar. (Vieh⸗ und Pferdemarkt.) 
Der heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt war der Kälte und 
Glätte wegen mit Klauenvieh nur ſehr dürftig beſchickt. 
Auch der Auftrieb an Pferden ließ zu wünſchen übrig. 
Der Geſchäftsgang war ziemlich flau. 

v Graudenz, 16. Januar. (Reichstagswabl.) Die 
amtliche Feſiſtellung des Wahlreſultats des Wahlkreiſes 
Graudenz⸗Strasburg in Strasburg hat ergeben, daß 
ſich an der Wahl 27 922 Wähler beteiligten, die 27 863 
giltige und 59 ungiltige Stimmen abgaben. Die abſo⸗ 
lute Majorität beträgt hiernach 13932 Stimmen. Sieg 
(ul.) erhielt 13 441, von Donimuski (Pole) 12 117, 
Schmidt (Mitlelſtands.) 712, Wieczorkowski (Soz.) 
1437, Dr. Spahn (Zente.) 145 Stimmen; zerſplutert 
waren 11 Stimmen. Die Stichwahl findet am 22 
Januar fiat. Die Polen machen die größten An⸗ 
ſtrengungen zur Eroberung des Wahlkreiſes. 40 polni⸗ 
ſche Agitatoren, die in anderen Wahlkreiſen freige⸗ 
worden, ſind in den hieſigen Kreis geſchickt, um den 
Slichwahlkampf einzuleiten. Da die geeinigten Mittels 
fländler aber Mann für Mann für den deulſchen Kandi⸗ 
daten eintreten wollen, hofft man den Wahlkreis dem 
Deutſchtum zu erholten. 

Roſenberg, 14. Januar. (Die Beleiligung an 
der Reichstagswahl) war in unſerem Wahlkreiſe 
(Roſenberg⸗Löbau) auch diesmal eine außeror⸗ 
dentlich rege. Von 21 340 eingeſchriebenen Wäh- 
lern übten 20 230 ihr Wahlrecht aus, das ſind 
94.8 Prozent. Vor fünf Jahren brachte es der 
Kreis Roſenberg auf über 95 Prozent. Der 
deutſche Kompromißkandidat, Pfarrer Zürn⸗Bell⸗ 
ſchwitz, wurde mit rund 1000 Stimmen Mehrheit 
gewählt. Nur zweimal (1890 und 1883) ging 
unjer Wahlkreis an die Polen verloren, als eine 
Einigung zwiſchen den deutſchen Parteien nicht 
erzielt werden konnte. Die Ergebniszaylen der 
diesjährigen Wahl zeigen, daß die Polen wie⸗ 
derum zugenommen haben. Sie brachten es 
3905 8788 Stimmen, gegen 8644 im Jahre 

* Jaſtrow, 15. Januar. (Verſchiedenes.) In dei 
Generalderſammlung des Lehrervereins Jaſtrow und 
Umgegend wurde zum 1. Vorſitzer Lehrer Klatt⸗Jaſtrow 
gewählt. — Der Muſikverein veranſtaltete am letzten 
Sonntag ein öffentliches Konzert unter Mitwirkung den 
Konzertſängerin Idither Grommiſch⸗Berlin (Sopran). 
— Ein Winterfeſt veranſtalteie am Sonntag die 
Jaſtrower freiwillige Feuerwehr durch Theater und 
Tanz. Zur Aufführung kamen das Luſtſpiel „Zweimal 
verheiratet“ und der Schwank „Die weiße Dame“. 

Dt. Eylau, 14. Januar. (Wieder ein Deſer⸗ 
teur.) Auch der Kanonier Schorfe vom Art.⸗Reg. 
35 iſt fahneuflüchtig geworden. Sch., der Burſche 
bei einem Hauptmann war, ſah einer Beſtrafung 
wegen Trunkenheit entgegen. Soweit die Spur 
verfolgt werden konnte, hat er die Richtung auf 
Thorn eingeſchlagen. 

Marienwerder, 14. Januar. (Unſerm Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Witt⸗Kl. Nebrau) find geitern 
lebhafte Huldigungen zuteil geworden. Den Aus 


laß hierzu bot der Umſtand, daß er dreißig Jahre] d 


Vorſitzer des landwirtſchaftlichen Vereins Gr. Neb⸗ 
rau iſt. Zur Feier dieſes Jubiläums halte der 
genannte Verein eine Feſtſitzung mit Damen ver⸗ 
anftaliet, die ungemein ſlark beſucht war. 

Marienburg, 15. Januar. (Pferdemarkt. 
Lotteriegewinn.) Der diesjährige Luxuspferdemarkt, 
verbunden mit Verloſung von Pferden, Wagen 
und Luxusgegenſtänden, findet am 1., 2. und 3. 
Mai ſiatt. — Ein Gewinn der preußischen Klaſſen⸗ 
lotterie von 50 Mark fiel in der Ziehung der erſten 
Klaſſe in die Marienburger Kollekte. Das Glücks⸗ 
los Nr. 42 596 wird von einem hieſigen und drei 
auswärtigen Juhabern geipielt, 

Elbing, 15. Januar. (Die Stichwahl) im Wahl⸗ 
kreiſe Elbing Marienburg ift für Donnerstag, 25. 
Januar, in Ausſicht genommen. 

8 Danzig, 15. Januar. (Dampferzuſammenſioß 
bei Neufahrwaſſer.) Am Sonnabend Mittag 


gab es kein Halten mehr und Inſaſſen und Kutſcher 
gaben ſich verloren. 

Der Freiherr klammerte ſich in ſeiner Todesge⸗ 
ſahr an Boris und dieſer ſchlang ſeinen kräftigen 
Arm ſchützend um deſſen Hals, keinen Rat mehr 
wiſſend. 

Aus dem Wagen ſpringen, war ein Ding der 
Unmöglichkeit, auch würde dieſes Wagnis nutzlos, 
wahrſcheinlich mit Gefahr des Lebens bezahlt wer⸗ 
den müſſen. 

Der Reiter hinter ihnen trieb ſein Pferd zu 
größter Eile an und flog ihnen nach, denn er hatte 
das Scheuen der Pferde wahrgenommen. 

Doch auch die beiden Frauen ſahen entſetzt die 
ihnen nahenden Tiere heranſtürmen und lenkten 
ihr Kabriolett raſch nach der Seite. 

Jetzt ein fürchterlicher Krach. Die Equipage 
wurde gegen einen Baum geſchleudert und der alte 
Freiherr, ſowie der Kutſcher flogen in weitem 
Bogen zur Erde. 

Boris ſaß nun allein in dem dahinraſenden, 
kotbringenden Gefährt. Schrenckesbleich wandte er 
ſich nach dem Vater um und ſah dieſen mit blut⸗ 
überſtrömtem Antlitz auf dem Boven liegen. 

Der alte Herr war gegen einen Haufen ſpitziger 
Steine geſchleudert worden und mußte ſich ſchwer 
verletzt haben. 

Der Kutſcher lag in dem nächſten, mit Waſſer 
angefüllten Straßengraben und ſchien glücklicher da⸗ 
rn zu fein, als ſein bedauernswerter 

err. 

Boris gab ſich verloren. Er ſandte ein Stoßgebet 
zu dem klaren Himmel empor und nahm einen 
ſchnellen, ſchmerzlichen Abſchied von der ſchönen 
lnospenduftigen Welt, die er jo jung ſchon verlaſſen 
mußte! Während er unwillfährig wie raſend dahin⸗ 
getragen wurde, gedachte er des verletzten Vaters 
und wie herb deſſen Schmerz um den einzigen Sohn 
bei ihm ſein würde!“ 

Nun war der Wagen dicht an den hellen Frauen⸗ 
geſtalten angekommen und Boris erkonate in ihnen 
Magdalena von Ronau mit deren Schweſter Flora. 


kollſdierre dei Neufahrwaſſer gegenſſber der Werſt 
des Hafenbauamtes der hufige Dampfer „Horſt“ 
von der Reederei Emil Berenz, der im Begriffe 
war, nach Königsberg in See zu gehen, mit dem 
holländischen Kohlendampſer „Blug“ aus Rotter⸗ 
dam, der ſtromauf zur Gasanſtalt dampfte. 
„Horſt“ erlitt kleine Beſchädigungen, die eine Ent⸗ 
löſchung der Ladung zur Folge hatten. Zn dieſem 
Zwecke ging das Schiff nach Danzig⸗Schäferei. 
Sobald die Mängel abgeſtellt ſind, nimmt der 
N wieder feine regelmäßigen Tourfahrten 
auf. 

Danzig, 15. Januar. (Verſchiedenes.) Die Stich⸗ 
wahl für Danzig⸗Land iſt auf nächſten Montag den 
22. Januar, feſtgeſetzt. In der Stichwahl ſteht be⸗ 
kanntlich Hofbeſitzer Franz Doerkſen⸗Woſſitz 
gegen den Sozialdemokraten Gehl. — Nach dem 
Vorgange in anderen Städten will man jetzt auch in 
Danzig einen einheitlichen Preis für Gas zu 
Leucht⸗ Koch⸗ und Heizzwecken einführen. Bisher 
wurden gezahlt für Gas zu Leuchtzwecken 17 Pfg., 
für Koch⸗ und Heizzwecke 13 Pfg. und für Motor⸗ 
zwecke 12 Pfg. pro Kubikmeter. Man hat die ver⸗ 
ſchiedenen Preiſe in Rückſicht auf die Verbraucher 
gewählt das heißt, man wollte das Gas auch zu 
Koch⸗, Heiz⸗ und Motorzwecken einführen. Es iſt 
denn auch gelungen das Gas für Koch⸗ und Heiz: 
zwecke beliebt zu machen, ſodaß der Verbrauch für 
Leuchtzwecke einerjeits und Koch⸗ und Heizzwecke an⸗ 
dererſeits annähernd gleich iſt. Im Jahre 1910 be⸗ 
trug der Verbrauch an Leuchtgas 4689548 Kubik⸗ 
meter und der an Koch⸗ und Heizgas 4 594.424 
Kubikmeter, im Jahre 1911 wurde auf einen Ver⸗ 
brauch von 4 712 900 Kubikmeter Leuchtgas und 
5 283 500 Kubikmeter Koch⸗ und Heizgas gerechnet 
Der Magiſtrat empfiehlt der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in einer Denkschrift, den Preis für Mo⸗ 
torzwecke bei 12 Pf. zu belaſſen, aber ihn im übrigen 
auf gleichmäßig 14,5 Pfg. feſtzuſetzen. Dieſer Satz 
entſpreche dem bisher gezahlten Durchſchnittspreiſe, 
ſodaß der Gas verbraucher, der Leucht⸗ und Kochgas⸗ 
einrichtung hat, im Durchschnitt nicht mehr und nicht 
weniger zu zahlen hätte wie bisher und die Ein⸗ 
nahme der Gasanſtalt auch die bisherige bliebe. — 
Nach Vernichtung des großen eiſenbahnfiskaliſchen 
Lagerſchuppens im Freihafenbezirk durch Feuer, 
deſſen Ente ungsurſache immer noch nicht ge- 
nügend aufgeklärt it, wird der Eiſenbahnfiskus zu. 
nächſt einen proviſoriſchen Lagerſchuppenbau auf⸗ 
ühren, obwohl die Arbeiten infolge des ſtarken 

roſtes ſehr erſchwert find und auch nach der in der 

ähe eingetretenen plötzlichen ſtarken Senkung 
eines großen Stückes der Hafenkaimauer durch Erd⸗ 
unterſpülungen, die auch die Eiſenbahngleiſe in 
Mitleidenschaft gezogen haben, weitere größere Re⸗ 
pareturarbeiten N geworden find, Ab⸗ 
geſehen davon, daß der Eiſenbahnverwaltung der 
große Schuppen mit wertvollen Materialien zerſtört 
iſt, ſind auch die beiden in Arbeit ee Kranz 
anlagen, auf deren Errichtung die am Hafenverkehr 
intereſſierte Kaufmannſchaft ſeit langer Zeit war⸗ 
tet, vernichtet. Von den durch Feuer und Waſſer 
zerſtörten oder beſchädigten Lagervorräten, die 
einer Reihe Danziger Firmen gehören, wird bei 
der noch im Gange befindlichen Abſchätzung des 
Schadens noch zu retten geſucht. was zu ketten ilt, 
insbeſondere von den Salpetervorräten, die auf 
etwa 300 000 Maxk zu veranſchlagen ſind, und von 
er gewaltigen Menge ru ſiſchen Zuckers, wenn auch 
ſelbſtverſtändlich die noch An Ware 
minderwertig geworden iſt und ihrer urſprünglichen 
Beſtimmung nicht mehr dienen kann. Trotz aller die⸗ 
ſer Maßnahmen wird der Schaden immerhin eine 
Million Mark überſteigen, doch verteilt er ſich auf 
mehrere größere Verſicherungsgeſellſchaften. 

Röſſel, 14. Jaunar. (Prötzlich gellorben) iſt 
am Wahltage Abbaubeſitzer Schipper in Plöſſen. 
Als Sch. als Staatsbürger feiner Pflicht an der 
Wahlurne genügt hatte und den Heimweg antrat, 
fiel er kurz vor jeiner Behauſung zu Boden und 
war in kurzer Zeit eine Leiche. Ein Herz chlag 
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Herr 
Schipper war 60 Jahre alt. 2 

Löten, 12. Januar. (Von einem ſchrecklichen 
Tode] ereilt würde der Schmiedemeiſter Wilhelm 
Packhäuſer in Milken. Er war mit Begleitung 
feines Sohnes Max auf einem einſpännigen Fuhr⸗ 
werk nach Kl.⸗Stürlack gekommen, um Werkzeuge 
zum Brunnenbohren abzuholen. Abends trat er 


r TTT , ‚ ——. . —— 
Da geſchah etwas Ungeheuerliches, an ein Wunder 
grenzendes! ; 

Wie ein vom Himmel herabgeſandtes Lichtgebilde 
ſtürzte die hohe, kräftige Geſtalt des einen der jun⸗ 
gen Mädchen den dahinſauſenden Tieren entgegen! 

Mit kühner Todesverachtung fiel ſie den raſen⸗ 
den Pferden in die Zügel, hing ſich daran feſt und 
wurde einige Schritte mit fortgeſchleift, doch endlich 
ſtanden ſie, zitternd am ganzen Körper, ſchweiß⸗ 
bedeckt mit wild bewegten Nüſtern ſtill. Mit tönen⸗ 
der Stimme forderte ſie Boris auf, ſchleunigſt den 
Wagen zu verlaſſen, da ihre Kräfte nicht hinreichen 
würden, länger die erſchreckten, tollen Tiere zu be⸗ 
herrſchen. 

Mit einem Sprunge hatte Boris das Gefährt 
verlaſſen. Es war die höchſte Zeit, denn nur wenige 
Minuten hatten ſich die wilden Roſſe einſchüchtern 


laſſen, als Magdalena ſie nicht länger zu halten im⸗ 


ſtande war, ſetzten ſie ihren raſenden Lauf fort. 

Doch nicht lange währte dieſer; an den Bäumen 
der Chauſſee zerſchellte die prächtige Kutſche und die 
Pferde ſtürzten zu Boden. Hilflos und ohne ſich 
zu regen, lagen fie da, ihre Kraft, ſowie ihr Über- 
mut waren gebrochen! 

Dieſer ganze Vorgang hatte ſich in ſo kurzer 
Zeit und in ſolch unglaublicher Eile abgeſpielt, daß 
die Feder ihn nicht jo rasch zu ſchildern vermag. — 

Als Boris durch die rettende Hand des mutigen 
Mädchens aus dem Wagen befreit wurde, fühlte er 
ſeine Kräfte ſchwinden. Wie im Traum ſah er die 
ſchönen Züge Magdalenas über ſich gebeugt, die ihm 
wie die eines lichten Engels erſchienen, er vernahm 
das Sauſen des rollenden Wagens und den furcht⸗ 
baren Krach, den das Zerſchellen desſelben erdröh⸗ 
nen ließ, dann ſchloß er die Augen. 

Magdalena ſaß nun neben ihm auf der Erde und 
hielt feinen dunklen Lockenkopf mit den toten⸗ 
bleichen, edlen Zügen auf ihren Schoß. Mit ſelt⸗ 
ſamen, teilnehmenden Augen ſah ſie ihn an; auf 
einmal beugte ſie ſich über ihn und preßte einen 
leiſen Kuß auf ſeine hohe Stirn. 


ſodann ohne ſeinen Sohn, der in Stürlack zurück⸗ 
blieb, die Reife an. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Kallinowen und der Beſitzung des Herrn von 
Bieberſtein kam ihm das Bierauto ber Raſten⸗ 
burger Dampfbrauerei entgegen; dadurch muß das 
Pferd ſcheu geworden ſein denn es war kurz vor 
dem Auto, das auf der Stelle gehalten hat, mit 
dem Wagen und ſeinem Führer, durch den etwas 
tiefen Chauſſeegraben Reach Auf der anderen 
Seite des Grabens hatte ſich die rechte Seite des 
Porderwagens an der Telegraphenſtange feſt⸗ 
gefahrenſodaß der Wagen nun nicht weiter vorwärts 
noch rückwärts ging, weil der hintere Teil des 
Wagens in dem tiefen Chauſſeegraben ſtand. Es 
iſt anzunehmen, daß Packhäuſer bei dem Gang des 
Fuhrwerkes in den Graben ſich noch auf dem Wagen 
umgekehrt haben muß, denn er 100 nicht mit dem 
Geſicht auf der Erde, ſondern mit den Füßen nach 
oben, mit dem Rücken feſtgeklemmt unter dem 
Vorderwagen, den Kopf mit dem Geſicht nach oben 
etwas vorgebeugt. In dieſer Lage fand man ihn 
mit blutigem Geſicht tot liegen. Ob er beim 
Sturz vom Wagen das Genick gebrochen, oder ob 
das unruhige Pferd durch a 
Kopf getötet oder ob ſein Tod durch Erfrieren in 
dieſer hilfloſen Lage eingetreten iſt, bleibt unauf⸗ 
geklärt. 

Nikolaiken Oſtpr., 14. Januar. (Der Flachs⸗ 
bau) it in unſeren Kreiſen und weiter hinaus in 
den letzten Jahren ſehr zurückgegangen: dieſe 
wichtige Geſpinſipflanze wird nur noch vereinzelt 
und in geringer Menge angebaut. Ausgemauerte, 
zumteil ver‘allene Oien, auf denen der Flachs, 
ehe er unter die Breche kam, gedorrt wurde, er⸗ 
innern noch an die alte ſchöne Zeit. Der Tag 
des Flachsbrechens wurde bei den alten Maſuren 
ſeſtſich begangen und ſchloß mit Sang und Freude, 
Spiel und Tanz. Mit dem Rückgang des Flachs⸗ 
baus find auch die gemütlichen Gpinnlinben, in 
benen das liebliche Pflänzchen der Mädchen ver⸗ 
arbeitet wurde, verſchwunden. Heute ſuchen die 
Mädchen Verdienſt beim Schuppen der Ukelei, 
wozu die Füchereizüchter große Schuppereien 
eingerichtet haben, wenn nur der Fang ergie⸗ 
big iſt. 

Hirſchfeld Oſtpr., 14. Januar. (Von einem 
plötzlichen Tode) in der Gartner Neumann aus 
Tippeln ereilt worden. Man fand ihn morgens 
im Gewächshauſe des Gutes tot vor. Am Abend 
vorher hatte mun ihn ſchon vermißt und vergeb⸗ 
lich nach ihm geſucht. Der Arzt ſtellte als Todes: 
urſache Herzſchlag feſt. Um den noch jungen 
Mann trauert eine alte Mutter, deren einzige 
Stütze er war. 

Neidenburg, 13. Januar. (Die Aſchenurne des 
Geſchichtsſchreibers Ferdinand Gregorovius) iſt in 
dieſen Tagen aus der Schloßkirche in Weichlingen 
in Thüringen hier eingetroffenund von der Stadt 
in Beſitz genommen worden Im Laufe des Som⸗ 
mers ſoll Gregorovius ein Denkmal an der Weſt⸗ 
ſeite des Schloßberges geſetzt werden. Gelegentlich 
der Denkmalseinweihung wird die Urne auf dem 
Schloßberge eingemauert. Das Geburtshaus Gre⸗ 
gorovius befindet ſich in der Nähe des Schloß⸗ 
beroes. Es ich heute Eigentum des Maurermeiſters 
Döhlert. 8 

Tapiau, 15. Januar. (Tödlich verunglückt.) Am 
Montag ereignete ſich bei e ein 
tödlicher Unfall. Dort werden am: Schutze der dor⸗ 
tigen Pregelfähre bei Eisgang ammarbeiten dan 

aurermeiſter Störmer⸗Tapiab ausgeführt. Auf 
bis jetzt unerklärliche Weiſe ſtürzte der große 
Rammbock und begrub unter ſich den Arbeiter 
Loreit und Tapiau. Er erlitt einen komplizierten 
Beinbruch, außerdem aber ſo ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen, daß er nach drei Stunden ſtarb. Der töd⸗ 
lich Verunglückte hinterläßt eine Frau mit drei 
Kindern im Alter von 10, 7 und 4 Jahren. 

Reitenburg, 16. Januar. (Prinz Adalbert) der 
à la suite des Niobe Grenadierregiments 5 önig 
Alen . der Große“ ſteht, trifft zu den Feſtlich⸗ 
eiten des Regiments am Dienstag, den 23. Ja⸗ 
nuar, 8,21 Uhr Abend von Korſchen in Rajtenburg 
ein und wird zum nde vom Bahnhof nach dem 
Kreishauſe fahren. Der Prinz nimmt, wie die 
„Raſtenburger Zeitung“ meldet, bei Landrat Frhrn. 
v. Schmidtseck in Woplaucken Wohnung und wird 


Als hätte ihn dieſe ſanfte Berührung zu neuem 
Leben erweckt, ſchlug er die Augen auf, und wie er 
ſie erkannte, flog ein glückliches Lächeln über ſeine 
erheiterten Mienen. Raſch richtete er ſich empor 
und ſprang auf. g f 

„Magdalena, wie ſoll ich Ihnen danken, Sie 
mein rettender Engel, aus deſſen hilfreicher Hand 
mit mein Leben geſchenkt wurde! Wie herrlich 
dieſer Gedanke nur iſt!“ rief er und ergriff ihre 
Hände, ſie an die Lippen ziehend. 

Doch ihre Züge nahmen wieder ihre ruhige, 
ſtrenge, abweiſende Kälte an. „Ich tat nur meine 
Pflicht!“ entgegnete ſie einfach, „und hätte dies für 
jeden meiner Mitmenſchen getan 25 


Er ſah ſie ſchmerzlich und enttäuſcht an, dann 
rief er aus: „Mein armer Vater, er iſt verletzt, 
ihm muß Hilfe werden!“ Damit eilte er zurück, um 
den alten Herrn aufzuſuchen. Anterdeſſen war der 
Reiter, in welchem wir Nonaus Kutſcher, Rudolf 
Bärmann vor uns haben, an der Unglücksſtätte an⸗ 
gelangt. Er ſprang vom Pferde, band es an einem 
Baumaſt an, und eilte auf Erich von Pleſſen zu, 
deſſen Haupt die neben ihm kniende Flora an ihre 
Bruſt gebettet hatte. x 

„Helfen Sie mir, lieber Bärmann!“ rief ihm 
dieſe erfreut zu, eine Hilfe gefunden zu haben. „Das 
Schloß iſt zu weit entfernt, wie müſſen ihn alſo in 
das Dorf ſchaffen!“ 

Pleſſens Kutſcher, der außer einigen Hautab⸗ 
ſchürfungen keinerlei Verletzungen davon getragen 
hatte, erhob ſich jetzt aus ſeiner unangenehmen 
Lage und näherte ſich beſorgt der kleinen Truppe. 
Mit angſtvoller Miene betrachteten die zwe 
Männer die tiefe Stirnwunde des alten Herrn, 
die Flora mit ihrem Batiſttaſchentuche, das ſie vor⸗ 
her in dem Straßengraben befeuchtet hatte, ſoeben 
zu verbinden begann. 


Rudolf Bärmanns Züge wurden bleich, als er! 
den reaungsloſen alten Herrn betrachtete und mit 
Hilfe Floras und des Kutſchers vom Boden aufhob. 
„Ob die Beſchädigung des gnädigen Herrn wohl 


Huſſchläge auf den 5 


v. Haxt⸗ 
begleite! 


von den Adjutanten Korvettenkapitän 
hauſen und Kapitänleutnant Freyer 
werden. 

Königsberg, 12. Januar. (Eine Umgeſtaltung 
der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke) iſt nach der Ver⸗ 
pachtung in Ausſicht genommen. Eine der Haupt⸗ 
cufgaben der neuen Geſellſchaft mar, den veralteten 
Betrieb mit vielen kleinen Maſchinen, die einen 
großen Dampfverbrauch hatten und viele Bedienung 
erforderten, durch einen modernen Betrieb zu er⸗ 
ſetzen. Zu dieſem Zwecke iſt das Außenwerk am Hol⸗ 
ſteiner Damm, das ſpäter die Zentrale füt den ge⸗ 
ſamten Betrieb bilden ſoll, umgeändert worden, 
und auch im Innenwerk am Mühlenberg ſind er⸗ 
hebliche Veränderungen des Betriebes vorgenom⸗ 
men worden. Die neue Zentrale wird im Gegen⸗ 
ſatz zu den früheren ſtädtiſchen Anlagen als Inge 
nanntes Hochſpannungswerk ausgebaut. Von ihm 
aus werden die hochgeſpannten Ströme in Kabeln 
nach dem Werke in der Innenſtadt geleitet, wo die 
elektriſche Energie für den Konſum an Kraft⸗ und 
Lichtſtrom in Gleichſtrom umgewandelt wird. Das 
Innenwerk ſoll ſpäter nur noch als Unterſtation in⸗ 
etracht kommen, während der Hauptbetrieb in die 
Zentrale in Calle verlegt wird. Die Vorbereituns 
gen für die Überlandzentrale find im Gange, jedoch 
läßt ſich noch nicht vorausſagen, wann fie zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſein werden und wann die Über⸗ 
landzentrale wird in Angtiff genommen werden 
können. In dem Straßenbahnbetriebe find Amge⸗ 
ſtaltungen des Wagenparks in Ausſicht genommen. 

Aus Oftpreußen, 16. Jauuar. (1500 Mark 
Belounung) ſind für die Ermittlung eines Brand⸗ 
ſtiſters ausgelegt worden. Am K November 
brannte auf dem Rittergut Metgethen eine 
mit Getreide gefüllte Scheune nieder. 
Ermittlung des Brandititers il von Ritterguis» 
beſitzer Weller eine Belohnung von 1200 Mark, 
von der oſtpr. Feuerſozietät eine ſolche von 3000 
Mark ausgeſetzt worden. 

„ Schulitz, 15. Jauuar. (Verſchiedenes.) Ihre 
Grundſlucte verkauften! Beſitzer Chrinian Meichler an 
Eigentümer Adolf Harke für 4230 Mark und Eigene 
lümerin Alwine Brüſchke an Eigentumer Leopold Breuin 
tür 11 250 Mark. — Der bei den Dubelwerken be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Karl Bohr von hier erlitt am 12. 
d. Mis. einen Unfall, indem ihm durch herabfallende 
Eiſenbahnſchwellen das linke Aniegelenk geqnetſcht 
wurde. — Dem Landbeeleſträger Mitzuer ill ein größeres 
Quantum Steinkohlen aus ſeinem Stalle geſtohſen. Der 
Dieb iſt ermittelt. — Der Männergeſangvelein „Sängers 
runde“ feierte am Sonntag in Krügers Hotel ſein 
Winterfest mit hu moriſtiſchen Vorträgen und Tanz. 

Hohenſalza, 16. Jauuar. (Den taujandfien 
Geldſchrant) lieferte in dieſen Tagen die hieſige 
Geldſchrankſabrit Gebr. Leilreiter. Empfängerin 
wur das 2. Leibhuſaren⸗Regiment in Lang⸗ 
uhr. Es iſt der Firma gelungen, ſich in olge 
ihres anerkannt ſoliden Fabritals in den weiteſten 
Kreiſen den beiten Ruf zu erwerben. Das Ab⸗ 
ſgatzgebiet erſtreckt ſich auf Dit» und Weſtpreußen, 
Pommern und Poſen und viele königliche wie 
Kommunalbehörden ſowie große Kaſſen verbände 
gehören zu dem großen Kundenkreis der Firma. 
Im Jutereſſe des induſtriellen Lebens unleres 
Oilens wünſchen wir der Firma eine gedeihliche 
Weiterentwickelung. 

Straltowo, 17. Januar. (Unfall.) Zwei Kauf⸗ 
leute in dem benachbarten Siupca ſind dadurch verun⸗ 


glückt, daß ſie nachts die Schiebervorrichtung des Olens, 


in weichem ſich noch glühende Kohlen befanden, ge» 
ſchloſſen hallen. 


und fand beide bewußtlos in den Bellen liegend vor. 
Der eine konnte ins Leben zurückgerufen, bei dem 
andern nur der infolge Kohlenoxydgasvergiflung einge⸗ 
tretene Tod ſeſigeſtellt werden. 

Mogilno, 15. Januor. (Tödlicher Unglücks⸗ 
fall.) Beim Abbruch einer alten Scheune in Hart⸗ 
feld fiel eine Mauer plötzlich auf die Seite und 
traf zwei Anſiedler. Der eine wurde jojort ge⸗ 
tötet, während der andere ſchwere Verletzungen 
und Knochenbrüche erlitt. 

Poſen, 14. Januar. 
der Kaufmann Lewin, 
Schuhgeſchäfts, feinem Leben ein Ende. 


(Durch Erſchießen) machte 
Geſchäftsführer eines 
Er ſetzte 


aan 
ſehr ſchwer iſt?“ frug er angſtvoll und ſah dabei 
die junge Dame beſorgt an. 

„Ich glaube kaum!“ erwiderte dieſe, „übrigens 
werden wir ja gleich den Ausſpruch des Arztes ver⸗ 
nehmen, ver hoffentlich in der Nähe fein wird. Ich 
glaube, wenn ſofortige Hilfe zur Hand iſt, kann die 
Wunde in wenigen Tagen wieder kuriert ſein!“ 

Erich von Pleſſen machte eine kleine Bewegung 
mit der rechten Hand, atmete aber ſichtlich von 
einer ſchweren Laſt befreit, erleichtert auf. 


Auch Bärmann war erfreut, die beruhigenden 
Worte ſeines gnädigen Fräuleins zu hören und den 
alten Herrn nicht ſchwer verwundet zu wiſſen. 
„Hatte ich nicht das Recht mit meiner Angſt?“ 
wandte er ſich mit einem ſeltſamen Blick an ſeinen 
Kollegen. 

Dieſer nickte. „Es iſt mir jetzt noch ein Rätſel, 
wie dieſes Unglüd paſſieren konnte!“ ſprach er 
finſter. „Ich hätte auf meine Gäule ſchwören kön⸗ 
nen! Die waren aber heute rein wie behext oder 
vom Teufel beſeſſen; jedenfalls aber ging es Daber 
nicht mit rechten Dingen zu!“ 

Bärmann wandte das Geſicht zur Seite, um die 
totfahle Bläſſe ſeines angſtvollen Geſichtes zu vers 
bergen. 


Jetzt kam ihnen Boris eiligſt entgegen und 
Magdalena folgte diefem in dem kleinen Ein⸗ 
ſpänner. 

„Seien Sie ohne Sorge, Herr Sumanow, rief 
ihm Flora tröſtend zu, die Verletzung iſt garnicht 
fo ſchlimm und kann in wenigen Tagen wieder ku⸗ 
riert ſein!“ 

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen, Baro⸗ 
neſſe“, ſagte er warm. „Was Sie und Ihr Fräulein 
Schweſter an uns getan, macht uns zu Ihrem ewi⸗ 
gen Schuldner. Die himmliſche Vorſehung wird es 
Ihnen vergelten!“ Dann wandte er ſich ſeinem 
Kutſcher mit den Worten zu: „Franz, ſehen Sie, 
da wir Sie ſchon hier entbehren können, nach un⸗ 
ſerem Wagen und den wahrſcheinlich ſchwer ver⸗ 
etzten Pferden!“ (Fortſetzung folgt.) 


Auf die 


Als. ſie am nächten Tage nicht im 
Geſchäſt erschienen, öffnete man die verſchloſſene Tür 


JN. 


ſich auf das Fenſterbrett des Treppenhauſes feiner 
Wohnung und jagte ſich eine Kugel in die linke 
Schlafe, die feinen ſofortigen Tod zur Folge 
hatte. Als Grund wird Kündigung ſeiner Gtel- 
lung angenommen. Er hinterläßt eine Frau und 
eine Toter. 1 
Pleſchen, 15. Januar. (Ein braver Wähler. 
Selbſtmord.) Recht gut hat es hier ein Wähler bei 
der Reichstagswahl gemeint, indem er nicht we⸗ 
niger als fünf Wahlzettel mit den Namen der ver⸗ 
ſchiedenen Reichstagskandidaten in den Briefum⸗ 
ſchlag ſteckte. Er wollte keinen der Kandidaten zu 
kurz kommen laſſen, ohne zu bedenken, daß nun⸗ 
mehr keiner der abgegebenen Zettel Giltigkeit hatte. 
— In Grobow ſchoß ſich der Klempnermeiſter 
Puchalski, der dieſer Tage eine zweimonatliche Ge⸗ 
fängnisſtrafe wegen Mißhandlung ſeiner Ehefrau 
antreten ſollte, im angetrunkenen Zuſtande eine 
Kugel in den Kopf, worauf er nach zehn Stunden 


ed 15. Januar. (Selbſtmord eines 
Bankeroiteurs.) Hotelbeſitzer Hüttner, der, wie 
berichtet, unter Hinterlaſſung ſehr bedeutender 
Schulden flüchtig geworden war, hat ſich nach 
einem Telegramm aus Ratibor erſchoſſen. 
Nörenberg i. Pom., 14. Januar. (Ertrun⸗ 
ken.) Die Lehrerin Frl. Kloß iſt beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen auf dem Einzigſee eingebrochen. 
Einige Herren, die ſie reiten wollten, kamen ſelbſt 
in höchſle Lebensgefahr, konnten ihr aber keine 
Hilfe bringen und ſich ſelbſt nur mit genauer Not 


retten. 
14. Januar. um Rektor) an der 
er 1 91 Seminarlehrer 


ee Fe 
Sill aus Elbing gewählt. 
Rummelsburg, 16. Januar. (Erfroren) Der Be⸗ 
ſitzer Born und ſein Schwiegervater aus Flötenſtein 
beſorgten hier Geſchäfte. Born hatte dem Altohol 
ut zuge prochen, wurde in Decken gehüllt und auf 
en Wagen gelegt. Als ſie in Flötenſtein anlang⸗ 


Leiche. 
fen, wa, Bozen en DE tödlicher Unfall) er- 


ettin, 13. Januar. 4 
ee lch am Nontag 9 7 1 5 gegen 412 Uhr 
im Freihafen. Der Hafenarbeiter Eduard Gutzner, 
reußiſcheſtr. 38 wohnhaft, war auf dem vor 
chuppen 5 liegenden Dampfer „Lena“ beſchäftigi 
und wurde von einem fallenden Minſchmaſt derarı 
etroffen, daß er einen ſchweren Schädelbruch er⸗ 
itt. Der Unglüdlide war ſofort tot. 


Die Handelsflotten 
in Oſt⸗ und Westpreußen. 


(Nachdrud ve boten.) 
Für die Handelsflotten beider Provinzen kommt 


naturgemäß des Baltenmeer oder die Oſtſee in⸗ 
betracht. Vor der Entwickelung der Rieſendampfer 
war das Handelsgebiet der Segelſchiffe auf kleinere 
Gebiete beſchränkt, und in älterer Zeit bewegte ſich 
der Seehandel auf der Oſtſee zwiſchen den an die 
Oſtſee grenzenden Ländern. Bei ſeinem Steigen 
vermehrte ſich die Zahl der Segler und Manns 
ſchaften, weil die Raumgröße der vom Wind be⸗ 
wegten Fahrzeuge in beſcheidenen Grenzen bleiben 
muß. Zudem iſt die Oſtſee wegen ihrer geringen 
und ungleichen Tiefe ohnehin für große und tiej- 
gehende Schiffe wenig geeinget. * 


Dex, Welthandelsvertehr hat inzwiſchen ganz! 


andere Bahnen eingeſchlagen. Größere Dampfer 
vermitteln den Güterhandel zwiſchen der Nord⸗ und 
Oſtſee, zwiſchen Rußland, Schweden, Norwegen, 
Preußen, Dänemark mit dem übrigen Europa und 
den anderen Weltteilen. Durch den von ihnen 
heraufbeſchworenen Wettbewerb werden die kleinen 
Seefahrzeuge zurückgedrängt, und ſo iſt ein Rück⸗ 
gang der Oſtſeehandelsflotte leicht begreiflich. 

Über die Lage der Seeſchiffahrt im deutſchen 
Oſten äußert ſich der Jahresbericht des Stadtverord⸗ 
netenvorſtehers zu Danzig dahin, daß ſie ſich ſeit 
Mitte des Jahres 1911 erheblich gebeſſert habe. 
In Danzig war reichlich Ladungsangebot vor⸗ 
handen, und es konnten weſentlich beſſere Frachten 
erzielt werden. Dagegen litt die Binnenſchiffahrt 
außerordentlich unter dem niedrigen Waſſerſtande 
der Flüſſe. Ob das Geſagte auch für andere 
Handelsplätze der Oſtſee zutrifft, iſt nicht bekannt 
geworden. Dagegen ſagt der Bericht über die 
Lage der Schiffbauinduſtrie im deutſchen 
Oſten, daß ſie ſich in keiner Weiſe gegen den nun 
ſchon ſeit mehr als fünf Jahren andauernden Tief: 
ſtand gebeſſert habe. Es fehlte an Aufträgen aus 
den Privatbetrieben, und auch die ſtaatlichen Be: 
triebe waren beſchränkt. Die Danziger Schiffs⸗ 
werften leiden beſonders dadurch ſchwer, daß die 
ſtaatlichen Betriebe immermehr ausgebaut werden 
und den Bedarf für ſtaatliche Anſtalten im eigenen 
Betriebe herſtellen. 

An der Oſtſee liegen die vier Haupthäfen 
Memel, Königsberg, Elbing und 
Danzig, wo Seeſchiffe beheimatet ſind. Die ehe⸗ 
dem blühende Handels⸗Seglerflotte in Pillau be⸗ 
ſteht nicht mehr. Die Zahl der Segler iſt in den 
Oſtſeehäfen ſehr zurückgegangen, in Danzig z. B. 
auf vier Segler von 125 Tonnen. Eine Ausnahme 
macht das Haffſtädtchen Tolkemit. Die dortige 
Segelſchiffsflotte beſteht aus flachen und breiten 
Fahrzeugen mit großer Segelfläche, den ſogenannten 
Lommen. Es find keine eigentlichen Seeſchiffe, 
ſondern nur Küſtenfahrzeuge für den Transport 
von Steinen von Neukuhren, Stolpmünde, Rügen 
und Bornholm und Gotland. Im Jahre 1911 gab 
es in Tolkemit 52 Lommen von 1380 Tonnen. Die 
Hälfte davon hatte weniger als 25 Tonnen. Das 
größte Segelſchiff von Oſt⸗ und Weſtpreußen. die 
„Goleas Elſe“, hat mehr als 82 Tonnen Größe. 
Weſtpreußen hatte 1910 insgeſamt 58 Segler von 
1607 Tonnen. 

Im Jahre 1885 hatte Oſtpreußen 65 Segel⸗ 
ſchiffe, darunter 21 Segler; am 1. Januar 1909 
nur 32. Der Größe nach gehörte mehr als die 
Hälfte nach Königsberg. In Weſtpreußen betrug 
die Zahl der Seeſchiffe im Jahre 1885: 80, darunter 


28 Segler von rund 41000 Tonnen; am 1. Januar 


1009 ſtieg dieſe Zahl auf 89 von 24 208 Tonnen 


J. ſonders aus England, fo 1910 ſechs Dampfer von 


mit 592 Mann Bergung. Die Zahl der Segler 
war dieſelbe geblieben. In den drei Hafenſtädten 
Danzig (32 Dampfer und 4 Segler), Elbing 
und Tolkemit ſind jedoch in den letzten Jahren 
neue Schiffe dazu gekommen. 

Ein Vergleich Danzigs mit Stettin fällt 
zu Ungunſten Danzigs aus. Anfangs der achtziger 
Jahre waren die Handelsflotten beider Städte 
nahezu gleich; 1890 erreichte die Stettiner Flotte 
bereits 50000 Regiſtertonnen an Raumgehalt, 
während Danzig ſtehen blieb. In Stettin wurden 
in der Folgezeit weitere Dampfer angekauft, be⸗ 


des Säbels und verſetzte dem Feldwebel einen Schlag 
über den Kopf und verurſachte ihm eine mehrere Zenti⸗ 
meter lange Wunde. Derſelbe Angeklagte verſetzte auch 
dem Fil. H. einen Sebelhieb, deſſen Wucht aber durch 
den Hut gemildert wurde, ſo daß die Verletzte nur 
einige Tage Schmerzen am Ohr verſpürte. Hugo Giltz 
bearbeitete daun noch die Räder mit dem Säbel. Durch 
hinzukommende Perſonen und einen herannahenden 
Wagen wurden die Angreifer verſcheucht. Da den An⸗ 
geklagten Wilhelm Giltz und Friedrich Janz nicht nach⸗ 
gemiejen werden konnte, daß fie direkt auf den Feld⸗ 
webel eingeſchlagen hatten, ſo wurden ſie freigeſprochen. 
Bei Hugo Giltz wurde berückſichtigt, daß er ſtark ange⸗ 
trunken war und bisher unbeſtraft iſt, er kam daher 
mit einer Geldſtrafe von 30 Mark eventl. 6 Tagen 
Gefängnis davon. — Gleichfalls wegen gefährlicher 
Körperverletzung und Bedrohung war der 
Beſitzer Anaſtaſius Kaminski aus Di. Rogau angeklagt. 
Er hatte wegen einer geringfügigen Urſache die Arbeiter 
frau Czyezewski, die bei ihm wohnte, mit einem 
eiſernen Spaten geſchlagen. Die Frau kam an dem⸗ 
ielben Tage mit einem Kinde nieder. Als der Valer 
der Verletzten Hebamme und Arzt geholt hatte, wurde 
er von dem Angeklagten mit einer großen Stallaterne 
an den Kopf geſchlagen und mit Tolſchlag bedroht, fo 
daß ſchließlich ein Gendarm geholt wurde. Der Ange⸗ 
klagte wurde zu einer Gejamiftiafe von 50 Mark ver⸗ 
urteilt. — Unter der Anklage des Hausfriedens⸗ 
bruches, ſchwerer Körperverletzung und 
Sachbeſchädigung ſtand der vielfach vorbeſtrafte 
Arbeiter Hemkens aus Mocker. Am 19. Oktober 1911 
erſchien er in angetrunkenem Zuſtande im Lokale des 
Gaſtwirts Jahnke. Spirituofen wurden ihm verweigert, 
aber ſchließlich eine Flaſche Selters verabfolgt. Als er 
hinter die Tombank eindringen wollte, um ſſch ſelbſt 
Spirituoſen zu holen, hinderte ihn Herr Jahnke daran. 
Der Angeklagte ergriff darauf ein Bierglas und ver⸗ 
ſetzte dem Wirt einen derartigen Schlag üder dem 
Auge, daß das Glas in Scherben ging und verſchiedene 
Verletzungen verurſachte. Herr Jahnke mußte ärztliche 
Hilſe in Auſpruch nehmen. Mit Hilfe anderer Per⸗ 
ſonen wurde der Angeklagte an die Luft geſetzt. Am 
29. Oktober erſchien er wieder in dem Lokal. Der 
Aufforderung des Wirtes, ſich zu entfernen, leiſtete er 
nicht Folge, ſodaß er mit Gewalt hinausgeſchoben 
wurde. Aus Wut darüber zerkrümmerte er eine Fenfter- 
ſcheibe. Der Amtsanwalt beantragte eine Strafe von 
2 Monaten und 1 Woche Gefängnis. Der Gerichtshof 
ging über dieſes Stofmaß hinaus und erkannte auf 
6 Monate 3 Tage Gefängnis. — Wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt hatten ſich 
der Jabrikbeſitzer Alfred K., der Jugenjeur Bruno K. 
und der Zimmermann Karl Z., fſämtlich aus Mocker, 
zu verantworten. Die Angeklagten ſind Vorſtands⸗ 
milglieder der Baptiftengemeinde, die in der Bergſtraße 
eine Kopelle hatte, die von dem Malermeiſter Krauſe 
abgemie:et war. Der Mietskontrakt ſollte bis 1914 


6100 Tonnen, 1911 neun Dampfer von 15 394 
Tonnen. In der erſten Jahreshälfte 1911 beſtand 
die Stettiner Handelsflotte aus 140 Schiffen von 
etwa 74000 Tonnen, während die Danziger Flotte 
nur unweſentlich gewachſen iſt. Daß ſich Danzigs 
Handelsflotte nicht ſo günſtig entwickelt, wie die 
Stettiner, liegt daran, daß ihr das Hinterland der 
Weichſel fehlt. Die ruſſiſche Regierung baut dort 
mehr und mehr Eiſenbahnen und leitet den Güter⸗ 
verkehr in die ruſſiſchen Oſtſeehäfen. — . 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. Januar. 1911 Unfall des 
Unter ſeebootes „U 3“ im Kieler Kriegshafen. 2 Offi⸗ 
ziere und 1 Mann büßen das Leben ein. 1911 Er⸗ 
nennung des Grafen Franz Thun zum Statthalter 
von Böhmen. 1910 7 Proſeſſor Dr. W. Kohlrauſch, 
bekannter Phyſiker. 1908 7 Großherzog Ferdinand IV. 
von Toskana. 1906 F Staatsminiſter v. Richthofen, 
Staaisfetietär des Auswärtigen. 1904 7 Dr. L. Wil⸗ 
heimi zu Berlin, Präſident des Statiſtiſchen Amtes. 
1892 7 Sopovic, ehemaliger ſerbiſcher Handelsminiſter. 
1871 Beſetzung von Alengon. 1857 * Prinzeß Albert 
zu Sachſen⸗ Altenburg, geb. Herzogin Helene v. Mecklen⸗ 
hurg⸗Streliz. 1853 + Rainer, Erzherzog von Oſie⸗ 
reich, in Bozen. 1789 * Johann Neander zu Göttingen, 
bedeutender Kirchenhiſtoriker. 1766 * Chriſtoph von 
Ammon zu Bayreuth, berühmter proteſlantiſcher Kanzel⸗ 
ıedner. 1756 Neutraltlätsvertrag zwiſchen Friedrich 
dem Großen und England. 1624 * Georg Wilhelm, 
Herzog von Braunſchweig⸗Lüneburg, zu Herzberg, der 
letzte aus der Linie Braunſchweig⸗Celle. 

18. Januar. 1911 Gegenſeitigkeitsvertrag zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Kanada. 1908 7 Prof. 
H. Snellen, berühmter Augenarzt. 1907 7 Hofrat 
Franz Nitter von Arneth zu Wien, bekannter Arzt. 
1907 7 Dr. v. Faber, ehemaliger württemberglſcher 


fnanzminifter. 1903 f Sir Joſeph Montefiore in geilen, da aber in der Gemeinde eine Spaltung einge⸗ 
London, bekannter Philantrop. 1902 7 Philipp ilelen war, ſo wurde vereinbart, daß f lh de zum 


Marchelti, italieniſcher Opernkomponſſt. 1902 F Kardi⸗ 
nal dell' Olio. 1896 7 Charles Floquet, franzöſiſcher 
Miniſterpräſident. 1896 Beſtätigung der Kameruner 
Hinterlandgeſellſchaft. 1894 * Prinz Boris, Sohn des 
Königs von Bulgarien. 1890 7 Amadeus, Herzog von 
Aoſta, einſtiger König von Spanien. 1878 7 Eduard 
Meyerheim zu Berlin, bedeutender Genremaler. 1873 
+ Lord Bulwer, engliſcher Dichter und Staatsmann. 
1871 Kaiſerproklamalion in Verſailles 1701 Friedrich, 
Kurfürſt von Brandenburg, krönt ſich in Königsberg 
zum König von Preußen. 1701 Stiftung des Ordens 
des schwarzen Adleis durch König Friedrich I. von 
Preußen. 1689 * Charles de Momesquien, franzöſiſcher 


phitoſophiſcher und poluiſcher Schriſtſteller. N 


1. Oktober 1911 gelten ſollte. Das letzte Vierteljahr 
würde die Miete nicht mehr von den Angeklagten, 
ſondern von der gegneriſchen Partei in der Gemeinde 
bezahlt, der auch Malermeiſler Krauſe angehört. Die 
Angeklagten: hatten bereits einmal einen großen Zeil 
des Juoentars der Kapelle hinausgeſchafft, am 13. Sep⸗ 
tember wollten ſie den Reſt nebſt der Orgel abholen. 
Krauſe, der als Gemeindeglied dieſelben Anſprüche 
an der Digel zu haben glaubte, verweigerie ihnen den 
Zutritt zur Kapelle, wobei es zu Tätlichteiten kam, da 
die Angeklagten den Zugang zur Kapelle erzwingen 
wollten. Krauſe rief laut um Hilfe, worauf der Polizei⸗ 
ſergeant Radike, der bei ihm wohnt, eiſchlen. Da er 
von Klaue zur Abwehr der Angeklagten aufgefordert 
wurde, fo ſtellte er ſich ihnen in den Weg, erſuhr aber 
dieſelbe Behandlung wie Krauſe. Er wurde geſtoßen 
und geſchlagen. Die Angeklagten wollen des 
Widerſtandes nicht ſchuldig fein. Als Vorſtands⸗ 
mliglieder der Gemeinde ſtand ihnen der Zutritt zur 
Kapelle fıei. Dies habe auch die Staatsauwaltſchaft 
anerkannt, indem Krauſe mit ſeinem Strafantrag wegen 
Hausfriedensbruch, Körperverletzung u. . w. abgewieſen 
worden ft. Die Polizei hatte gleichfalls nach einer 
Auskunft des Herrn Juſtizrat Aronſohn keinen Grund 
zur Einmiſchung, da es ſich lediglich um zivilrechtliche 
Verhbältniſſe handelt. Auch Herr Polizeikommiſſor 
Straſchewski habe dies beſtäligt. Dem Bolizeifergeanten 
Radtte mußte dies bekannt geweſen fein, da er bei der 
Unterredung der Angeklagten mit Straſchewski ſich im 
Nebenzimmer befand. Es habe ihnen fern gelegen, 
dem Beamten irgendwie körperlichen Schmerz zu ver 
urſachen, fie wollten nur den Zugang zur Kapelle frei 
machen. Polizeiſergeant Radke beilreitet eniſchleden, 
von der rechtlichen Sachlage eiwas gewußt zu haben. 
Für ihn war allein entſcheidend die kriuſche Situation, 
in der ſich Krauſe den 3 Angeklagten gegenüber befand 
und deſſen Aufforderung, ihm zu helfen. Der Amts⸗ 
anwalt führte aus, man könne es den Angeklagten 
ohne weiteres glauben, daß fie nach Einholung des 
juriliſchen Gutachtens und der Rückſproche mit dem 
Polizeikommiſſar ſich zum Eintritt in die Kapelle für 
berechligt hielten. Das komme aber bei der Anklage, 
die nicht auf Hausfriedeusbruch, ſondern Widerſtand 
lautet, garnicht inbetracht. Wenn der Polizeibeamte 
ſich zum Einſchreiten veranlaßt ſah, fo befand er ſich 
in der rechtlichen Ausübung der Amtsgewalt, und es 
mußte ihm Folge geleiſtet werden. Das müßten die 
Angeklagten wiſſen. Beſand ſich der Beamte nach ihrer 
Anſicht im Irrtum, ſo ſtand ihnen der Beſchwerdeweg 
oſſen. Die Angeklagten haben ſich daher ftraibar ge⸗ 
macht, doch müſſen ihnen nach Lage der Sache im 
weıteiten Maße mildernde Umſtände zugebilligt werden. 
Daher beantrage er die niedrigſte zuläſſige Geldſtrafe 
von 3 Mark. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſen 
Ausführungen in allen Punkten an. 


Lob der Landwirtſchaft.“ 


Es zehrt ſo manche Schandwirtſchaft 

An unſeres Volkes Mark: 8 

Drum preiſ' ich hoch die Landwirtſchaft, 
Sie hält uns friſch und ſtark. 


O Heil dem Manne, der die Saat 

In braune Furchen jtreut, ee 
er ſich, wenn kaum die Sonne naht, 

Am Lerchenſang erfreut! 


FE RR SE SEELE TEE FERN, 

Thorn, 17. Januar 1912. 
— (Perſonalien.) Dem Amts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſteher Gutsbeſitzer Robert Oſchinski zu Kl. Schönbrück 
im Landkreiſe Gioudenz iſt der lönigl. Kronenorden 
4. Klaſſe und dem Chauſſeevorarbeiter Joſeph Zielke zu 
Neudorf im Kreiſe Carthaus das Allg. Ehrenzeichen 


verliehen. 

— (Die Geftellungspflidtigen), 
alfo diejenigen, welche im Jahre 1892 oder früher 
geboren ſind und von der Obererſatzbehörde noch 
keinen endgiltigen Beſcheid erhalten haben, weiſen 
wir darauf hin, daß fie ſich in der Zeit vom 15. 
bis 31. Januar an der zuſtändigen Stelle zu 
bun haben; andernfalls machen ſie ſich ſiraf⸗ 

ar. 

— (Der Probinzialausſchuß von 
Weltpreußen), der am 22. Januar in Dan⸗ 
zig tagen jollte, hat wegen der an dieſem Tage 
ſtattfindenden Stichwahlen an verſchiedenen Orten 
der Provinz ſeine Sitzung anf den 26. Januar 
verſchoben. 

— (Ein ſtaatlicher Heizerkurſus 
wird vom 26. Februar bis 11. März in der 
ſtädtiſchen Gewerbeschule zu Elbing abge 
halten. 

— (Wichtige Steuerangelegenhei⸗ 
ten.) Die gegenwärtige Woche enthält die letzten 
Tage, an welche die Stuerklärungen für 
1912 den Vorſitzern der Einkommenſteuerver⸗ 
unlagungskommiſſionen zugehen müſſen. Am 
Sonnabend läuft die Friſt ab, es iſt dabei zu be⸗ 
achten, daß die Steuer erklärungen noch am Sonne 
abend in die Hände der Vorſiger der Verunla⸗ 
gungskommiſſionen gelangen müffen; rechtzeitige 
Abſendung oder Abgabe alſo dringend zu em⸗ 
pfehlen. — Ferner erinnern wir daran, daß die 
Pacht und Mietverträge, die im ver⸗ 
floſſenen Jahre in Geltung geweſen find, in dieſem 
Monat veriteuert werden müſſen. Das Verzeich⸗ 
nis über die während des Kalenderjabres 1911 
in Geltung gewesenen ſtempelpflichtigen Verträge 
iſt bei den zuſtändigen Zollſtellen und Stemdel⸗ 
verteilern jpatejtens bis zum Ablaufdes Januar 
unter Ein zahlung des erforderlichen Stempelbe— 
trages S 

— ( Schöffengericht.) In der geſtrigen Si 
hatten ſich wegen h 1 9 
verlegung die Arbeiter Hugo und Wilhelm Gily| 
und Friedrich Janz aus Rudak zu verantworten. um 
4. September 1911 gingen die Angeklagten m Gemein 
ſchaft einiger anderer Perſonen von Czernewitz nach 
Rudak, als hinter ihnen ein Klingelzeichen ertönte. Es 
kamen auf Rädern dahergefahren Frl. H. und ih! 
Bräutigam Feldwebel B. aus Thorn. Während die 
andeın Perſonen zur Seite gingen, ſtellle ſich Hugo 
Giltz der Dame in den Weg und verſetzte ihr einen 
derartigen Stoß in die Iinfe Seite, daß ſie vom Rade 
flog. Als der Feldwebel dazu kam, floh er ins Feld. 
Feldwebel B. nahm ſeinen Säbel, der am Rade an⸗ 
gebunden war, an ſich, ging auf die Begleiter des 
Angreifers zu und erkundigte ſich nach deſſen Namen. 
Dieſe wollten den Namen nicht kennen, fie ſuchlen viel⸗ 
mehr dem Feldwebel den Säbel zu entwinden, wobei 


*) Als vor zwei Jahrzehnten der als Heraus: 
geber von „Kommersbuch für Landwirte“, „Des 
Landwirts Liederbuch“ und „Des deutſchen Land⸗ 
wirts Liederbuch“ — letztere Sammlung iſt unlängſt 
im Verlage von Hugo Voigt in Leipzig bereits in 
6. Auflage erſchienen — in den reiten der Land: 
wirte i NuLe und ſelbſt als Dichter hervor⸗ 
getretene Anthologe Otto Muenzer ſich aß die nam⸗ 
hafteſten Dichterinnen und Dichter Deutſchlands mit 
der Bitte um Beiſteuerung von Beiträgen für ſeine 
landwiriſchaftlichen Liederſammlungen wandte, fand 
er auch bei Selig Dahn ein williges Ohr. So 
dürfen dieſe Bücher, die vieles Wertvolle bringen, 
ich auch rühmen, den Heimgegangenen zum Mit⸗ 
arbeiter gehabt zu haben. 


dieser und eine ande e Perſon zu Falle kamen. Jetzt ſich 
erſchlen auch der Erſtangeklagte wieder, bemächtigte ſich 


O Heil dem Manne, der abends ſpät 
Nach heißem Julibrand 
Vom Erntefeld nachhause geht, 
Die Senſe in der Hand! 
Der in des grünen Waldes Braus 
Uns jungen Eichwuchs zieht. 
So ſtark, wie er daheim im Haus 
Die Knaben wachſen ſieht. N 
Dem, geht er übern Wieſengrund, 
Der She froh t ihn 

er äfer grüßt ihn und ſein Hund 
Der treuen Wacht Genoſſ'. 5 


hn grüßt als beſte Sunnwendluſt, 
n lauer Sommerluft, 
er ſelbſtgezognen Rebe Bluſt 

Mit wonnig fem Duft. 


Heil ihm, der Brot und Milch und Wein 
Und der den Wald uns gibt: 

Dem muß das Herz verknöchert ſein, 
Der nicht den Landwirt liebt! 


Notwendig ſind die Städte, ja: 
Jedoch es lebt ſich nur 

em Rauſchewald, dem Felsquell nah', 
Am Herzen der Natur. 


Und weil der Bauer noch mit Stolz 
Die eigne Scholle baut, 

Und auf fein Haus von braunem Holz 
Noch herzbefriedigt ſchaut, — 


Weil noch des deutſchen Bauers Arm 
Das Beil ſchwingt, donarſtark, — 
Vergiftet nicht der Großſtadt Harm 
Des deutſchen Volkes Mark. 


Felix Dahn. 


Mannigfaltiges. 


(Der Kaſſettendiebſtahl auf 
dem Kreuzer Stettin.) Unter dem 
Verdachte, den Kaſſettendiebſtahl auf dem 
Kreuzer Stetlin begangen zu haben, wurde 
am Dienstag der Matroſe Kaſchinsky, der 
vom Heimaturlaub zurückkehrte, auf dem Kieler 
Bahnhof verhaftet. 


(Beim Fenſterputzen abge⸗ 
ſtürzt.) Am Dienstag nachmittag 1 ¼ Uhr 
iſt in Berlin der Fenſterputzer Kurt Hofmann, 
am Friedrichshain 26 wohnhaft, beim Fen⸗ 
ſterputzen vom Geſims aus dem dritten Stock⸗ 
werk des Hauſes Leipzigerſtr. 31/32 abge⸗ 
ſtürzt. Er wurde nach der Hilfswache 14 
Kronenſtr. 56 gebracht, wo er infolge Schä⸗ 
delbruches geſtorben iſt. Die Leiche wurde 
nach dem Leichenſchauhaus geſchafft. Die An⸗ 
gehörigen des Hofmann wurden von dem 
Unglücksfall ſofort benachrichtigt. Hofmann 
hatte ohne Leitern und Schutzvorrichtung ge⸗ 
arbeitet. Infolge dieſes Unglücksfalles, aus 
Schreck hierüber, fiel der die Straße paſſie⸗ 
rende Kaufmann Michael Neidemann, Ja⸗ 
blonskiſtr. 37 wohnhaft, zur Erde und zog 
ſich einen Bruch des linken Oberarmes zu. 
Neidemann wurde nach ſeiner Wohnung ge⸗ 
ſchafft. 

($ 175.) Bei der Unterſuchungsbehörde 
der Berliner Garde⸗Kavallerie⸗Dwiſion iſt ſeit 
einiger Zeit ein Verfahren gegen den Ober⸗ 
leutnant eines Garde⸗Kavallerie⸗Regiments 
wegen angeblicher Verfehlungen gegen § 175 
St. G. B. anhängig. Verſchiedene Gerichte 
in der Provinz ſind um die Vernehmung von 
Zeugen erſucht worden. 

(Stur zvom Pferde.) Der Ober⸗ 
leutnant Graf Lynar vom 1. Garde Ulanen- 
Regiment in Potsdam iſt am Dienstag wäh⸗ 
rend der Offiziersreitſtunde vom Pferd ge⸗ 
ſtürzt. Er wurde bewußtlos ins Lazarett 
gebracht. Er hat eine Schulterverrenkung 
und eine Gehirnerſchütterung davongetragen. 

(Die größte elektriſche Eiſen⸗ 
bahn der Welt.) Die größte elektriſche 
Eiſenbahn der Welt, die preußiſche Staats⸗ 
bahnlinie Leipzig⸗Halle⸗Magdeburg, wird 
Ende 1912 in Betrieb genommen werden. 
Zur Zugförderung ſind elektriſche Lokomoti⸗ 
ven verſchiedenen Typs beſtimmt. Nicht nur 
Lokalzüge, ſondern auch durchgehende Züge 
werden mit dieſen Lokomotiven gefahren 
werden. 


(Ein grauenhafter Mord) iſt bei 
Lützen verübt worden. Unweit der Stadt 
wurde das Schulmädchen Marie Lehmann 
entkleidet mit zahlreichen Wunden ſterbend 
aufgefunden. Das Mädchen war das Opfer 
eines Luſtmordes, das ein flüchtiger Hand⸗ 
werksburſche verübte, nachdem er bereits eine 
Frau überfallen hatte. 
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bekannt / nd Ausführungen zu ganz alloder- 


Wäsche-A usstallungen, 


Damen- und Kinder- 


Konfektion. 
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f. Dillgurken 


empfiehlt 
f A. Mazurkiewicz. 


en Pläfterin SETS: del den 


au 11 Skarboszewski, 
Eulmer Chauſſee 53, 1 Treppe. 


als Buchhalſer, Sekretär, 

‚Si Id Vermwalier erhält man nad) 
kurzer, gründl. Ausbildung. 

Bish. ca. 16 0 Beamte verl. Proſp. frei. 


Arr. Klstner, — 104. 


= Zr 
Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


ge ſuch t. 
Alelier Bonath. 


Butsverwaltung etrihstarf 


bei Cul a 25 
ſucht zum 1. April d. 


“einen Shelter 


mit einem Gehilfen. 
Termin 


einen Kuhfütterer 
oder Schweizer 


mit 3, möglichſt eingenen Leuten. 
bei hohem Lohn und Deputat. 


Schäfer 


mit Unecht 


zum 1. April geſucht in 


Storlus bei Gelens, 
Kr. Culm. 
ir ſuchen für unſer neueröffnetes 
Geſchäft in Strasburg Wpr. für Verkauf 
und Buchführung eine 


gewandte Dame, 
91005 in der Lage iſt, das Geſchäft 
ſelbſtändig zu verwalten, zum ſofortigen 
Antritt. Kleine Barkaution und Kennt⸗ 
nis der polniſchen Sprache erforderlich 


Singer Co., Nähmaſchinen A.⸗Geſ. 


Bromberg, Danzigerſtraße 163. 


Gewandte Verkäuferin 


ür Paniergeſchäft per 1. Februar ge⸗ 
ucht A gebote unter Nr. 470 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für mein Galanteriewaren⸗ 
geſchäft zum 15. Februar d. Is. eine 


tüchtige, zweite 
Verkäuferin, 


die der polniſchen Sprache mächtig. 


. Fischer, 
Aliſt. Markt 35. 


Zum gleichen 


Beide 


beginnt mein diesjähriger q oo 


No nfohtions-Inventwer- 


td S- Meret uuf. 


Ananbetracht der vorgerüchten Salson verkaufe ich, um vollständig damit u ⁵⁶ 


d u men, 


Serie 1 


15 Mk. 


Serie A 


2, 7 Mr. 


85 e ide. 


Ein grosser Sosten Blusen, Meosgenciche, Matinces, Anterröche olaunend 


Billig. 


Meinen diesjährigen geosen Mäsche-Anventur-Merkauf werde ich 
noch bekannt geben und Liegt es im Interesse einer jeden Dame, mit ihren 
Der gute Ruf und die ausser- 
ordentliche Seistungsfähigkeit meiner Firma bürgen für guten und dell u. 


ee Sin kauf. 


A Unterit Se, 


Wäshe-Einkäufen bis dahin zu warten. 


Mein Kurſus für Tanz und e e 30. Jauuar 


Gefl. Anmeldungen werden daſelbſt entg gengenommen. 


Friedrich Held sen., 


Mitglied des Bundes deutſcher 


Gratis bis 


erhält man den 


„Deutschen Sport‘, 


die am zuverlässigsten unterrichtete tägliche 
Sportzeitung, wenn man sofort für das II. Quartal 


bei der Post abonniert und die 
zeichnete Expedition sendet. 


IRGAN für 
RENNSPORT und 
PFERDEZUCHT 


kostet pro Quartal nur 9,42 Mark und werden Abonnements 
entgegengenommen von allen Postanstalten 


Epetitin, Berlin NW. 7, Geordensir. 2. 


Probenummern gratis. 


Saubere Waſchfrau feen 


in der 


Zu er⸗ 
3 er DE 5 


Sy Sofort bar Geid auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
( Leute jed Standes zu mäß. 


» Zinſen verleiht Seloftgeher 
Winkler, Berlin 48. Winterſeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


Geld⸗Farlehn 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeder Marenn, 
Merlin, Shönhaufer Allee al 2 


ohne Bürgen, 
Ratenrückzahl., 


| 4 nene 9 
Gut möbl. Fimmer 


fogl. gl. zu verm. Sch Schuhmacherſtr. 12. 3 l. 12. 3, J. 
iſt eine 


Culmerſtraße E geräumige 


Stube und Küche vom 1. April zu ver ⸗ 
mieten. Anzufr. bei A. H. Schneider, 
im Laden Schuhmacherſtraße 20. 


Tanzlehrer. 


31. März 


Postquittung an die unter- 


21. 9115 rung. 


FORT 


sowie der 


Serrichnffl. Wo Wohnung, 


Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom J. 3. 12 
zu vermieten. Mellienſtraße 79. 


2. Etage 2 Zimmer gut möbl., 
auch unmöbl., 

per 1. 4. 12, eventl. gleich zu vermieten. 

Eduard Kohnert. 


2 Zimmer⸗Wohnungen 


mit Küche. Entree, Gas, Waſſer, Kanal., 

und reichl. Zubehör, aufs neueſte einge⸗ 

richtet, vom 1. April 19 2 billig zu ver⸗ 

mieten Neubau Mornſtraße 7. 
B. Mrozowki. 


Ruhige 


3- Zimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. 

M. Hempler. Vrombergeriir. 104. 
Kleines möbliertes Zimmer zu 

vermieten Strohandlraße iß pt., r. 


Eine gt. möbı. Wohnung 


mit auch ohne Bu ſchengelaß zu vermieten. 
Slrobandſtraße 15, 1. 


| Konditorei und 


Serie 2 


20 MA. 


Serie 2 


7. J Me. 


ordentlich billigen, herabgesetzten Preisen. 


Ein grosser Posten Kostüme, 


ohne Berücksichtigung des bisherigen Wertes, 
Serie 3 


25 Ik. 


Ein grosser Posten Moslüm- cee, 
Serie 3 


11,50 Mt. 


Ein grosser Sosten Hinderkleider und -Mläntel weit unter dem bisherigen 


Cats Nowak |, 


ade am Mittwoch, von 4 Uhr nachmittags an, ein einmaliges 


KÜNSTLER-KONZERT 


Eintritt frei. ſtatt. 


Eintritt frei. 


Stadtküche Thorn, 


Baderstrasse 28 


Telephon 402. 


— Fest-Essen zu allen Gelegenheiten — 
werden sachgemäss und zuverlässig hergerichtet. 


Diners, 


Soupers und 


einzelne Platten 


werden in und ausser dem Hause bereitet. 


Um gütigen Zuspruch bittet 
eorg 


u 


Waldſtraße 31. 
* 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 


mit allem Zubehör von fofort, und eine 


3 Zimmer⸗Wohnung Wohnung 


vom 1. 4. zu vermie ren 
J. Bliske, Verbindungsſtraße 6, 
zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 


d 


von ſofort zu vermieten. 


friedrich Seitz, Töpſerneiſer, 


Mocker. und und Lindenſtr.⸗Ecke. Ecke. 


Wohnung 


von 4 Zimmern. Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten. 


Löwen-Apotheke. 


2 Zimmerwohnung 
nebſt Kabinett, Küche und Zubehör vom 
1. 4. 1912 zu vermieten 

Mellieuſtraße 81. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Zubehör von ſofort oder 1. 4 12 zu 
vermieten Ulmenallee 3. 


A Eladibannhor, Wilhelmilr. 7. 


Wohnungen von 7 Zimmern, ſetzt Kreis⸗ 
kaſſe, zum 1. 4., 1 Tr., 6 Zimmer ſofort 
oder ſpäter, und 3 Zimmer zum 1. 4 
billig zu vermieten. Die Wohnungen ſind 
hochherrſchaftlich ausgeſtattet mit Warm⸗ 
waſſerheizung verſehen. Eventl. kann die 
1. Etage auch im ganzen vermietet werden. 
Näheres daſelbſt Parterre beim Portier 
oder Fiſcherſtraße 45 bei Nanmann, 3 Tr. 
SITE mit Kochgelegenheil zu ver⸗ 
mieten. Mellientrake 85. 
In meinem Neubau. Marker, Born⸗ 
straße 7. find 2 Zimmer⸗Mohnungen 
mit Küche, Entree. Gas. Waſſer, Kanal 
und reichl. Zubehör aufs neueſte einge» 
richtet, vom 1. 4. n. Is. zu vermieten. 


Amts- 


Buchholz, Stadtkoch. 


Friher Artushof, Thorn und Hotel Monopol, Dresden. 


Wohnung, 
2 Stuben, Küche und Zubehör, ſofort 
oder 1. April zu vermieten 
Kaſernenſtraße 5 
mit 2 oder 3 Zins 
mern, im Garten ger 
legen, zum 1. 4. zu vermieten 
K raudenzerſtraße 75. 


Laden, 


der erſt neu eingerichtet wird, in er 
Geſchäftslage Culmeritraße vom 1. 4. zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geſchäfls⸗ 
ftelle der „Preſſe“. 


Großer Laden 


mit 2 Schaufenſtern und angrenzendem 
Zimmer vom 1 4. 12 billig zu vermieten. 


Kwiatkowski. Brückenſtr. 17, 2. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Werkſtelle und re hlihem 
Nebengelaß, Coppernikusſtraße 11 vom 
I Ap il zu beziehen, feit vielen Jahren 
von Malermeiſtern innegehabt, zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Araborſtr. 14. 1. 
2 ruhige u helle, guf madl, immer 
verſetzungshalber von ogleich oder 
ſpäter zu vermieten. 
Vonkſtrane 6. 3 Tr. 


Mühl. Zimmer? Weizer. 8.2. 


Großer Laden 


mit Wohnung, für jedes Geſchäft paſſend, 
Eliſabethſtraſte 15 per 1. 
mieten. 


Zu erfragen 
Mellienſtraße BR. 


F eundl. möbl. Zimmer mit Kab., jep. 
Eina., fof. zu vermieten. Turmütr. 16. 1 


Eine A⸗Sim.⸗Wohnung 
(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort fofort zu vert vermieten. Mellieuſtr. 101. 


e Fiumer⸗Noſnung, 


I Tr., vom 1. 4. zu vermieten, 
Mellienßraße 57. 


innchen- „Verein. 


Montag den 22. ‚Januar, 


8 81. 
im eine des leinshefes: 


Jabres⸗ Hauptversammlung. 


3 Jahres- und Kaſſenbericht. 


2) Wahlen. 
3) Vortrag: Friedrich der Große und 
. 


Der Mane v. WTnritau 


oenüßenhals mon 


Täglich von 71 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Ziegelei Park. 


Jeden Dienstag: 


Schmantwaffeln 


Jeden Donnerstag: 


Spritz⸗Kuchen. 


Achtungsvoll 


G. Behrendt. 


Die Veranda iſt täglich gut geheizt 
Beſonders preiswert: 


Ananas, 


Br: 180 Früchte, 
Pfd. 80 Pf., 


Apielsinen, 


Dbp. 50, 60 80 Pf., 1 M. u. 1,20 M. 


Aitronen, 


Did. 60 Pf., empfiehlt 8 
Olto Jacubowski, 
Eliſabethſtr. 9. 


Lose 


4. 1912 zu ver⸗ gun Mohlfahrt3-Roiterie "an Zwechen 


der deuiſchen Schußgebiete, 10 100 
am 22. bis 24. Februar d. Is. 10 167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 
Mk., Haupigewinn 75000 M., à 


zur 23. Berliner Pferde⸗Lofterie, 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

und zu haben bei 

Dombrowski. 
königl. Lotlerie⸗Einneh mer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


Thorn. Donnerstag den 18. Januar 1912. 


30. Jahrg. 


Die Preſſe. 


Oles 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 16. Januar, 12 Uhr. 

Die Miniſtertiſche ſind leer. 5 

Das Haus ehrt das Andenken der ſeit der letzten 
Tagung verſtorbenen Mitglieder durch Erheben von 
den Plätzen. 8 ua 

Auf der Tagesordnung jtehen nur geidäf.lide 
Mitteilungen, die der einzige anweſende Schrift⸗ 
führer Graf von Hutten⸗Czapsti verlieſt. 
Sie betreffen in der Hauptſache die Verteilung der 
im Laufe der Tagung eingehenden Vorlagen an die 
Kommiſſionen. 3 

Damit ijt die Tagesordnung erledigt. 

Der Präſident wird die nächſte Sitzung ſelbſt 
feſtſetzen, wenn weiteres Material vorliegt. 
— ——— —ö½ . ... ......r. ⁵—EUK-—— 


Das neue franzöſiſche Kabinett 


ſtellte ſich am Dienstag dem Parlament vor. Die 
in der Kammer und im Senat verleſene miniſte⸗ 
tielle Erklärung betont, daß es die gebiete⸗ 
riſchſte Pflicht der Regierung ſei, alle Frauionen 
der republitaniſchen Partei zu einem und demſelben 
Gefühl zu einigen. So ſchnell wie möglich die end⸗ 
giltige Ratifizierung eines Vertrages zu ſichern, 
über den im Namen Frantreichs verhandelt worden 
it, den die Kammer angenommen har und den die 
Senatskommiſſion ſicherlich mit derſelben Gewiſſen⸗ 
hafrigkeit und Anparteilichkeit bis zuende prufen 
wird, die ſie vom Begi in ihrer Arbeiten an be⸗ 
wieſen hat. das ijt die erſte Aufgabe der Regierung. 
Dieſer Vertrag, der, wie wir nicht zweifeln, bald 
durch ein loyaıes Abkommen mit Spanien ergänzt 
werden wird, wird uns erlauben, in Marotio ein 
Protektorat einzurichten, welches das natürliche 
Ergebnis unſerer afritaniſchen Politik il. Er wird 
uns ebenſo erlauben, zwichen einer großen benach⸗ 
barten Nation und Frankreich in einem aufrichtig 
friedlichen Geiſte höfliche und freimütige Beziehun⸗ 
gen aufrecht 1 erhalten, die zur Gründlage haben 
gegenſeitige Achtung vor den Intereſſen und der 
Würde beider Länder. Ebenſo wie früher gedenken 
wir unſerem Bündnis und unſeren Freundſchaften 
treu zu bleiben. Wir werden uns bemühen, ſie mit 
jener Beharrlichkeit und Stetigkeit zu pflegen, die 
bei den Geſchäften der Diplomatie das beſte Pfand 
für Redlichkeit und Billigkeit ſind. 

Die das Auen ee Abkommen betreffen⸗ 
den Stellen der Regierungserklärung wurden von 
der Kammer mit vollſtändigem Schweigen angehört. 
Der Paſſus, in welchem die Finanzfrage und die 
Militär⸗ und Seemachtfrage als konvergierende 
Zwillingskräfte bezeichnet werden, wird vielfach da⸗ 
hin ausgelegt, daß die Regierung jene Kreiſe be⸗ 
ruhigen wolle, die aus Anläß des jüngſten Gerüchts 
über das öſterreichiſch⸗ungariſche Anleiheprojekt 
1 die Bewilligung von Anleihen an eine dem 

reibundſyſtem angehörenbe Macht ſich ausge: 
ſprochen haben. Die Debatte über die Regle⸗ 
rungserklärung nahm einen ruhigen Verlauf. Nur 
die Bemerkung des Radikalen e es 
ſcheine, daß Bourgeois aus ſeiner Zurückgezogenheit 
herausgetreten und Mitglied dieſes Miniſteriums 
geworden ſei, um Briand zu rehabilitieren, rief 
roßen Lärm hervor. Bourgeois erwiderte mit 
Nachdruck wenn er nicht häufiger der Regierung 
angehört habe, ſo ſeien die ernſteſten und ſchmerz⸗ 
lichſten Gründe daran ſchuld geweſen. (Faſt die 
ganze Kammer gab Bourgeois bei dieſen Worten 
ihren Beifall kund.) Bourgeois fuhr fort, heute 
habe er die Kraft dazu. und er tue es aus Pflicht 
egen das Vaterland und gegen die republikanicche 
Hartei. (Beifall.) An dem Tage, wo die gegen⸗ 
wärtige Regierung auch nur den geringſten Punkt 
des Programms der Republikaner der Linken auf⸗ 
geben würde, würde er zurücktreten. (Stürmiſcher 


Mondſucht. 


Skizze von Kurt Münzer. 

Mein Freund, der Arzt, brachte mir die Auf⸗ 
zeichnungen einer Patientin. Sie war — im 
zweiten Monat ihrer Schwangerſchaft — in tiefe 
Schwermut verfallen, und man fürchtete für das 
Kind. Es war der plötzliche und gewaltſame Tod 
ihres Mannes geweſen, der ſie jo verſtört hatte; 
er war in einer ſchönen ſtillen Nacht vom Balkon 
ihres Zimmers geſprungen und zerſchmettert unten 
gefunden worden. Dank der hingebenden Be⸗ 
mühungen des Arztes begann die junge Frau, die 
monatelang mit verflochtenen Fingern, ſtarren 
Auges, ganz unbewegt bis auf ſchwache Atemzüge 
am Fenſter zu ſitzen pflegte, ſich geiſtig und forper- 
lich wieder zu regen, und er beobachtete dieſe Auf⸗ 
zeichnungen als erſtes Zeichen des Erwachens aus 
ihrer melancholiſchen Erſtarrung. — Da find fie: 

„Schlafe,“ ſagte meine Mutter mit ihrer jüßen 
Stimme zu mir und hüllte mich in ihren Mantel. 
„Schlafe, wir haben noch lange zu fahren.“ — Wir 
ſaßen in einem Wägelchen, das uns ins Gebirge 
hineinfuhr, auf der Reife in ein Bad. Ich war da: 
mals ſechs Jahre alt, und es war die erſte Nacht, 
die ich ſah. Noch nie war ich zu ſo ſpäter Stunde 
wach geweſen. Mich ängſtigten die ſchwantenden 
ſchwarzen Schatten der Bäume, der blaſſe Schimmer 
der Chauſſee, das Rauſchen eines unſichtvaren 
Fluſſes; aber ein Wunder, ein köſtliches, unfaß⸗ 
liches Wunder, erſchienen mir die Sterne, große, 


Beifall links.) Die von den Republikanern der 
Linien eingebrachte Vertrauenstagesord⸗ 
nung wurde mit 440 gegen 6 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die geeinigeen Sozialiſten, eine An⸗ 
zahl Sozialiſtiſch⸗Kadikaler und die Konſervativen 
enthielten ſich der Abſtimmung. 

Bei der Verleſung der Regierungserklärung in 
der Kammer durch den Miniſterpräſidenten Poin⸗ 
caré waren die Tribünen überfüllt. Beſonders die 
Stellen, die ſich auf die auswärtige Politik und ins⸗ 
beſondere auf die Bündniſſe und die Freundſchaften 
(alliances et amities) Frankreichs bezogen, wurden 
nit lebhaftem Beifall aufgenommen. Poincaré 
erklärte ſodann, er ehe der Kammer zur ſofortigen 
Beantwortung der Interpellationen zur Verfügung. 
Thierry⸗Cazes interpellierte die Regierung 
über die Wahlrechtsreform. — Im Senat verlas 
Briand die Regierungserklärung, die dort ebenjo 
wie in der Kammer mit Beifall aufgenommen 
wurde. Auf Briands Vorſchlag wurde beſchloſſen, 
den Zeitpunkt der Interpellation Delahaye über 
die auswärtige Politit auf Donnerstag feſtzuſetzen. 
Poincars wird der Sitzung beiwohnen. 

Bei der Debatte in der Kammer forderten die 
Abgeordneten Thierry⸗Cazes und Magni⸗ 
aude, daß die Einkommenſteuer zur Abſtimmung 
geſtellt werde. Poincaré bat darauf die 
kammer, un nach den Worten, jondern nach den 
Taten das Kabinett zu beurteilen, das ſich aus 
Linksrepublikanern zuſammenſetze, die für die Idee 
des Laienſtaates und die Vorherrſchaft der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft einträten. Poincaré erläuterte 
dann ſeine Erklärungen, bezeichnete die Wahl⸗ 
reform als notwendig und fügte hinzu, die Regie⸗ 
rung werde die Steuerreform zuende führen; die 
Eintkommenſteuer könne jedoch mehrere Formen 
haben, oe ihren demokratiſchen Charakter zu ver⸗ 
lieren. Das Kabinett habe Vertrauen zu der mora- 
liſchen Geſundheit und der Kraft des franzöſiſchen 
Volkes; die Regierung werde zuſammenarbeiten 
mit den Linksrepublikanern zum Wohle Frankreichs 
(Beifall.) Der Progreſſiſt Beauregard billigte 
die Regierungserklärung. Millevoye erklärte, 
er werde ein Vertauensvotum beantragen, denn die 
Franzoſen müßten gegenüber dem Auslande einig 
ſein. Der ſozialiſtiſch⸗zadikale Deputierte Thala⸗ 
mas ſagte, er könne nicht glauben, daß die aus⸗ 
wärtige age ſchlimmer jei, als vor drei Monaten. 
Demgegenüber verſicherte Poincars, er habe 
nie etwas derartiges behauptet. Der Miniſter 
Bourgeois hob hervor, das Kabinett weiſe 
Männer auf, die ſowohl für Frankreich wie für die 
republikaniſche Partei von Bedeutung ſeien. Es 

ebe Stunden, wo alle Kräfte der republikaniſchen 
Sartei ſich zuſammenfinden müßten, ohne irgend 
einen Punkt ihres Programms aufzugeben, aber 
indem ſie das, was ſie trenne, an die zweite Stelle 
rückten, an die erſte Stelle aber das, was ſie einige. 
Thalamas erklärte, die Regierung habe zu ſehr 
ihren nationalen Charakter betont. Sodann wurde, 
wie gemeldet, die Tagesordnung Dalimier 
angenommen, in der die Deputiertenkammer 
die Erklärung der Regierung billigt und ihr Ver⸗ 
trauen ausſpricht, daß die Regierung nach außen 
hin die Rechte und Intereſſen Frankreichs wahren 
werde, daß die Regierung ferner durch die Einheit 
der republikaniſchen Partei die Reformen betr. das 
Verhältnis zwiſchen Kirche und Staat ſowie die 
lozialen und die Steuerreformen durchführen werde, 
die ſie in ihrem Programm vorgeſehen habe. Dar⸗ 
auf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Der Senator Pelletan veröffentlicht im 
„Matin“ eine rt Nekrolog für die 
lozialiſtiſch⸗radikale Partei, die infolge 
des Amtsantritts des Miniſteriums Poincars nun⸗ 
mehr endgiltig zu den Toten gelegt werden könne 
Die wichtigſten Forderungen dieſer Partei, die pro⸗ 
greſſive Einkommenſteuer und die Verteidigung der 


liche Mond. Er tut dir nichts, er will dich nur 
anſehen. Du gefällſt ihm. Siehſt du, er geht uns 
nach!“ — Ja, es war der Mond. Ich hatte ihn 
noch nie geſehen. Der ſchöne, volle, gleißende Mond 
Noch in derſelben Nacht kletterte ich aus meinem 
Bettchen, ſchlich ans Fenſter und ſah dem Monde zu, 
bis er unterging. Am Morgen fand mich Mama 
in tiefſtem Schlafe auf der Erde liegen ... Seit 
dieſer Nacht liebte ich den Mond. Wenn er wuchs, 
war in mir eine ſteigende Heiterkeit, aber zugleich 
Beklemmung. Angſt und Glück miſchten ſich. Mit 
ſeiner Geſtalt wuchs meine Sehnſucht nach ihm. 
War er voll, jo konnte ich nicht länger widerſtehen. 
Ich ſchlief nicht, wenn er ſchien. Ich verfolgte ihn 
oft, weit aus der Stadt hinaus, — über Felder und 
Wieſen. Ich ſuchte ſein Spiegelbild im Fluß, und 
da ich mich zu ihm nicht an den Himmel empor⸗ 
ſchwingen konnte, ſprang ich zu ihm ins Waſſer 
hinab. Ich fand ihn nicht, Kälte weckte mich aus 
meinem Liebesrauſch; ernüchtert ſchwamm ich ans 
Ufer. Was für ein Weſenloſes liebte ih da! Wenn 
er abnahm, beruhigte ich mich, wurde klar und 
ſchlief, beſann mich auf meinen Wahn. Aber wenn 
er wiederkehrte und wuchs, Licht ſpendete und 
meine Stube erreichte, verfiel ich ihm willenlos 


Blatt.) 


verweltlichten Schule, würden unter dem neuen 


Kabinett nur in ſehr abgeſchwächter Form zu finden 
ſein. Das Verſchwinden des Radikalen re V 


eine gefährliche Lücke hinterlaſſen, und man müſſe 
ſich fragen, was aus der Republik werden ſolle, 
wenn die notleidenden Maſſen nur mehr in der 
Partei der geeinigten Sozialiſten ihr Ziel erblickten. 
—ñ . — — 


Deutſch⸗evangeliſcher Volksbund. 


Angeſichts des Entſcheidungskrieges zwiſchen 
poſitivem Chriſtentum und radikalem Liberalismus 
hat ſich in allerletzter Zeit ein deutſch⸗evangeliſcher 
Volksbund für öffentliche Miſſion des Chriſten⸗ 
tums gebildet. Der deutſche 
bund ſoll eine Vereinigung von Einzelperſonen und 
Körperſchaften ſein, welche ouf dem Boden des bib⸗ 
liſchen Evangelismus von Jeſus Chriſtus, dem ge⸗ 
kreuzigten und auferſtandenen Heiland dex Welt, 
ſtehend, die Lebenskräfte des poſitiven Chriſten⸗ 


tums für das Einzelleben, für das Familienleben, A 


für das Gemeindeleben, vor allem aber auch für das 
öffentliche Volksleben zur Durchſetzung und Aus⸗ 
wirkung bringen helfen wollen. Dieſe ſeine Auf⸗ 
gabe will der deutſche evangeliſche Volksbund zu 
erfüllen ſuchen: 1. durch eine allgemeine und zu⸗ 
jammenfejjende Mobilmachung aller im deutſchen 
Volke noch vorhandenen bibliſch⸗ſittlichen Lebens⸗ 
kräfte zu poſitiver Arbeit an der inneren Wieder⸗ 
geburt des Volkslebens; 2. durch eine planmäßig 
ausgedehnte und tatkräftig ſchaffende Aufklärungs⸗ 
arbeit in Wort und Schrift über die allgemein 
chriſtlichen und ſpeziell nationalen und ſozialen 
Pflichten der gläubigen evan ae Chriſtenheit 
Deutſchlands gegenüber dem Volksganzen 3 durch 
zielbewußte Bekämpfung einer widerchriſtlichen 
Weltanſchauung und Lebensbetätigung durch Ver: 
ſammlungen, Vorträge, Flugblätter uſw.; 4, durch 
planvolle Förderung und Anterſtützung der beueits 
vorhandenen auf dem Boden poſitiv chriſtlicher 
Lebensanſchauung ſtehenden Tagespreſſe, und 5. 
durch Gründung und Vorbereitung einer auf chriſt⸗ 
lich⸗notionaler Grundlage ruhenden allgemeinen 
deut chen evangeliſchen Volkspreſſe. Mitglied des 
deutſchen evangeliſchen Volksbundes kann jeder — 
männliche wie weibliche — evangeliſche Chriſt wer⸗ 
den, der ſich zu dieſen Grundſätzen, Aufgaben und 
Zielen bekannt und ſich zwecks ihrer e 
und Erreichung zur perſönlichen Anteilnahme ſo⸗ 
wie zur Zahlung eines Jahresbeitrages verpflichte: 
Beitrittserklärungen erbeten an die Geſchäftsſtelle 
des deutſchen evangeliſchen Volksbundes z. H. des 
Direktors Paſtor Stuhrmann in Barmen, Geldſen⸗ 
dungen an den Schatzmeiſter Fabrikant Daniel 
Kircher in Mettmann (Poſtſchecktkoͤnto Köln, Konto 
Nr. 13 574), 


Deuticher Frauenkongreß in Berlin. 


Ein großer allgemeiner deutſcher Frauenkongreß 
wird in der Zeit vom 27. Februar bis 2. März im 
Zuſammenhang mit der Ausſtellung „Die deutſche 
Frau im Hauſe und Beruf“ in Berlin im Feſt⸗ 
ſaal des Zoologiſchen Gartens abgehalten werden. 
Die Beranjtaltung wird den Beſuchern ein ſehr 
reichhaltiges Programm aus allen Gebieten der 
Frauenfrage bieten. Die Hauswirtſchaft wird die⸗ 
ſelbe Berückſichtigung finden, wie die Erziehungs⸗ 
und Berufsfragen, die Stellung der Frau im öffent. 
lichen und kirchlichen Leben. Von beſonderem In⸗ 
tereſſe dürfte das Thema ſein: „Die Bewertung der 
Hausfrauenarbeit“. Frau Marianne Weber 
aus Heidelberg hat es übernommen, dieſe viel⸗ 
umſtrittene Frage zu erörtern. Daran ſchließt ſich 
ein Vortrag von Frau Eliſabet Gnauck⸗ 
Kühn über „Das weibliche Dienſtjahr“. Am 
zweiten Tage wird in erſter Linie die aktuelle Frage 
des „Gemeenſamen Unterrichts der Geſchlechter“ er- 


mich an ſeinem geliebten Licht. Die Welt ſchwamm 
in Silber und Seligkeit, und ich löſte mich ſelig 
darin auf. Man verſammelte Arzte um mich, die 
nicht helfen konnten. Man band mich nachts feſt, 
aber Sehnſucht, Liebe, Verzweiflung zerriſſen meine 
Feſſeln. Man ließ mich nicht einſchlafen. Freunde, 
leichtſinnige Mädchen zerſtreuten mich. Aber wenn 
ich draußen den Mond ahnte — ſelbſt der unſichtbare 
entzündete mein Blut —, verſank ich in Trauer 
und Schmerz. Ich zerſtieß mit blutender Stirn die 
Fenſter, um das vergötterte Licht zu trinken. Meine 
Mutter wachte bei mir. Als ich im Schlafe auf⸗ 
ſtand, dem Monde nachzugehen, beſchwor ſie mich 
mit allen Anrufungen der Mutterliebe. Ich ſchritt 
über ſie hinweg. Da tat ſie, was alle Arzte ihr 
ſtreng verboten hatten: ſie rief mich beim Namen 
an! Ich riß die Augen auf, ſtarrte ſie an, wie ein 
aus langem Wahnſinn zur Erkenntnis der Wirklich⸗ 
keit Kommender, — ſchrie gellend auf und fiel um. 
Nur mit Mühe brachte man mich ins Leben zurück. 
So erzählte man mir. Ich wußte nichts von allen 
dieſen Dingen. Ich war ein gedoppelter Menſch: 
ein Tagweſen, wie alle anderen, und ein Nacht⸗ 
weſen mit beſonderen Sinnen und Gefühlen. — 
Meine Mutter wünſchte, mich zu verheiraten. Ich 


und glückſelig. Ich liebte ihn. Es war die einzige war 23 Jahre alt geworden. Aber ich liebte nur 


Leidenſchaft meines Lebens. Ich zitterte. 


ich ihn, nur ſein himmliſches Licht 


Da kamſt du! 


fieberte, ihn erreichen zu können. An Geſimſen und Dein Haar war wie Mondſchein, du hatteſt ſeine 
Waſſerrohren, an Türmen und Blitzableitern klet- kühle Milde, du warſt ſtill, gütig, glänzend. „Ich 
terte ich ihm nach, ich ſtand auf Dachfirſten, ſicher liebte dich, ich liebe dich, du Blaſſe. Willſt du mir 


wie eine Katze, auf Turmknöpfen, leicht wie ein helfen, willſt du mit mir gehen? 


Ich mußte dir 


kleine, ſtille, flimmernde. Und dann ſchlief ich viel⸗ Vogel, und ſtreckte die Arme nach ihm aus. Ich dieſes alles jagen, denn du ſollſt die Gefahren 
leicht .. . Als ich erwachte, hing über mir ein nie war erfüllt von ihm, ich trug etwas von ihm in mit, kennen, die die Liebe zu mir in ſich trägt. Du haſt 
geſehenes Antlitz, groß und blaß, von Glanz triefend, und dieſer ſein Teil ſtrebte nach ihm zurück zur Ver⸗ einen ſtarken Gegner. Willſt du es wagen? Viel⸗ 
kühle Milde ausſtrömend, nah und unfaßlich. Ich einigung. Oder war ich von ihm gefallen, war ich leicht werde ich dich mehr lieben, als ihn! Sage ja 
ſtreckte die Arme nach ihm aus, ſchrie, rief, ſchluchzte, ein Menſch dieſer jenſeitigen Welt, und verlangte — oder ſchweige.“ — 


ſchauderte. — Meine Mutter verbarg mich unter 


nach meiner Heimat zurück? Ich liebte ihn! Ich 


So oder ähnlich ſchrieb mir der, den ich über 


ihrem Umhang. „Still,“ ſagte fie, „til, erſchrick verzehrte mich nach ihm! Im klingenden Froſt alles liebte. Ich war ganz ahnungslos geweſen. 
nicht! Das iſt der Mond, der liebe. gute, freund⸗ kletterte ich im Hemd aufs Dach, lag da und wärmte Mein Herz wurde kalt vor Angſt. Aber dann lief 


evangeliſche Volks⸗ | 


örtert werden, und zwar von einem weiblichen 
amerikaniſchen Profeſſor, Miß Florence Kays. 
on deulſchen Frauen wird die Oberlehrerin 
Dr. phil. von Wedel zu der Frage der Koedu⸗ 
kation Stellung nehmen, während Frau Profeſſor 
Kruckenberg, die eine Gegnerin des gemein⸗ 
ſamen Unterrichts der Geſchlechter iſt. die Gegen⸗ 
gründe beleuchten wird. Selbſtverſtändlich wird 
auch hier der freien Diskuſſion voller Spielraum 
gelaſſen. Am dritten Tage werden die Su 
fragen von dem Standpunkte aus erörtert: „Wie 
erzielen wir Qualitätsarbeit der Frau in Induſtrie, 
Handwerk und enn Der vierte Tag 
wird ebenfalls den Berufsfragen gewidmet fein, 
mit e Berückfichtigung des Schauſpiele⸗ 
rinnen⸗Berufes, über den Frau Marie von 
Bülow ſprechen wird, unter dem Titel: „Was 
erwarten die Schauſpielerinnen vom Reichstheater⸗ 
geſetz?“ Ferner werden die Pflichten von Staat 
und Geſellſchaft gegenüber den Krankenpflegerinnen 
um Gegenſtand der Verhandlung gemacht werden. 
Für die katholiſche Ordenspflege Hat Reichstagsabg. 
Graf Praſchma das Referat übernommen. 
Oberin Gräfin Herzberg wird für die Diako⸗ 
niſſinnen, Schweſter Agnes Karll für die freie 
Berufsorganiſation der Krankenpflegerinnen ſprechen. 
Der letzte Tag bringt die Themata: „Die Frau im 
öffentlichen Leben“ und „Von der Charitas zur 
Sozialpolitik“. Über die Stimmrechtsbewegung und 
die Stellung der Frau in den politiſchen Parteien 
werden nicht nur die bekannteſten Führerinnen der 
Stimmrechtsbewegung ſprechen, ſondern auch Frauen 
der katholiſchen Verbände und der konſervativen 
Parteien ihren Standpunkt zum Ausdruck bringen. 
Die Nachmittage der Kongreßtage ſind für die ſach⸗ 
gemäße Führung durch die Ausſtellung vorbehalten. 
An den Abenden ſollen große öffentliche Volks⸗ 
verſammlungen ſtattfinden, um die Ideen des 
Frauenkongreſſes in immer weiteren Kreiſen zu 
propagieren. — Im Anſchluß an die Tagung iſt 
auch eine Jugendverſammlung vorgeſehen. 


Arbeiterbewegung. 


Die meiſten i in 
Lawrence. Maſſachuſetts haben den Be⸗ 
trieb eingeſtellt, da die Arbeiter in den 
Ausſtand getreten ſind. Es iſt bereits zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen der Polizei und Ausſtändi⸗ 
gen gekommen. Weil die Polizei nicht ausreichte, 
wurde Militär aufgeboten, das mit aufgepflanztem 
Bajonett vorging. Zwei Perſonen wurden ver⸗ 
wundet ins Hoſpital gebracht, dreißig Ausſtändige 
wurden verhaftet. 


Reiſebilder aus Rußland. 


Von Kerber ⸗Thorn. 


VII. 
Chortitz. 

Von Jekaterinoslaw fuhr ich mit der Katha⸗ 
rinenbahn weiter und 1 te ſo einen Teil 
ehemaligen Steppengebiets. Doch das wax keine 
Steppe mehr nach der landläufigen Vorſtellung. 
Blühende Getreidefelder allüberall. Nur daß es 
an Baumwuchs mangelte. Die Beſiedelung iſt 
jedoch noch eine recht spärliche. Meiſt waren 
Einzelhöfe zu ſehen, ach ſelten die Anſätze zu 
einer dorfartigen Siedelung. Auf einer Kreuzungs⸗ 
oder Blockſtation geſellte ſich ein Herr zu uns, der 
auf dieſer Station, einer einfachen Weichenſtelle, 
acht Stunden Wartezeit gehabt hatte! In Alexan⸗ 
drowsk kamen wir wieder an den Dnjepr, um die 
letzte Strecke abermals mit dem Dampfer, der den 
Lokalverkehr vermittelt, zurückzulegen. Zwiſchen 
Jekaterinoslaw und Alexandrowsk ijt der Dnjepr, 


ich zu ihm, wie ich da war, ohne Hut und Schal. 
Ich eilte die Treppe ſeines ſtillen Hauſes hinauf. 
Er ſaß bei der Mutter. Ich fiel vor ihm hin. „Ich 
gehe mit dir,“ ſagte ich ſchluchzend, „ich will ſtärker 
ſein, du wirſt bei mir bleiben. Alles vermag meine 
Liebe. Ich liebe dich ja unſäglich.“ Seine Mutter 
rief: „Weiß ſie alles, alles?“ Er nickte. „Ich liebe 
ihn nur noch mehr,“ rief ich. Die Mutter ſegnete 
mich. Er küßte mich. Seine Haut war kühl; ich 
ſchauerte. Mir war's, der leibhaftige Mond be⸗ 
rührte mich. Schauer voll Glück und Angſt, Selig⸗ 
keit und Entſetzen. — In wenigen Wochen waren 
wir getraut. Er war ruhiger geworden. In den 
Vollmondnächten ſaß er nur noch traurig und 
ſchweigend da, aber er verließ das Haus nicht mehr. 


Ich verging vor Freude. Ich wurde ſein Weib, und 


wir reiſten. Nichts kam ſeiner Güte gleich. Wie ein 
Schuldiger war er demütig und dankbar. Er war 
jo rein, jo keuſch, daß ich mir fündhaft erſchien mit 
meiner geringen Kenntnis des Lebens. And ich 
war ſtärker als der Mond. In den hellen Nächten 
wachte ich mit ihm, ſtreichelte ihn, ſaß ſchweigend 
bei ihm. Er blieb bei mir. Ich ließ ihn in Schlaf 
fallen; der Mond — ich ſpürte es, drängte an die 
geſchloſſenen Fenſterladen, um ſie zu ſprengen. Er 
rief meinen Geliebten; aber der ſchlief, unruhig, 
ſchwer, aber er ſchlief, er blieb bei mir. Ich wachte 
in Glück und Grauen; ich hatte geſiegt. Wenn der 
Mond ſich rächen würde? — Zum drittenmale ſeit 
unſerer Vereinigung wuchs er. Wir waren in den 
Savoyer Bergen, in einem Hotel in ſteiniger Höhe. 
Ich fühlte mich Mutter. Unjer Glück war ohne 
Ende und Namen. Ich ſchlief ruhig, ohne Angſt. 


Da, in einer Nacht, erwachte ich von einem Geräuſch. 
Mein Mann war aufgeſtanden, öffnete das Fenſter, 
die Laden — das Mondlicht floß herein, ſtrömte 
ins Zimmer, ſilberweiß. Die ganze Nacht war 
Licht ... Mein Mann ſchwang ſich hinaus. — 
Ich erwachte aus tiefer Ohnmacht — nichts ſchien 


Lehrmittel auf; 


det hier den Urallſch⸗Karparhiſchen Höhenzug 155 
t 


bricht, wegen der Stromſchnellen (Parogen) ni 
ſchiffbar; nur Flößerei wird hier, und auch dieſe 
nur unter außerordentlichen Schwierigkeiten, unter⸗ 
halten. Der erſte Fahrgaſt, der zu uns an Bord 
kam, war eine reſolute Landfrau. Sie äußerte 
ziemlich laut die Bedenken, mit dem Schiff zu 
fahren: „Wat dat ok lohne, mot de all Klapper⸗ 
kaſt to fahre?“ Auch auf eine höchſt merkwürdige 
Sprachvermengung von RNuſſiſch, Plattdeutſch und 
en Jargon machte mich mein Begleiter auf- 
merkſam. Bei dem Dorfe Kiczkaz, von den Kolo⸗ 
niſten zuerſt „Einlage“ geheißen, ſahen wir einen 
Getreidehändler, deſſen Schiff beſchädigt ab 
die wohl unverſicherte Kornladung ins aſſer 
geriet. Jetzt war der arme Mann dabei, das heraus⸗ 
gefiſchte Getreide am Afer zu trocknen, um wenig⸗ 
jtens etwas zu retten. Wir mußten um die obere 
Spitze der Strom⸗Inſel Chortitz fahren, um zu den 
Kolonien gleichen Namens zu kommen. 

Chortitz iſt die erſte Gründung eines Bezirkes 
von zwölf Dörfern, die im Jahre 1789 ſtattfand. 
Der ſehr ausgedehnte Ort liegt in einem Tale, 
ſodaß ein Stadtteil auch den Namen Roſenthal 
führt. Chortitz hat eine reiche Induſtrie, große 
Dampfmahlmühlen, die auch nachts den Betrieb 
nicht einſtellen, Eiſengießereien und Werkſtätten für 
landwirtſchaftliche Maſchinen mit mehreren hunder⸗ 
ten und wohl auch tauſenden von Arbeitern ſind in 
dieſem „Dorfe“ anzutreffen. Außer den Volks⸗ 
ſchulen gibt es darum auch noch eine von den 
abe deren unterhaltene Fabrikſchule für die 
Kinder der Arbeiter. Des weiteren gibt es eine 
n Madch Zentralſchule für Knaben, eine zweite 
ür Mädchen. Der Knabenzentralſchule iſt ein 
Seminar mit dreijährigem Kurſus angegliedert. 
Als Mädchenſchullehrer ließ ich es mir nicht ent⸗ 
gehen, auch der anderen Zentralſchule, der für das 
weibliche Geſchlecht beſtimmten, meinen Beſuch zu 
machen. Die Schule wurde von einer Lehrerin ge⸗ 
leitet. Bau und innere Ausſtattung der Schule, die 
neu erbaut war, waren muſtergiltig. Beſonders 
fiel uns die menge und ek der praktischen 
Le ( 9 beſaß die Schule zwei Skelette 
des menſchlichen Körpers. Trotz der Ferien trafen 
wir hier eine Spielſchule an, und eine Lehrerin 
ein Fräulein Hirſch, war fleißig dabei, die Kleinen 
nach Fröbelart anzuleiten. Von den eingeübten 
ruſſiſchen und deutſchen Liedern wurden einige nicht 
übel vorgetragen. Bei einem Rundgang durch das 
Dorf, wobei einige Lehrer die freundlichen Führer 
Dorint beſuchten wir zunächſt das kleine. 5 
Dorfkirchlein, das noch heute den Mittelpunkt des 
geiſtigen Lebens der Siedelung bildet; unweit der 
Kirche ſteht als Denkmal der Einwanderung und 
Beründung der Kolonie ein Obelisk mit zuffcher 
und deutſcher Inſchrift. Als Sehenswürdigkeit 
wurde eine Eiche gezeigt, deren Alter auf mehrere 
Hundert Ja te geſchätzt wird und die darum unter 
zNaturſchutz“ geſtellt worden iſt. Der ſpärliche 
Baumwuchs in der Steppe legt die Frage nahe, 
woher die Bewohner ihr Brennmaterial nehmen. 
Da wiſſen ſich die Bewohner, ſoweit ſie nicht Stein⸗ 


kohlen beziehen, auf eigenartige Weiſe zu helfen. 


Die Schwarzerde jener Gebiete iſt nämlich tro 
etwa hundertjähriger Bewirtſchaftung zin 15 
fruchtbar genug, um das Düngen der Felder über: 
flüſſig erſcheinen zu laſſen; nur einmal beobachtete 
ich, daß ein Ackerſtück gedüngt worden war, und 
zwar mit Kompoſterde, die auch nur ganz dünn aus⸗ 
geſtreut war. Für den Stalldünger hat der Wirt 
eine ganz andere Verwendung, indem er ihn ge⸗ 
hörig mit Stroh Ao eee d läßt, dann die Man e 
nach Art der Torfziegel aufarbeitet und Ab 
Feuerungsſtoff verwertet. Ganz ohne Baumſchmuck 
iind indeſſen die Steppendörfer heute nicht mehr. 
Die Regierung machte nämlich bei Be ründung 
SR Koloniſtendorfes zur Vorſchrift, daß ſtets eine 
zaumpflanzun angelegt werde. Solche „Kron⸗ 
gärten“ ſind erfreulicherweiſe bei allen Siedelungen 
Dorfes pi In der Bauweiſe der Bauernhöfe des 
Dorfes ſpiegelt ſich die deutſche Heimat wieder, Da 
u dieſelben Wohnhäuſer, Ställe und Scheunen mit 
en An und Ausbauten, Kreuz: und Querbauten 
wie jie die Dörfer unſerer Weichſelniederung noch 
zeigen. Natürlich gehört 0 jedem Hofe ein Obſt⸗ 
arten, von dem ein Stück zu einem Blumengarten 
hergerichtet iſt. Strauchzäune kennt man hier aller⸗ 
dings nicht, doch dieſe verſchwinden auch bei uns 
zu Lande mehr und mehr. Dafür aber ſind gut 


— ... . ——— 
ſich geändert zu haben, und doch waren Stunden 
dahin. Er kehrte zurück, durchs Fenſter, legte ſich 
neben mich, — er ſchlief, er war nicht erwacht, — — 
am nächſten Morgen war er ahnungslos, aber ſchwach 
und glücklich. Er ſchien neu belebt, er glänzte, 
er ſprühte vor Freude. And in der nächſten Nacht 
verſchwand er wieder. Er verließ mich, er Tiebie 
ihn mehr; er verließ mich und unſer wachſendes 
Kind. Er wurde ein anderer Menſch, er blühte auf. 
Und ich verzehrte mich in Grauen, in Verzweiflung 
— in Eiferſucht Alljede Nacht ging er von 
mir zu ihm. Ich blieb ohne Tränen in einſamer 
Qual. Hätte ich den Mond auslöſchen können! — 
Ich wagte nie, ihm zu folgen, ich ſah ihn durch das 
Fenſter ſteigen, auf den Balkon gleiten; dann ent⸗ 
ſchwand er — aber in der einen Nacht folgte ich 
ihm .. . Ich trat auf den Balkon; die ganze Welt 
war in Licht zerfloſſen, alle Berge waren Dunſt 
und Duft. — Ich ſuchte ihn. And da ſah ich ihn 
oben auf dem Dach des Hauſes, im Nachtgewand 
ſtand er am Rande des Daches, an der Regenrinne, 
Wie tief mußte die Sehnſucht, wie übermenſchlich 
die Liebe ſein, die ihn da hinaufführte, dieſen Weg 
ohne Stufen! Er ſtand da und betete den Mond 
an... Mir ſchwindelte vor Angſt und Haß. Neid, 
Eiferſucht erfüllten mich. Wahnſinn durzuckte mich. 
Ich flüſterte feinen verbotenen Namen.. „Lud⸗ 
wig,“ flüſterte ich, „Ludwig,“ ſagte ich, „Ludwig!“ 
rief ich, ſchrie ich, heulte ich. „Ludwig! Ludwig!“ 
Er erſtarrte, ſchwankte, warf die Arme in die Luft, 
drehte ſich um und ſtürzte, ſtürzte in die ungemeſſene 
Tiefe des Abgrundes, an dem das Haus ſtand. Er 
ſtürzte, wie eine Flocke Licht hinabwirbelt, flog an 
mir vorbei — ich ſah ſeine Augen traurig, ver⸗ 
zweiflungsvoll, liebevoll auf mich gerichtet. Unten 


gab es in der Tiefe, in die der Mond nicht reichte, 
ſein Kind, das ſeinen Tod empfunden hatte. 10 
ich war die Mörderin ſeines Vaters... Ich ſtand 
auf dem Balkon, immer werde ich ſeinen Abſchieds⸗ 


einen dumpfen Schlag. In mir erbebte etwas — 


inſtaus geherkters Simnierem any Seereſtene 087: Baflua Delitzſch landete dicht am Ziel, Ballon daß Methylalkohol 


handen, und der buntfarbige Anſtrich dieſer oder 
wenigſtens der Hoftore verrät das künſtleriſche Be⸗ 
dürfnis des Eigentümers. Auch in der inneren Ein⸗ 
richtung der Wohnungen läßt ſich das heimatliche 
Vorbild noch erkennen, und konſervativ, wie der 
Landmann iſt, hat er imgrunde auch hier die 
ſchlichte, einfache Leben weiſg der Vorfahren bei⸗ 
behalten. Wer das Leben des Niederungsbauern 
früherer Zeiten kennen lernen will, findet es hier 
am unverfälſchteſten erhalten. Dieſe ruſſiſchen 
Bauern haben ſich zwar das deutſche Gemüt be⸗ 
wahrt; doch ſind ſie treue ruſſiſche Untertanen ge⸗ 
worden, die ebenſo patriotiſch wie fromm ſind. J 
keinem Hauſe fehlt ein großes ſchönes Bild der 
kaiſerlichen Familie. In ihrer konſervativen Ge⸗ 
ſinnung ließen ſie ſich auch nicht durch die Revo⸗ 
lution beirren. a 

Wie vorteilhaft zeichnen ſich dieſe deutſchen 
Dörfer aus vor denen, wie ich ſie in Wolhynien 
angetroffen hatte! Selbſt in den umliegenden 
ruſſiſchen Dörfern iſt in der Bauart der Häuſer der 
Einfluß des Koloniſtendorfes zu ſpüren. Auf der 
Rückfahrt zur Station kam ich durch ſo ein refor⸗ 
miertes Ruſſendorf. Da war auch nicht mehr ein 
Haus zu finden, das die abgeſchrägten Giebel zeigte, 
und in der Mehrzahl waren die Dächer ſogar mit 
roten gebrannten Pfannen gedeckt. Vor der 
Station paſſierte ich noch einmal den Dujepr an 
einer Stelle, wo der Fluß ſeine gewaltigen Waſſer⸗ 
maſſen wie durch ein Steintor zwängen muß. An 
dieſem Punkte führt eine Eiſenbahnbrücke über den 
Strom. Zum Bau hat man auf beiden Seiten die 
40 Meter hohen Felſen der Ufer abgeſprengt, um 
die beiden Pfeiler für die len A Schwebebrücke 
auf den Grundfels zu ſtellen. Auf dieſer Brücke 
liegt der Fahrdamm für den Wagenverkehr neben 
dem Schienengleis, während die übrigen Eiſenbahn⸗ 
brücken, die ich geſehen habe, zweiſtöckig gebaut find 
und der Wagen⸗ und Fußgängerverkehr über den 
Eiſenbahnverkehr hinweg geht. Kurz vor der Stadt 
wurde mir eine Fabrikanlage gezeigt, die zur Zeit 
der Revolution von den Ssozialiſten auf genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage gegründet worden war, in⸗ 
zwiſchen aber bereits verktacht iſt. Da der Tag ein 
ruſſiſcher Feiertag war, jo waren die Läden ge⸗ 
ſchloſſen. Für die Landleute, die zahlreich in die 
Stadt kamen, wurde aber trotz der vorgeſchriebenen 
„Sonntagsruhe“ geſorgt, indem der Kaufmann die 
Rolltür am Eingang des Ladens nur ein wenig 
hochzog, gerade genug, daß die Kunden darunter 
durchkriechen konnten. Das Auge des Geſetzes ſah 
das nicht. 


Harter Winter. 


Die Kälte hält im ganzen Oſten des 
Reiches an. Es werden Temperaturen bis zu 20 
Grad verzeichnet. 

Auf der Elbe bereitet Treibeis der Schiffahrt 
große Hinderniſſe Große Eisſchollen bedecken den 
Fluß in dichten Maſſen. Die kleine Schiffahrt iſt 
völlig lahmgelegt. Die Fährdampfer können nur 
mit Mühe den Betrieb aufrecht erhalten. 

Die Schiffahrt auf der Ems iſt bis Papenburg 


hinauf vollſtändig lahmgelegt. Bei Leerort kann 3 


die Ems zu Fuß überſchritten werden. 

Zahlreich ſind auch die Lawinenſtürze in 
der Schweiz. Nach Meldungen aus Genf ſind 
in der Nähe von Chambery drei Bergſteiger, die in 
einer Hütte Zuflucht geſucht hatten, von einer 
Lawine überraſcht und getötet worden. Auf dem 
Großen St. Bernhard, und zwar auf italieniſcher 
Seite, hatten drei Touriſten trotz der dringenden 
Ermahnungen der Mönche einen Abſtieg unter⸗ 
nommen. Sie wurden ebenfalls von einer Lawine 
überraſcht und ſchwer verwundet. Nach mehreren 
Stunden konnten ſie von den Mönchen geborgen 
werden. Man brachte ſie ins Kloſter in Sicherheit. 
Einer der Touriſten liegt im Sterben. Eine weitere 
Lowine verſchüttete den Poſtwagen. der zwiſchen 
Liddes und Orſiere verkehrt. In dieſem Poſtwagen 
befanden ſich ſechs Perſonen. Der Wagen wurde 
umgeſtürt und die Pferde verletzt. Die Inſaſſen 
aan glücklicherweiſe nur leichte Verletzungen er⸗ 
itten. 

Starke Kälte herrſcht andauernd auch in 
Amerika. In Waſhington it das Thermometer 
in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag auf 30. 
Grad unter Null chi a In Newyork fiel das 
Thermometer ſogar bis auf 20 Grad unter Null. 
Die Kältewelle dauert bereits zehn Tage an und 
wird nur von heftigen Schneegeſtöbern zeitweiſe 
unterbrochen, welche wiederum viele Störungen auf 
dem Bahnverkehr verurſachen. Im Neupsyorker 
Hafen iſt die Schiffahrt infolge des ſtarken Eisgan⸗ 
ges ſehr beeinträchtigt. Zum erſtenmale wieder ſeit 
langen Jahren iſt auch der Potomacfluß zugefroren. 


Cheater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


„Die Schule des Lebens“, die Komödie 


Friedrichs des Großen, hat ſich bei ihret Aufführung 
im Deutſchen Theater in Köln als eine reizvolle 
Kulturrarität erwieſen. Formal iſt fie von Molsre 
beeinflußt. Die Aufführung war lobenswert, die 
Aufnahme des Stückes begeiſtert. 

Das Vollmöller ⸗Reinhardtſche 
Märchenſpiel „Das Wunder“ wird in 
London am 19. d. Mts. als Sondervorſtellung vor 
7000 Geiſtlichen aus ganz England in Szene gehen. 

Mehrere große Vereine oſtdeutſcher 
Städte haben ſich zu einer oſtdeutſchen Ver⸗ 
einigung für Literatur und Kunſt zu⸗ 
ſammengeſchloſſen. Der Zweck der Vereinigung wird 
die Veranſtaltung von Vorträgen, Kunſtausſtellun⸗ 
gen, ſowie Feſtſpielen ſein. Auch die Herausgabe 
eines Jahrbuches ſowie einer Zeitſchrift iſt geplant. 

Im Coventgarten⸗Opernhaus in London 
wurde am Montag Abend „König Oedipus“, 
in Szene geſetzt von Max Reinhardt, mit 

19 9 0 Erfolg zum erſten male gegeben. Rein⸗ 
ardt wurde mehrere male hervorgerufen. Unter 
dem Publikum bemerkte man viele Vertreter der 
vornehmen Welt und namhafte Politiker. 


Luftſchiffahrt. 

Der Parſeval Ballon P. 3, der vor 
einiger Zeit bei der Fahrt von Biiterfeld nach Ber⸗ 
lin eine Notlandung vornehmen mußte und dabei 
gufgeriſſen wurde, it jetzt wieder hergeſtellt. Das 
für die Militärverwaltung beſtimmte Luftſchiff 
wird demnächſt in Berlin eintreffen, hier die Probe⸗ 
fahrten hinſichtlich der Geſchwindigkeit, der Höhen⸗ 
und Dauerfahrt abſolvieren und dann auf dem 
Luftwege nach Königsberg i. Pr. über⸗ 
geführt werden. 

Bei 15 Grad unter Null ſtieg Sonntag Morgen 


blick ſehen. — Und der Mond wird nie aufhören in Berlin eine Anzahl Freiballons des 

erliner Luftfahrervereins zu einer 
Zielfahrt auf. Als Ziel war Doemnitz an der 5 
Elbe beſtimmt. Die Reſultate waren folgende, [laufen iſt. 


zu ſcheinen. Immer wird er mich erinnern. And 
fein Kind? — 137 \ 


f N ; x ſchon immer zur Here 
Broedelmann vier Kilometer vom Ziel bei Nen ſtellung des billigen Schnapfes verwandt 


ER en 15 ge müdilic worden iſt. Die vielen Methylalkoholvergif⸗ 
tungen in den letzten Wochen beſtärken aber 


bei Heidorf, Ballon Hewald zehn Kilometer ale] 

Ballon Hildebrand elf Kilometer nordöſtlich, Bal⸗ 5 
den Verdacht, daß eine noch nicht ermittelte 
Fabrik dem Urprodukt zu viel giſtige Be⸗ 


lon Bee 51 Kilometer jenſeits des Ziels, Bal- 
ſtandteile belaſſen hat. Eine gute Folge 


lon Groß 60 Kilometer vor dem Ziel. 

haben die Vergiftungen aber doch gezeitigt. 
Allenthalben warnt die Polizei durch An⸗ 
ſchläge in Herbergen, Wanderarbeitsſtätten, 
ja ſelbſt den Schankſtätten vor dem Genuß 
des billigen Schnapſes und fügt hinzu, daß 
der Tod manches Landſtreichers, der im all⸗ 
gemeinen auf Entkräftung und dergleichen zu⸗ 
rückgeführt wird, durch den Genuß von 
methylalkoholhaltigem Vranntwein herbei⸗ 
geführt ſein kann. Die jetzt an der Land⸗ 
ſtraße Sterbenden werden zur Ermittelung 
der wahren Todesurſache obduziert. — Aus 
Dresden wird dem Blatte hierzu gemeldet: 
Eine Maſſenvergiftung, der zahlreiche Mit⸗ 
glieder der ſächſiſchen Fußartillerievereine auf 
der Fahrt zum Beſuche der Schlachtfelder 
bei Metz im Juli 1909 zum Opfer fielen, 
wird jetzt gleichfalls auf Methylalkoholver⸗ 
giſtungen zurückgeführt. De „Dresdener Nach⸗ 
richten“ erinnern heute daran, daß damals 
von 700 Teilnehmern 30 ſtarben und 100 an 
Vergiftungserſcheinungen ſchwer erkrankt 
ſind. Obgleich ärztliche und amtliche Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt wurden, war die eigent⸗ 
liche Urſache der Vergiſtungen nicht feſtzu⸗ 
ſtellen. 

(Neue Verhaftung wegen Me⸗ 
thylalkoholverkauf in Berlin.) 
Die Kriminalpolizei verhaftete den Reiſenden 
Meyen, Schivelbeinerſtraße 3 wohnhaft, der 
in dem Verdacht ſteht, als Hauptagent für 
den verhafteten Drogiſten Scharmach tätig 
geweſen zu fein. Nachforſchungen haben er: 
geben, daß er, entgegen ſeinen Bekundungen, 
ein langjähriger Buſenfreund des Scharmach 
iſt, und dieſer hat auch eingeſtanden, daß 
Meyen den wahren Charakter des Methyl⸗ 
alkohols erkaunte und zuſammen mit dem 
neulich verhafteten Zaſtrow ſein Hauptagent 
in dem Vertrieb des giftigen Stoffes war. 

(ä la Metternich.) Die Berliner 
Kriminalpolizei verhaftete den Oberleutnant 
a. D. v. Saliſch in einem Weinreſtaurant in 
der Friedrichſtraße unter dem Verdacht des 
fortgeſetzten Betruges und der Unterſchlagung. 
Ferner ſoll er ſich mit a 15 A 

ee er verleihungen abgegeben haben. Ein Antrag 

0 eollage Falſch e ſeines Verteidigers auf Haftentlaſſung wurde 
antworten hatte. Die Angelegenheit iſt hervor⸗ abgelehnt. 

gegangen 9 1 ve amilie Burn und (Ein de 5 cher 10 ampfer ver⸗ 

e e ee n c allen ie aus Eſſen berichtet wird, 

un: würde bo DL Achter anz d d fe "bon, dam, fuinpplchen Erzdampfer 

raten. Im Wehe 1905 kam es zu Ehedifferenzen „Friedrich Krupp ſeit. dem 10. Dezember 

zwiſchen den Ehegatten Stammer, und Dr. Zander jede Nachricht. Man nimmt au, daß das 

Schiff, das mit einer großen Erzladung von 

Bilbao nach Rotterdam unterwegs war, bei 


wurde von Frau Stammer gebeten, ihr 11155 
dem ſchweren Sturm eine Woche vor Weih⸗ 


Mitteilungen über die Natur einer Krankheit ihres 
Mannes zu geben. Dr. Zander lehnte dies, wie er 

nachten untergegangen iſt. Die Beſatzung 
beſtand aus 19 Mann. 


auch in der Verhandlung erklärte, mit Berufung 
auf ſeine dann de een ml ab. Im Jahre 
(Die Bekehrung zum Lachen.) 
Dem „N. Wr. Journ.“ wird aus Hamburg 


1910 kam dann der Eheſcheidungsprozeß Stammer 

zur a e de Erledigung. In dem Prozeß 
ein Geſchichtchen aus dem Leben berichtet, 
das an alte Sagenmotive erinnert: Die 


beſchwor Dr. Zander, er habe niemandem eine Mit⸗ 
Opernſäugerin Ottilie Metzger gilt als ſehr 


teilung über die Art der Krankheit des Herrn 

Stammer gemacht. Der Rechtsbeiſtand der Kläge⸗ 
ernſt. In Kollegenkreiſen behauptete ſie ſo⸗ 
gar einmal, es ſei keinem Menſchen möglich, 


rin benannte aber eine Reihe von Zeugen dafür, 

daß ſich Dr. Zander doch in dieſem Sinne geäußert 
ſie während der Vorſtellung zum Lachen zu 
bringen. Der Baſſiſt Lohſing, ein bekannter 


habe. Daraufhin wurde das Verfahren gegen Dr. 
Spaßvogel, weitele dagegen. Abends war 


Zander wegen fahrläſſigen Falſcheides eröffnet. 

Dr. Zander gab zu, vielleicht mit Angeſtellten ſeines 
Wagneroper. Ottilie Metzger als Erda war 
beſonders bei der Sache und agierte mit 


Inſtituts über die Krankheit Stammers geſprochen 
heiligem Feuer. Plötzlich hört ſie aus der 


zu haben; dieſe ſeien aber ſchon von Berufswegen 

darüber abſolut nicht im Zweifel geweſen. Jeden⸗ 
erſten Kuliſſe im Fluͤſterton die proſaiſche 
Frage: „Sag' mal, Ottilie, ißt du harte Eier 


falls habe er nicht pflichtwidrig die ärztliche 

Schweigepflicht preisgegeben. Aufgrund der Be⸗ 
lieber oder weiche?!“ — „Weiche! Wotan! 
Weiche!“ ſchmettert hierauf die Sängerin, 


mweisaufnahme kam der Gerichtshof zu einer Frei⸗ 
ihrem Stichwort ſolgend. Nur mit größter 


ſprechung des Angeklagten. 

Mühe konnte damals ein elementarer Lach⸗ 
ausbruch auf offener Bühne verhindert 
werden. 

(Ausſchreitungen.) Als in Rem⸗ 
ſcheid in der Nacht zum Montag mehrere 
Polizeibeamte etwa 30 oſtpreußiſche Arbeiter 
wegen Ausſchreitungen feſtnehmen wollten, 
gingen dieſe zum Angriff über. Die Polizei⸗ 
beamten zogen blank und trieben die Exze⸗ 


Streiflichter aus der Großſtadt. 


Zwei Prozeſſe, die geeignet ſind, intereſſante 
Streiflichter auf verſchiedene Großſtadtkreiſe zu 
werfen, ſind vor den Berliner Gerichten zur Ver⸗ 
denn gelangt. In dem erſten Prozeß, den der 
ekannte Landgerichtsdirektor Lieber vor dem 

[Schwurgericht des Landgerichts I leitete, 
handelte es ſich um einen Fall des Erpreſſer⸗ 
bum s, wie er ſchon mehrfach deutſche Gerichte be⸗ 
ſchäftigt hat. Angeklagt war der angebliche Fabri⸗ 
lant Philipp Groß, der beſchuldigt wurde, mit 
Hilfe ſeiner Frau, der ehemaligen Halbweltdame 
Milpacher, an einer Reihe von reichen Perſön⸗ 
lichkeiten der Berliner Geſellſchaft Erpreſſungen 
verübt bezw. begangen zu haben. Das ehemalige 
Fräulein Milpacher war in gewiſſen Kreiſen Ber⸗ 
lins eine ſehr bekannte Perſönlichkeit. Sie war 
eine blendende Erſcheinung und hatte auch in Be⸗ 
ziehungen zu einem deutſchen Prinzen geſtanden. 
Als dieſe zum Abbruch kamen, verſuchte ſie eine 
größere Abfindungsſumme von dem Prinzen zu er⸗ 
halten, der die M. wegen verſuchter Erpreſſung an⸗ 
zeigte. Das Gericht verurteilte fie zu acht Monaten 
Gefängnis. Der drohenden Abſchiebung als be⸗ 
ſtrafte und läſtige Ausländerin entzog ſie ſich da⸗ 
durch, daß ſie die Ehe mit Groß einging, wodurch 
ſie das deutſche Indigenat erwarb. Das Pärchen 
operierte nun gemeinſchaftlich auf dem Boden der 
Erpreſſertätigkeit weiter. Die Frau Groß verfuhr 
zunächſt ſo, daß ſie in vornehmen öffentlichen Lo⸗ 
kalen die Bekanntſchaft meiſt älterer, vor allem 
aber ſehr reicher Herten machte. Dieſe lud ſie dann 
zu einer Schäferſtunde in ihre Wohnung ein. Im 
zärtlichen Tete-ä-Tete erſchien dann plötzlich Groß 
und ſpielte den beleidigten Ehemann. Er drohte 
mit einem Skandal, ließ aber dann durchblicken, 
100 er ſeine geſchädigte Gattenehre mit einer An⸗ 
ahl brauner Lappen für repariert anſehen würde. 
In einer Reihe von Fällen iſt dem Schwindlerpaar 
der Plan auch gelungen. Von einem Herrn, der in⸗ 
folge der fortwährenden Dr e krank wurde 
und ſpäter ſtarb, ſollen die beiden nicht weniger 
als 83 000 Mark erpreßt haben. Schließlich fand 
ſich ein Opfer, das die A der Staats⸗ 
anwaltſchaft anzeigte. Die Angelegenheit ſollte 
ſchon einmal die Gerichte beſchäftigen, wurde aber 
155 05 da nach dem Gange der Vorunterſuchung 
der Vertreter der Anklage dieſe erweiterte. Die 

Verhandlung gegen Frau Milpacher konnte nicht 

mit durchge 15 werden, da ſie flüchtig gegangen 
it. Gegen Groß wurde in zweitägiger nicht⸗ 
öffentlicher Sitzung verhandelt. Das Urteil lautete 
auf fünf Jahre Zuchthaus und zehn Jahre 

Ehrverluſt. 

In einem anderen Milieu bewegte ſich eine Ver⸗ 
handlung vor der 5. Strafkammer des Land⸗ 
erichts III, vor der ſich der praktiſche Arzt Dr. 
ander aus Charlottenburg, der ärztliche Leiter 


Mannigfaltiges. 

(Die Kälte in Berlin.) In der 
Nacht zum Sonntag erreichte die Kälte in 
Berlin ihren Höhegrad. Morgens 6 Uhr 
wurden 17 Grad unter 0 regiſtriert. Auf 
den Seen in der Umgebung von Berlin hat 
ſich eine ſo ſtarke Eisplatte gebildet, wie ſeit 
Jahren nicht mehr der Fall war. Die Schiff⸗ 
fahrt auf der Spree und Havel iſt eingeitellt. 
Leider hat der Sonntag mehrere Todesopfer 
beim Schlittſchuhlaufen gefordert, auch beim 
Rodeln ereigneten ſich drei ſchwere Unfälle 
beim Kaiſer-Wilhelm⸗Turm. Beſonders leiden 


unter der ungewöhnlichen Kälte die Obdach. denten auseinander. Mehrere Arbeiter 
loſen. Die beiden Aſyle in der Fröbel⸗ und wurden durch Säbelhiebe verletzt, zwei vers 


Wieſenſtraße waren am Sonntag ſo überfüllt, 
daß viele Hunderte abgewieſen wurden. Su 
den Laubentolonien ſind an verſchiedenen 
Stellen Elende in falt erſtarrtem Zuſtande 
aufgefunden worden. In einem Lauben— 
häuschen wurde Sonntag Morgen ein unbe⸗ 
kannter, etwa 40jährlger Arbeitsloſer entdeckt, 
der erfroren war. 

(Eine neue Wendung in der 
Methylalkohol⸗Unterſuch ung?) 
Die Unterſuchungen wegen des Methylalko⸗ 
hols bewegen ſich (nach der „Nat.⸗Zig.“) 
neuerdings nach einer ganz anderen Richtung. 
Anlaß dazu hat der Umnand gegeben, daß 
faſt aus allen Teilen des Reiches Methyl⸗ 
alkoho-Vergiflungen gemeldet werden. Es wiedergefunden.) Glück im Ungkück 
ſcheint als ob in irgend ener Fabrik, die ſich nut hatte, wie aus Malchow in Mecklenburg ges 
der Herstellung des Meihylalkohols befaßt, ein meldet wird, der Kammerherr v. Flatow auf 
giobes Verchen in der Fabrikation unter: Kogel, der bei einer Ausfahrt mehrere Spare 
Die Behörden ind der Anſicht, kaſſenbücher und Hypotheken ſcheine im Ger 


haftet. 

(Mord.) In Nieder-Schlema bei Chem⸗ 
nitz wurde der 57jährige Werkmeiſter Nette 
in der Leonhardſchen Papierfabrik mit ein⸗ 
geſchlagener Schädeldecke tot aufgefunden. 
Da bei dem Erſchlagenen der Arbeitslohn 
noch vorgeſunden wurde, dürfte ein Raub⸗ 
mord nicht vorliegen. 

(Ein grauenvoller Mord) wurde 
in Bremerhaven an einem Klempnergeſellen 
verübt. Brutale Kerle überfielen ihn, ſchnitten 
ihm in einem Stalle die Kehle durch und 
warfen den Leichnam auf einen Dünger⸗ 
haufen. 

(50000 Mark verloren und 


7 


ſamtwerre von etwa 50 000 Mk. verlor. Die 
Wertpapiere wurden bald darauf von einem 
Arbeiter gefunden und einem Gendarmen 
übergeben. e 

(Eine der größten Briefmar⸗ 
kenſammlungen der Welt,) die 
einem Budapeſter Architekten gehörte und in 
ſiebzehn Bänden untergebracht war, wurde 
dieſer Tage für 715 000 Mark verkauft. 

(Geſühntes Verbrechen.) Vor 
einigen Monaten verſuchte, wie wir ſeinerzeit 
mitteilten, das 20 Jahre alte Dienſtmädchen 
Benirſchke in Olmütz ihre Schweſter durch 
vergiftetes Backwerk zu ermorden, um ſich in 
den ungeteilten Befig einer kleinen Erbſchaſt 
zu ſetzen. Der Anſchlag mißglückte nach 
dieſer Richtung, forderte aber das Leben 
zweier Kinder. Die Schweſter überließ das 
Backwerk zwei Knaben, bei deren Eltern ſie 
in Stellung war. Kurz darauf ſtarben die 
Kinder unter Vergiſtungserſcheinungen. Das 
Dienſtmädchen wurde geſtern von den Ge⸗ 
ſchworenen mit 10 gegen 2 Stimmen ſchuldig 
des Todes durch den Straug erklärt. 

(Sportunfälle.) Nich einer Mel- 
dung aus Lengenfeld i. V. ſind die beiden 
13- und 14 jährigen Töchter des Klempner: 
meiſter Köbel beim Rodeln mit ſolcher Wucht 
an einen Baum angefahren, daß die eine eine 
Gehirnerſchütterung erlitt, an der ſie noch 
nachts verſtarb. Die andere Tochter trug 
einen Armbruch davon. 

(Der Streik der Ballerinnen.) 
In der „Großen Oper“ in Paris ſollte am 
Montag nach der Oper „Monna Vanna“ 
noch das Ballett „Ruſſalka“ gegeben werden, 
allein der Regiſſeur teilte nach einer unge⸗ 
wöhnlich langen Pauſe dem ungeduldig ge⸗ 
wordenen Publikum mit, daß das Ballet 
wegen eines eben ausgebrochenen Streikes 
des „Corps de Ballet“ nicht gegeben werden 
könne. Und ſo war es auch. Einige Solo⸗ 
tänzerinnen hatten um eine Erhöhung ihrer 
Gage nachgeſucht, welche Bitte ihnen jedoch 
abgeſchlagen wurde. Zudem hatte ſich die 
Direktion erlaubt, einige frühere Mitglieder 
des Balletts wieder anzuſtellen, ohne vorher 
das „Syndikat der Tänzerinnen“ um die Er⸗ 
laubnis zu fragen, und dieſe beiden Urſachen 
waren die Schuld, daß die ſchönen Beine 
der Tänzerinnen Montag abend nicht Dienſt 
taten. Dem Ausſtande der Tänzerinnen dürfte 
ſich der Streik des geſamten techniſchen Per⸗ 
ſonals der Großen Oper anſchließen, ſo daß 
es fraglich war, ob am Dienstag eine Auf- 
führung würde ſtattfinden können. 
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(Unalücklicher Ausgang eines 
Boxkampfes.) In Leiceſter erhielt der 
Boxer Bardett bei einem Match einen der⸗ 
artigen Hieb in die Schläfe, daß er an Ge⸗ 
hirnerſchütterung ſtarb. 

(Der engliſche Kapitän Trend) 
der ſeine Feſtungsſtrafe als Spion in Glatz 
verbüßt, hat einen Selbſtmordverſuch durch 
Erhängen fingiert, jedenfalls, um in das La⸗ 
zarett zu kommen, von wo aus er vermutlich 
leichter zu entkommen hoffte. Die Freunde 
des franzöſiſchen Hauptmanns Lux, die die 
Mängel in der Bewachung der Gefangenen 
in Glatz an die Glocke gehängt haben, ſorg⸗ 
ten damit dafür, daß den Herren Spionen 
das Entkommen erſchwert wird. 


(Arzt und Lor dmayor.) Für das 


laufende Jahr wird ein Londoner Arzt das 


hohe Ehrenamt eines Lordmanors verwalten, 
nämlich der achtzigjährige Sir Thomas Crosby. 
Er hat trotz feines hohen Alters die Wah. 
kampagne und ihre Strapazen ſehr gut über⸗ 
ſtinden. Einem Journauſten hat er, wie di: 
„Mediz. Kanik“ berichtet, folgende Aufklä⸗ 
rung über das Geheimnis feiner Ju: 
gendlichkeit gegeben: „Achten fie vor 
allem auf Ihre Arterien! Ein Menſch iſt 
genau ſo alt wie ſeine Arterien. Wenn ſie 


degenerieren, ſchoppt ſich das Blut im Gehirn 


oder ſonſtwo an, und man iſt fertig. Und 
wenn Sie mich fragen, was man zu tun 
hat, um die drohende Arterienentartung zu 
verhindern, jo. antworte ich. Zeitig ſchlafen 
gehen, wenig rauchen und noch weniger trin⸗ 
ken. Die Hauptſache aber iſt das zeitige 
Zubettgehen. Sie wiſſen, man ſagt: „Sechs 
Stunden Schlaf für den Mann, ſieben Stun⸗ 
den für die Frau und acht für den Idioten.“ 
Nun, der Mann, der das geſagt hat, war 
ſelbſt ein Idiot, und all die Narren, die ihm 
glauben, haben damit den Beweis ihrer 
Blödheit erbracht. Ein langandauernder 
Nachtſchlaf iſt die conditio sine qua non der 
Langlebigkeit!“ € N 
(Abſtinenten) gibt es im ſchwediſchen 
Reichstag 128 (von 230 Abgeordneten), im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus 9, im letzten 
deutſchen Reichstag 1. \ 
(Ein Raubmordverſuch durch 
franzöſiſche Unteroffiziere.) Aus 
Döle (Departement Jura) wird den Blättern. 
gemeldet, daß vier Unteroffiziere des 14. 
Jägerregiments einen Viehhändler an einen 
abgelegenen Ort lockten und ihn, nachdem ſie 
ihn durch einen Säbelhieb ſchwer verletzt 
zu berauben verſuchten. Der Ange⸗ 
sutet: 
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griffene wehrte ſich jedoch verzweifelt und 
ſtieß laute Hilferufe aus, ſodaß die Soldaten 
ſchließlich die Flucht ergriffen. Am anveren 
Morgen wurde der Viehhändler ſämt ichen 
Unteroffizieren des 14. Jägerregiments ge⸗ 
genübergeſtellt. Er erkannte ſofort ſeine An⸗ 
greifer, die unverzüglich in Haft genommen 
wurden. 


(Schulmädchen als „Meer weiber.) 
Einen nicht alltäglichen Nebenerwerb haben einige 
Schulmädchen in Düſſeldorf gefunden, wie in 
einer Verhandlung vor dem Düſſeldorfer Schöffen⸗ 
gericht feſtgeſtellt wurde. Zwei findige Geſchäfts⸗ 
leute hatten in einer Düſſeldorfer Straße einen 
leerſtehenden Laden gemietet und zeigten hier der 
ſtaunenden Mitwelt gegen ein Entree von 10 Pf. 
pro Perſon ein lebendes „Meerweib“. Daß das 
ſeltſame Weſen lebte, daran war kein Zweifel, denn 
es bewegte den Kopf und ab und zu einen mächtigen 
Fiſchchwanz. Es ſtörte die Beſucher auch nicht, daß 
das Meerweib an den einzelnen Tagen ein ganz 
verſchiedenes Geſicht zeigte, denn die wenigſtea 
hatten Luſt, ſich das Fabelweſen zweimal enzu= 
ſehen. Leider legte aber auch die Polizei plötzlich 
ein lebhaftes Intereſſe für das „Meerweib“ an den 
Tag. And da ergab ſich denn die wunderbare Tat⸗ 
ſache. daß das Meerweib ſozuſagen „gemimt“ 
wurde, und zwar von — Schulmädchen. Da die 
Tätigkeit von den beiden Unternehmern bezahlt 
wurde, erhielten ſie ſoviel Angebote, daß der Be⸗ 
darf überkeichlich gedeckt war. Die Mädchen muß⸗ 
ten ſich entkleiden und wurden dann in eine Art be⸗ 
harrten Sack geſteckt, an deſſen Ende ſich der Fiſch⸗ 
ſchwanz befand. Nachdem die Polizei ſich über die 
menſchlichen Eigenſchaften der jeweiligen „Meer⸗ 
weiber“ informiert hatte, ſtellte ſie ferner feſt, daß 
die beiden Unternehmer die Vorſchriften betreffend 
die gewerbliche Kinderarbeit übertreten hätten, 
indem die Kinder auch an Sonntagen über die er⸗ 
laubte Zeit hinaus als „Meerweiber“ beichäftigt 


wurden. So wurden die Unternehmer vor Gericht 


gezogen, das ſie zu 50 bezw. 60 Mark Geldjtrafe 
verurteilte. : ER 


(Schülermißhandlung mit Todes> 


erfolg?) Das Elberfelder Gericht verhan⸗ 


delte in einer Mißhäandlungsaffäre, in die aber 
durch die gerichtlichen Erörterungen volle Klarheit 
nicht gebracht werden konnte. Wegen Überschreitung 
ſeines Züchtigungsrechtes hatte ſich ein Volksſchul⸗ 
lehrer aus Ohligs zu verantworten, der einen 13 
Jahre alten Jungen ſeiner Klaſſe ſo gezüchtigt 
haben ſoll, daß der Tod eintrat. Als Sachverhalt 
wurde feſtgeſtellt, daß nach allgemeinem Urteil der 
angeklagte Lehrer ein äußerſt gewiſſenhafter und 
ruhiger Menſch iſt, dem von keiner Seite nachge⸗ 
ſagt wurde, 1 9 er 10 Freude am Schlagen 
und Züchtigen habe. Der verſtorbene Schüler ließ 
es oft an dem nötigen Fleiße fehlen und mußte 
dieſerhalb wiederholt gezüchtigt werden. Dieſe 
Züchtigung erfolgte mit einem ſo dünnen Stock, daß 
unmöglich gefährliche Folgen eintreten konnten. Bel 
der letzten Züchtigung bückte ſich der Knabe plötzlich 
und ein Schlag kraf nicht das Geſäß, ſondern den 
Kopf. Der Knobe klagte, jobald er nachhauſe kam, 
über Kopfſchmerzen, die ſich immer mehr verſchlim⸗ 
merten. Nach einigen Woche wurde dem Kinde die 
Schädeldecke geöffnet, um den Urjprung des Lei⸗ 
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dens zu erforſchen. Es fand ſich eine Blutung ins 
Gehirn, die eine Gehirnhautentzündung hervor⸗ 
gerufen hatte. Das Kind ſtarb wenige Tage nach 
der Operation. Die Meinungen der Sachverſtän⸗ 
digen gingen auseinander, ob der Schlag auf den 
Kopf die unmittelbare Todesurſache geweſen ſein 
könne. Da ein einheitliches Sochverſtändigenurteil 
nicht vorlag, hielt der Gerichtshof die Beweiſe für 
eine Schuld des Angeklagten, dem das beſte Leu⸗ 
mundszeugnis ausgeſtellt wurde, nicht für aus⸗ 
reichend und ſprach ihn daher frei. 


Humoriſtiſches. 


(Der Romancier.) „Meine Frau iſt mir 
durchgebrannt ... Ich werd' fie zur Schundliteratur 
verarbeiten.“ 

(In Gedanken.) Kindermädchen (zum Pro⸗ 
feſſor, der eben in eine Arbeit vertieft iſt): „Ach, Herr 
Profeſſor, das Baby quietſch fortwährend fo eigentüm⸗ 
uch!“ — Profeſſor: „Olen Sie's ein!“ 

(Druckfehlerteufel.) „Eine Bartie Prima 
Rauchfleiſch iſt billig abzugeben, ſo weit der Vorrat 
riecht.“ ? 


Gedankenſplitter. 


Wenn der Menſch zu ſeinem Leid von heute nicht 
immer auch ſein Leid von geſtern und ſein Leid von 
morgen hinzurechnete, fo wäre jedes Schickſal erträglich. 

Hamerling. 


Ja, es iſt eine Luſt zu leben! 
Niemals ſollte die Hoffnung ruhn! 
Wieviel Schönes kann ſich begeben, 
Wieviel Gutes können wir tun! 

Frieda Schanz. 
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Erläuterungen zum Kurszettel: Von den Obligationen der industriellen Gesellschaften sind die hypothekarisch sichergestellten 
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Wiener Gebätt, 


zu verkaufen 


empfehle beſtes 


Mein diesjähriger 


n ventur-Verkauff‘ 


beginnt Montag den 22. Januar. 


Mit dem alljährlich nur einmal stattfindenden Inventur-Verkauf bezwecke ich die vollständige Räumung 
sämtlicher Rest- und Einzelbestände aus allen Abteilungen. 


Zu Diners und Feftlichkeiten | 


als 
Knüppel, A 
Butterhörnchen, Bouillon, 
Salz⸗ und Käfeftangen, 


Für Magen⸗ und Darmkranke 


feinſtes 


Peizen-Schrotbrot 


i = 1 = J 
Set nen de 2 =_ Damen- Konfektion. Herren- Konfektion. 
Verkaufsſtellen an und werden prompt sa 4. Posten Damen- Mantel 7.75 Mk. 1. Posten Stoffhosen ... 4.75 Hk. 
ausgeführt. == 31 2 „ Kostumn Enke 85 1.85 „ 2. Posten Herren-Anzüge . . . 12.50 Mi. 
Th rner Br tf b il S S E 2. » 55 Ante eide 26.00 „ 3. Posten Herren- Joppen. . 7.50 Mk. 
0 Orfabri 8 „ Fee Abendmäntel .. 1250 „, 4. Posten Herren-Paletots . . . 18.50 Mk. 
a 0 70 — 105 e ee odelle 14.95 5. Posten Herren-Ulstern . . 38.50 Mk. 
elephon — elephon 8 5 8 
E 4 
5 e en — d 2 .. 2 
5 a - Saas 5 Damen-Wäsche. Herren - Wäsche. 
a m N m af | 83 21. Posten Damen-Hemden mit 1. Posten weisse Hemden . . . 1.75 Mk. 
A = 9 2 8 1 1 1.10 Mk. 2. Posten farbige Oberhemden . 3.65 Mk. 
a 1 . Posten Damen- Hemden mi = == 
| Agfe-Platten 1 3. Posten Damen Hemden, een „ . | Arikotagen, Strümpfe. 
Sehleussner-Platten KAC 1.85 Mk. 1. Posten Normal-Hemden ... 95 Pf. 
Perutz-Platten — 4. Posten Stickerei-Röcke mit 2. Posten Normal-Hos en . 1.89 Mk. 
Kodak-Films kei breiten Volants . „ 3.75 Mk. 3. Posten Herren-Socken v0. 30 Pf. 
Celloidin- u.&asliehtpapiere £ — el 5. Saas e Beinkleider mit breiter Tan mR 4. Posten Damen-Strümpfe -. . 40 Pf. 
Metall- und Holzstative | 2 8 885 W aloe 1 7 - 
Entwickler — Sehalen | 8 — Kleiderstoffe. 
5 etc. etc. i 2 gan 22 
8 2 W 1. Posten Hauskleider stoffe 60 Pf. 
: stets vorrätig bei S Bett — äsche. 2. Posten Wollbatisi, 110 cm breit . 1.20 Mk. 
' Anders &Co 2 5 5 2 Kissen F 4.75 Mk 3. Posten reinwollene Popeline . 1.60 Mk. 
x — S 5 2. Posten weisse Bezüge mit 2 = 
Gerberstrasse 33 35. f == 2a 5 2,Kissen weisse Bezüge‘ TREE 4.95 Mk. Schürzen. 
— GE ABEIERTIRSRLFREEI TE 2 Kissen .. 5.50 Mk. 1. Posten Teeschür zen 75 Pf. 
7 4. Posten weisser Bettlaken 2. Posten Wirtschaftsschürzen . 1.10 Mk. 
140 0% ů 2 a cn 22 1.80 Mk. 3. Posten Blusenschürzen . . 1.35 Mk. 
nn 5. 19 weisser Bettlaken . 4. Posten Kleiderschür zen. . 2,75 Mk. 
ee eee * D . . 
verkauft den ede Beſtand für 20 Mk. Car . 2 
per Tauſend ab Ziegelei, 22 Mark ab 2 83. 8 . — 1 
Bahnhof und Stadt Strasburg 8 O was Teppiche. 8 88 
die Domänen verwaltung = 1. Posten Plüschteppiche 130 20 9.80 Mk. = 
Strasburg Weſtpr. 2 8 „ 2. Posten Plüschteppiche 7 9 16.00 Mk. £ = 
Weitere Anjuhr wird billigſt gelelſtet. 25 pas — 8 = Basen Bae DH U 0 22.25 Mk. THESE 
= = 22 88 8 Imitation . 80 Pf. 
mi-Ste m 5. Posten Betivorlagen, Plüsch- " Z r U a rs 
So Hehrk De, 55-17) n 5 95 Pf. 7 
— — 5 6. tn x : 28 a 2 5 4 2.70 Mk. in dem sich viele wertvolle Stücke befinden. 


Justus Wallis 


Beſtes Brennöl, 
Liter 90 eh W 


i roher 
A Eliſabethſtr. 12. 


erlowitz, 


27 Seglerstrasse 27. 
Der Verkauf findet gegen Kassa statt, 


N 


Ansicht 1 Kein Umtausch. 


il l Martiftt. , 3. 
Suche gutgehende, reelle 


Bäckerei 


u pachten, in der ich 2 bis 8 Leute be= 
ſchafligen kann. g. u. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bekannimachung. 


Am 1. und vom 12. bis 29. Februar d. Js. wird von der Artillerie und! 
u. W. 500 an Infanterie an allen Wochentagen von 8 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr nachm. 
auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des Schleß⸗ 
platzgeländes während des Schießens iſt verboten. 

Zum Zeichen, 110 ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 füdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplaßes eine? 
ſchwarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege geiperrt. |: 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperfonen geſtattet. Die 

Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
ie el teine Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben fein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 
Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
vom Abbruch hat billig abzugeben uſw. iſt der Firma Georg Dietrich, Alexauder Rittweger Nachfl., Thorn, ver⸗ 
Riedel, Geammiſchen . * Vertreter auf uf. S t 1 ftüden uf m N 4 
2. dT as Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. nur den mi 
Groben und ſeinen 


Dieſe Karten 

müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 

—.— Kies u ug en von Sprengſtücken iſt Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
eſtraft 

3 * 100 on m hat zu SIE. Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 

R. Smietanska, Bachau. mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſlen von Sprengſtoffen, Zünder mit 


Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
Zwei eiſerne Oefen einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapfeln dürfen unter keinen 
ſowie Umſtänden berührt werden, auch dann nicht. wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 


lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 

sinn e ochherd, kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 

Mellienſtraße 114, Kontor, trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
8 2 nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 


2 K dantur des Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 
Schlittſchuhe ommandantur des Fußartillerie⸗Schießplatz 


1 baheriſche, junge lausgegabell) 


Zugoc PN. für Jentralheizungen und industrielle Feuerungen 
ſowie 


onze 15 Ztr. gebrochen en K 5 ks 8 


Rittergut Nielub 
e für öimmeröfen und Küchenherde 


bei Brieſen Wpr. 
offeriert billigſt 


ort 60 Städ Nusyoß, Gaswerk Thorn. 


ahn 5 ln ie, 


verbunden mit gründlicher Anstandslehre, 


beginnt am 26. Januar. 


Anmeldungen bei Fräulein Ehlert, Mauerstr. 52, 
‚erbeten. 


M. Toeppe-Plaester er. Tanzlehrerin. 
UNE 
e 


Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. 


Steinkohlenbriketts, ©, 
Braunkohlenbrikelts, 2 
Anthrazitkohlen, =, 
- Holzkohlen, * 
Hüttenkoks, 
Holz 


empfiehlt 


Brombergerſtr. 92, Gartenhaus 


110 Anſchaffung eines Woturpfluges 


m. b, H., 


3 8. 


geeignet zu Oeichſeln, zu verkaufen. 


eritagen in der Geſchäftsſt. der een 


Handschuh :Wäsche N 


mom em m en on nen cn Kan onen on an an an e came en 
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vier Stück ältere Modelle, 180 zu 215 Alte, deutſche, vorzüglich eingeführte Zn 
jedem annehmbaren Preiſe verkauft. D 2 1 = *. 
E. A. Gram. Culmerſiraße 13. Ji Feuerverſicherungs Geſellſchaft = 55 
Zwei gut erhaltene 5} 32 mit lukrativen Nebenbranchen ſucht eine ZN 2 ar ; 5 
N 2 Se ® 4 .. 2 2 212 7 3 
- 205 ZN Nur noch bis Ende dieſes Monats! 
Herren-Winter-Ucherzieher ss geeignete Perſön lichkeit, een eee 
til : i N zöitori . 7 5 5 
3 ee 11. N . gegen Gehalt und Proviſton ſich akquiſitoriſch 82 Herren ⸗Anzüge, { | Knaben⸗Anzüge, f 
i zu betätigen wüunſcht. Ii. N Knaben⸗Joppen, 
NETT 85 Angebote unter G. L. K. an die Geſchäftsſtelle der 85 e Unterkleidung, Hö rana 
„6 2 un seit )I® „Preſſe erbeten. * Regenſchirme, Wäſche, — alles ſpottbillig. 
© . Di dir dig dig dig dig dig dig dig dg . dig dig dig dig Dig dig dig Dig dig Ng Jie 


Total⸗Ausverkauf Breiteſtraße 25 


de Ff größerer KODZETBETEINAENNS, 


F. Feibusch, Golbwatenwerkſtatt wo ausſchließlich deutſche Geſellſchaft verkehrt, gel ein mit dem Neilnneationg- 
Brückenſtraße 14, 11 Etage. eee Pã chter 10 f Be 19 0 ar 5 0 50 
uter muß, für ſofort geju aution 
2 8 7 5 find preiswert zu verkaufen Mark erforderlich. Angebote mit Angabe von Referenzen an Herrn Wilheim beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, zum 1. 
bfg Altſtädt. Markt 35, 3 Tr. I Beeck, Lodz, Padlesna Nr. 14, zu richten. 


1. und 3. Ginge pick. l 


auch früher, billig zu 


© 
5 


Baunmaterinlien- u. Kohlen⸗Handelsgeſellſch 


Fiſchertr. 45 am Sara, Tl.] Sinbe zu vermieten 


FBonath, BON 
% 


x 
ZA „ganhtestt.2, fernrur 5 5 


ummi-, Stahl-, Brenn- 8 Präge-, 
\ Datum-, Entwertungs-, Nummerier-, 
Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 


> 


SL Uhr-ste@) 


ee ee 


Nell mb! ee ſep. Eing., 

vom 1. 2. 12 zu verm. Preis 15 Mark. 
Gerechteſtraße 33. pt. 

möbliertes Zimmer mit penſion von 

ſogleich zu vermieten. Grabenſtr 2, 2. 


But möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16. 1 r. 
Mobnettes Zimmer, 1. Elage, von 
ſofor t billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 
1-2 möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2, J. 


Laden 


nebſt angrenzender Wohnung ſofort oder 
päter zu vermieten. 
F. A. Goram, Tulmerſiraße 13. 


Wohnung, 


2 u. 5 Zimmer. Küche. Balkon, Gas u. 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſitr. 22 24. 
EK. Jablonski. 


Fine Vierzimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße 72, 


Wohnungen: 


n 109, 5 Zimmer, 1. und 
ock, 

Mellienſtr. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
Wiellienite, 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 
Waldſtr. a 37855 Part. u. 19 . 


Heinrich Lütlmann, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Neubau, Mellienſtraße 131, 


Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reichl. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Preis 420-650 Mark 


Heinrieh Littmann. G. m. h. H., 


Thorn 3. Mellienſtraße 129. 


— 


Warkſtraße 16, 
6 Zimmer, 3 Tr., von ſofort, 
3 Zimmer, 3 Tr. vom l. April, 
— 5 Zimmer. 4 Tr., vom 1. April. 
Parkſtraße 18, 
5 Zimmer, 3 Tr, vom 1. März, 
5 Zimmer. Tr., vom 1. April, 

3 Zimmer, Tieſpi., vom 1. April. 
Im Neubau daſelbſt: 
Kloßmannſtraße 50, 

x Zimmer, Parterre, vom 1. März, 
6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März, 
7 Zimmer, 3 Tr., vom 1. März. 
ſowie Pferdeſtälle und Burſchenſtuben zu 


vermieten. 
5 Carl Preuss. 


Wohnungen. 
3, 4 und 5 
Zimmer⸗Wohnungen 


mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, 
elektr. Licht und Gas verfehen, von ſof. 
oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, 


Waldſtr. 43. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philosophenweg. Klei Taler 
nes Gelände, find herrſchaftlich einge» 
richtete 


x 1ER) 


* 


* 
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. Ind 6eFimmer-Wohnungen 
S. 


mit reichlichem Zubehör, groner Wohn⸗ 
— diele, Vaknumentuäubung. Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Trepvenaufgängen 
event. Stall und Remeſe, per jojort 
oder ſpäter zu vermieten 

Auskunft beim Hausmeiſler daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
N kowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau d. Kleintje’inen Terrain⸗ 

Geſellſchaft. Grabenuraße 32. 


= Wohnung = 


von 2 dem zu verm. Segler 13. 


5 Zimmer-Wohnung, 

hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 

Stall, für 800 Me. zu vermieten 
Mellienſtraße 89, 


Wohnungen: 


3⸗Zimmer⸗Wohnung mit Vorgarten, 
2-Zimmer- Wohnung mit Hausgarten. 
Miocker, Bergſtraße 57, 


Kine 2⸗ l. 3⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Gerberſtraße 13 15. 


Breiteſtraße 38: 


3 Zimmer, Zubehör, 360 Mk., vom 1. 
4. 12 zu vermieten. Schilling. 


3 immer⸗Wohnung 


mit Küche zu vermieten 
Schillerſtraße 4. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche und eine einzelne 


Bäckerſtraße 13; 2 Tr. 


Neuſtädt. Markt 5 Wohn., und nf. Seidl. Zubehoer Sea bill. S laflogis m. Morgenkaffee 


ver⸗ für 1 oder 2 Herren zu vermieten. 


vom 1. 4. d. Is. ab zu vermieten. I mieten. Rab. daj. bei Neumann, 3 Tr, Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


